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Wer weiß Antwort? 


Von Ernft von Wolzogen. 


enklichen Betrachter der gegenwärtigen inter 
Ante elegante mit ihrem ſchrecklichen Gefolge 
non Arbeitsloſigkeit, Verzweiflung und Haß von Volk zu 
Volk, von Bruder zu Bruder muß ſich die Frage aufdrängen, 
ob es überhaupt noch einen Aus weg aus dieſem. furchtbaren 
Wirrwarr gebe oder ob wir bereits dem Ende zutreiben. Es 
ſteht ganz jo aus, als ob wir vor einem großen Zufammen- 
bruch der Sivilifation ftünden. Iſt das überhaupt mög 05 
gibt es eine Grenze für die techniſche Entwicklung, gibt es 
einen Abgrund, über den wir ins Nichts ſtürzen müſſen? 
Wozu iſt dann die Erde rund? Wozu ift dann die Kraft der 
Anziehung vorhanden, die ie 1 genf dis iihieh 
i loſe 
tejem Ball weg ins gran . FF enikte 115 meinen 1 
nur abhängig ſein von der Ewigkeit der Erde, mit deren 
n und Möglichkeiten ſie unlöslich ver⸗ 
knüpft iſt. Es iſt alſo vernünftigermeile * anzunehmen, 
daß wir jetzt bereits ſchon zum Untergang beſtimmt jeien; 
aber es ſieht ganz fo aus, als ob wir im Begriff wären, uns 
elber umzubringen. Zum mindeſten ſtehen alle Völker, 
welche Träger der gegenwärtigen techniſchen Ziviliſation 
ſind, heute bereits vor einem Abgrund, vor einer Mauer, 
den ſie hinunterſtürzen, an der ſie ſich die Köpfe ein⸗ 
rennen müſſen, falls es ihnen nicht gelingt, der Raketen⸗ 
kraft des Fortſchrittstempos, das fie vorwärts ſchnellt, im 
lebten Augenblick Herr zu werden und eine Kehrtſchwen⸗ 
ng zu vollziehen. Die Maſchine hat Millionen und Aber⸗ 
millionen son Menſchenhänden überflüſſig gemacht. Dis 
Maſchine im Verein mit ber Finanz nit bat Rieſenmengen 
ehedem aberinseriger Bei DeB. geifigen Urbeberg mar. 
e nveräu Beſitz 5 
1 oa Warenüberfluß die ganze Erde über⸗ 
ſchwemmt; fie iſt im Begriff, die Menſchheit auch nit dem 
Kulturgut, das fie maſſenhaft induſtriell vervielfacht, zu 
überfüttern. Aber die Verelendung der Maſſen durch die 
Arbeitsloſigkeit hat ſelbſt dem Markte der notwendigſten 
Lebensgüter Scharen von Käufern entzogen. Und die Ver⸗ 
armung des Mittelſtandes hat dieſen gezwungen, zuf ſeine 
höheren Kulturbedürfniſſe zu verzichten. In Kauada heizt 
man die Lokomotiven mit Weizen, während in anderen, ſo⸗ 
gar hochkultivierten Ländern die Menſchen klein Brot zu 
eſſen haben. Auf einen Milliardär mögen Millionen Hunger⸗ 
leider und Stempelgänger kommen. Sollte das wirklich die 
unausbleibliche Folge aller Ziviliſation ſein? Wer vermag 
eine befriedigende Antwort auf alle dieſe fürchterlichen Fra⸗ 
e if der noch wenigen Jahr 
Der Fortſchrittsphiliſter, noch vor . 
zehnten hr. Lobredner der guten alten Zeit mit Hohn⸗ 
gelächter abfertigen konnte, jener guten alten Zeit, in der 
auf dem Lande alle Lebensbedürfniſſe dem eigenen Boden 
entnommen und mit eigenen Händen angefertigt wurden, 
wo in den Städten das Handwerk in ſtolz zufriedener 
Schaffensfreudigkeit blühte, wo den großen Herren die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht oblag, für Sättigung und Sicherheit 
ihrer Untertanen aufzukommen, und wo der Krieg, jener 
letzte unvermeidliche Ausweg aus unlösbaren Verwicklun⸗ 
gen, doch wenigſtens noch ein richtiges Manneswerk war, 
eine Kraft⸗, Mut⸗ und Charakterprobe. Heute dürfte dieſer 
ſelbe Fortſchrittsphiliſter ſchon einigermaßen verlegen bei⸗ 
jeite ſchauen, wenn man ihn zu einem Vergleich zwiſchen 
alter Kultur und moderner Ziviliſation herausforderte. Er 
wird höchſtens mit ein paar pazifiſtiſchen Paragraphen auf⸗ 
warten. Der Krieg müſſe eben geächtet, unter ziviliſierten 
Völkern unmöglich gemacht werden. Sehr ſchön. Daß der 
moderne Krieg mit Giftgaſen, Peſtbazillen und Mord⸗ 
maſchinen nicht menſchenwürdig ſei, darf jedermann gerne 
zugeben. Aber wie wir ihn aus der Welt ſchaffen wollen, 
das weiß vorläufig noch niemand. Und auf die Annehmlich⸗ 
keiten der Ziviliſation — ich ſage mit Bedacht Annehmlich⸗ 
keiten und nicht Segnungen — möchte wohl auch niemand 
von uns gerne verzichten. Sollen wir auf alle modernen 
Verkehrsmittel verzichten, alle Maſchinen zerſchlagen, alle 
Fabriken dem Erdboden gleichmachen, um Bedürfnisloſigkeit 
zu erzwingen? Das hieße zugeben, daß wir bereits am 
Ende angelangt wären und die einzige Rettung in der Rück⸗ 
kehr zu unſeren Anfängen beſtünde. Es iſt durchaus nicht 
ganz ausgeſchloſſen, daß aus der Verzweiflung der Ent⸗ 
wurzelten, Enterbten, Entrechteten ein Weltbrand angefacht 
werde, dem nicht nur die Ziviliſation des Kapitalismus, 
ſondern auch die Kultur der Menſchheit zum Opfer fiele. 
Dann wären wir in der Tat gezwungen, ganz von vorne 
anzufangen. Aber würde die Entwicklung dann anders ver⸗ 
laufen? Schwerlich. Die Erinnerung an die eben erſt unter⸗ 
gegangene Ziviliſation und Kultur würde im überlebenden 
Geſchlecht doch noch ſo friſch ſein, daß der neue Aufbau ein 
ſebr ſcharfes Tempo haben müßte. Das untergegangene 
Lemurien hat offenbar ſchon eine bewundernswerte Kultur 
beſeſſen, die untergegangene Atlantis vermutlich eine noch 
hohere. Das war, wie man heute annimmt, 85000 bzw. 
20 000 Jahre vor Chrifti Geburt. Es bedurfte damals vieler 
Jahrtauſende, bis die babyloniſche, die ägyptiſche, die griechi⸗ 
ſche Kultur auf ihren Höhepunkt gelangten. Heute könnte 
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l Bromberg, Sonntag den 25. Dezember 1932. 


O, daß doch ein ſo lieber Stern 

ſoll in der Krippe liegen! 

Für edle Kinder großer Herrn 

gehören güldne Wiegen. 

Ach Heu und Stroh iſt viel zu ſchlecht: 
Sammt, Seid und Purpur wären recht, 
dies Kindlein drauf zu legen. 


Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu 
ich will mir Blumen holen, 

daß meines Heilands Lager ſei 

auf Koſen und Diolen; 

mit Tulpen, Nelken, Kosmarin 

aus ſchönen Gärten will ich Ihn 

von oben her beſtreuen. 


9 
FFC 


der votre stage bn 


Austauſch der Ratifizierungsurkunden. 


Warſchau, 24. Dezember. (PA T.) Im hieſigen 
Außenminiſterium wurden geſtern die Ratifizierungs⸗ 
urkunden des in Moskau am 25. Juli 1932 unterzeich⸗ 
neten Nichtangriffspaktes zwiſchen der Republik 
Polen und der Sowjetunion, ſowie der am 23. No⸗ 
vember 1922 unterzeichneten Schlichtungskonvention zwiſchen 
Polen und Rußland ausgetauſcht. Den Austauſch vollzogen 
von polniſcher Seite der Außenminiſter Joſeph Beck, im 
Auftrage der Sowjetunion der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter Rußlands in Warſchau, Wla⸗ 
dimir Antonow Owſiejenko. Damit find die beiden Ab⸗ 
kommen in Kraft getreten. 

Nach dem Austauſch der Urkunden hielt der polniſche 
Außenminiſter Beck eine Anſprache, in der er ſeiner 
Befriedigung darüber Ausdruck gab, daß dieſe Ab⸗ 
kommen zuſtande gekommen ſind, die im genetiſchen Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Kelloggpakt und dem Moskauer 
Protokoll ſtänden, dieſe beiden Abkommen ergänzten und 
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Eins aber hoff ich, wirft Du mir, 

mein Heiland, nicht verſagen: 

daß ich Dich möge für und für 

in, bei und an mir tragen. r 
So laß mich doch Dein Kripplein jein, 

Bomm, Bomm und lege bei mir ein 

Dich und all Deine Freuden. 


D Rundſchan 
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56. Jahrg. 


Ich ſteh an Deiner Krippen hien 


Fur Seiten will ich hier und dar 
viel weiße Lilien ſtecken. 

die ſollen Seiner Auglein Paar 

im Schlafe ſanft bedecken. 

Doch liebt vielleicht das dũrre Gras 
dies Kindlein mehr als alles das, 
was ich hier nenn und denke, 


Du feageft nicht nach Luft der Welt, 
noch nach des Leibes Freuden; 

Du haft Dich bei uns eingeſtellt, 

an unſrer Statt zu leiden; 

juchft meiner Seele Troſt und Freud 
durch allerhand BejchwerlichBeit, 
Das will ich Dir nicht wehren. 


Wer 


Paul Gerhardt (Wr Win. 
% 


erweiterten. Ihre Bedeutung werde burch den Unſtanb 
erhöht, daß analoge Pakte zwiſchen der Sowfet⸗Union und 
den mit Polen verbundenen baltiſchen Staaten, ſowie zwi, 
ſchen Rußland und dem fit Polen verbündeten Frankreich 
abgeſchloſſen worden ſeien. Der Miniſter gab dem nahe ⸗ 
liegenden Gedanken Ausdruck, daß das Zuſtandekommen der 
Abkommen vor allem dem Umſtande zu verdanken ſei, daß 
ſie den Zielen der beiden Staaten, ſowie den Verhältniſſen 
entſprochen hätten, die ſich zuvor unter ihnen herausgebildet 
haben. Die abgeſchloſſenen Abkommen würden einen poſi⸗ 
tiven Einfluß auf die Entwicklung der Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten ausüben. 

Im Anſchluß hieran ſprach der ſowjetruſſiſche Vertreter 
Owſiejenko, der ſich der Meinung des Miniſters Beck über 
den hohen Wert der ausgetauſchten Dokumente an⸗ 
ſchloß. Die Sowjetregierung habe den Ka m pf 
um den Frieden als Grundlage ihrer Außenpolitik 
anerkannt; ihr Beſtreben ſei es daher geweſen, daß unter 
den den Sowjets benachbarten Völkern das Gefühl der 
Sicherheit und des Vertrauens gegenüber der Sowjetunion 
geſtärkt werde. Der Nichtangriffspakt und das Schlichtungs⸗ 
Abkommen werde zweifellos zur Annäherung der 
beiden Völker beitragen. 


——— . — — ͤ ...... k... 


vielleicht ſchon ein Jahrhundert genügen zum Wiederauf⸗ 
bau einer neuen Ziviliſation und Kultur, die der zerſtörten 


mindeſtens ſehr ähnlich ſein würde. Wem alſo wäre mit 


einem Gewaltſtreich blinder Zerſtörungswut gedient? Oder 
wer möchte ſeine Hoffnung auf eine bolſchewiſtiſche Re⸗ 
naiffance ſetzen? i 

Es gehört ſchon ein handfeſter Gottesglaube dazu, um 
angeſichts der Fragen, die ſich vor uns Heutigen babyloniſch 
türmen, nicht an aller Vernunft des Weltgeſchehens, am 
Beſtand einer ſittlichen Weltordnung zu zweifeln. Nur 
wenn wir unſeren Glauben und unſere Zuverſicht aus der 
Verſenkung in die Natur ſchöpfen, in der alles Sterben 
nur ein übergang zu neuem Leben und der ſcheinbar grau⸗ 
ſamſte Vernichtungswille nur das Gegenſtück zu einer ver⸗ 
ſchwenderiſchen Schöpferluſt iſt — nur dann dürfen wir 
uns der Hoffnung getröſten, daß es auch aus der gegen⸗ 
wärtigen heilloſen Verwicklung einen Ausweg geben müſſe. 
Es bleibt undenkbar für den Gottesgläubigen, daß gerade 
das einzige vernunftbegabte Geſchöpf hilflos, führerlos, 
dem Selbſtmorde durch ſeine eigene Verblendung ausge⸗ 
liefert ſein ſollte. 

Dürfen wir etwa nimmer darauf pochen und zugunſten 
der geſamten unglückſeligen Menſchheit in die Waage wer⸗ 
fen, daß wir auch heute noch und vielleicht mehr denn je 
ſtolz ſein dürfen auf das Vorhandenſein von edlen Men⸗ 
ſchen göttlicher Prägung, von erleuchteten Köpfen, von 
Helden und Heiligen aller Art, hat nicht auch die neueſte 
Entwicklungsſtufe unſerer ſchöpferiſchen Begabung veben 
den fragwürdigen bedeutungsvolle Kulturwerte geſchaffen? 

Steht nicht dem entfeſſelten Triebleben irregeleiteter 
Maſſen, der wüſten Gottesleugnung barbariſcher Millionen 
eine tiefe Verinnerlichung des religiöſen Bedürfniſſes bei 
anderen Millionen gegenüber? Sind die unleugbaren Fort⸗ 
ſchritte, die auf dem Gebiete der vernünſtigen Lebensfüh⸗ 
rung, der körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung, mit einem 
Wort: der Eugenik gemacht haben, für nichts zu achten? 
Wenn ſchon der altteſtamentliche Jehova bereit war, um 
einiger Gerechten Willen Sodoms und Gomorrhas zu ſcho⸗ 
nen, ſollte da der Gott der Chriſtenheit, „Unſer Vater im 


Himmel“, gerade heute die Geduld mit uns armen Menſchen⸗ 
kindern verlieren, weil wir es wieder einmal abſonderlich 
töricht und toll getrieben haben? Ich meine, das wäre ein 


geradezu gottesläſterlicher Gedanke. 


In dieſer Überzeugung allein können wir unſeren Troſt 
finden. Und dieſer Troſt umſchließt das Wunder der Heilen 
gen Nacht. „Fürchtet Euch nicht!“ heißt es bei den 
Hirten auf nächtlichem Feld. „Fürchtet Euch nicht!“ Denn 
fiehe, ich verkündige Euch große Freude. Ich verkündige 
Euch den Heiland, den Erlöſer, der aller Rätſel Löſung iſt. 


Die Kleine Entente warnt 
.. . und der „Kurjer Poznanſki“ iſt beunruhigt 


Mit den Ergebniſſen der Belgrader Konfe⸗ 
renz der Kleinen Entente und mit dem Echo, 
das die Beſchlüſſe dieſer Konferenz in Paris ge⸗ 
funden haben, beſchäftigt ſich in einem Artikel unter 
obigem Titel auch der „Kurjer Pozuanſki“. Das 
Poſener Blatt ſchreibt u. a.: 


„Die Diskuſſtion und die Mitteilungen über die dort 
gefaßten Beſchlüſſe weiſen darauf hin, daß die Vertreter 
der drei Staaten Mitteleuropas die Lage als ernſt anſehen 
und die Weltmeinung im voraus vor den möglichen Ge⸗ 
fahren warnen. Die Außenminiſtor, die in Belgrad tagten, 
behandelten die Fragen der Wirtſchaft, der Abrüſtung und 
der Schulden. Das offizielle Communiqués erwähnt aber 
nichts über die Beziehungen der kleinen Entente zu Ruß⸗ 
lan d, was beſonders wichtig iſt mit Nückficht auf das kürz⸗ 
liche Vorgehen Rumäniens in dieſer Beziehung. Am be⸗ 
zeichnendſten ſind die Beſchlüſſe der Konferenz, die darauf 
abzielen, die Kleine Entente zu ſtärken. Das Communiqué 
beſagt, daß ein Rat der Kleinen Enten e geſchaffen 
werden ſoll, der ſich aus den drei Außen miniſtern 
zuſammenſetzen ſoll, und außerdem ſoll ein Sekretariat 
als ſtändiges Organ der Kleinen Entente geſchaffen werden. 

Die engere Knüpfung der Fäden zwiſchen den drei 
Staaten, die auf dem Boden der Friedensverträge 
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ſangb 


it ein deredtes Warnungszeichen. Offenſichtlich 
haben die drei Miniſter, von denen die Herren Beneſch 
und Titulescu auf dem Genfer Terrain eine ſehr große 
Rolle ſpielen, erkannt, daß der Völkerbund mit ſeinen 
Inſtitutionen zu enttäuſchen beginnt, und daß man 
eine neue Stütze ſuchen muß in der Verſtärkung der 
regionalen Verſtändigung, wie ſie die Kleine Entente dar⸗ 
ſtellt. Man hat auch offenſichtlich erkannt, daß die inter⸗ 
nationale Lage eine ſolche Verſtärkung erfordert. Aus den 
tſchechiſchen und jugoſlawiſchen Preſſeſtimmen und aus einem 
Interview, das Herr Titulescu erteilt hut, geht hervor, daß 
das Hauptthema der Belgrader Beſprechungen die Frage der 
Kampagne zugunſten der 


1 Reviſion der Grenzen f 5 


war. Dieſe Kampagne nimmt nach Anſicht der Kleinen 
Entente ein erheblich größeres und konkreteres Ausmaß an. 
Der Pariſer „Temps“ widmet der Konferenz in Belgrad 
einen Leitartikel, worin er zugibt, daß ſich in Mitteleuropa 
eine ungünſtige () Atmoſphäre auszubilden be⸗ 
ginnt. Ein Licht auf dieſe Aufgaben würfen die vielleicht 
übertriebenen aber nichtsdeſtoweniger bezeichnenden Ent⸗ 
hüllungen des engliſchen Publiziſten Steed. Dieſe Ent⸗ 
hüllungen beſagten, 


daß Mitteleuropa auf Grund einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Italien in 
deutſche und italieniſche Einfluß⸗Sphären ver⸗ 
teilt werden ſoll, 


wobei Deutſchland freie Hand erhalten ſollte mit Bezug 

auf Polen, und Jalien hinſichtlich des Balkans und 
gewiſſer Teile des Donauraumes. Als Preis dafür, daß 
Oſterreich von Deutſchland abgetrennt bleiben ſoll, ſoll 

eine radikale Revifion der Grenzen zugunſten 

Ungarns durchgeführt werden. Die Hauptopfer 
hätte Jugoſlawien zu bringen. Anknüpfend daran 
ſtellt der „Temps“ die folgenden Betrachtungen an: 


„Wir wollen nicht annehmen, daß dieſe Projekte ernſt⸗ 
haft von den Staatsmännern in Berlin und Rom behandelt 
werden. Wir müſſen indeſſen ziemlich beunruhigende Er⸗ 
ſcheinungen feſtſtellen: Offenſichtlich beſtehen Bemühungen, 
die darauf abzielen, Rumänien von der Kleinen En⸗ 
tente und von den traditionellen Freunden (2) Bukareſts 
zu trennen. 


Offenſichtlich iſt auch die Flüſſigkeit (plynnosc) 

in der Haltung Polens von der Zeit an, da Za⸗ 

leſki die Leitung der Außenpolitik dieſes Landes 
Herrn Beck abgeben mußte. 


Außerdem haben wir es mit einer gewaltigen Kampagne 
gegen Jugoſlawien zu tun, die in Italien orga⸗ 
niſiert wird, infolge eines peinlichen aber ziemlich unwich⸗ 
tigen Zwiſchenfalls, nämlich infolge der Beſchädigung der 
ſteinernen Löwen des Hl. Markus in Trau, die den letzten 
hiſtoriſchen Beweis abgaben, daß früher Venedig in Dalma⸗ 
tien herrſchte.“ 

Der „Temps“ bemerkt, daß die nervöſe Stimmung, die 
ſich in den Staaten Mitteleuropas zeigt, durchaus verſtänd⸗ 
lich ſei. Der „Kurjer“ aber fährt fort: Es iſt gut, auch 
vom allgemeinen Standpunkt aus, daß die Außenminiſter 
der drei Staaten auf dieſe beruhigenden Tatſachen hinge⸗ 
wieſen haben. b \ 


Aber man muß zugeben, daß dieſe Tatſachen der 


1 sdruck der allgemeinen internationalen Lage find, 
ſich tatſächlich entgegen dem Willen der Staaten der 
Kleinen Entente in unruhiger Weiſe entwickelt. Die Ge⸗ 
währung gleicher Rechte hinſichtlich der Rü ſt ung an 
Deutſchland (alſo die Gerechtigkeit beruhigt gewiſſe 
Leute! D. R.), die Abſicht, außerhalb des Völkerbundes 
leitende Körperſchaften in Europa zu organiſieren, die ſich 
aus den fünf Großmächten zuſammenſetzen, unter 
denen Frankreich vollſtändig iſoliert bleiben 
würde (warum wohl? D. R.), alles dieſes ſchafft die Bedin⸗ 
gungen, die zu ſolchen Erklärungen führen, wie ſie un⸗ 
längſt der ungariſche Miniſterpräſident gegeben 
hat, der ankündigte, 8 


daß das Jahr 1933 das Jahr der Reviſion 
der Verträge ſein werde. 


Aber welches iſt der Standpunkt Polens in dieſen 
Fragen, auf deſſen Politik der „Temps“ hier zum erſten 
Male in bezeichnender Weiſe hingewieſen hat?“ — 


Woher ſtammen unſere Weihnachtslieder? 
Von Geheimrat D. Staemmler. 


Es gibt kein Feſt, das ſo gern, ſo allgemein, ſo fröh⸗ 
lich von alt und jung gefeiert wird, und zwar vor allem in 
deutſchen chriſtlichen Familien wie das Weihnachtsfeſt, 
während man es in anderen Ländern, wie z. B. Frankreich 
und Holland wenig beachtet. Gewiß ſpielt dabei, wenn auch 
unbewußt, die Erinnerung an die alte deutſche Julfeier 
eine Rolle, iſt doch auch entſchieden die Art unſerer deut⸗ 
ſchen Weihnachtsfeier von dieſer beeinflußt. 

Kein Feſt, an dem ſo fröhlich und viel geſungen 
wird wie an dieſem. Und der Schatz der chriſtlichen Kirche 
gerade an ſchönen Weihnachtsliedern iſt ja beſonders groß. 
Ob es nicht ein Gewinn für unſere Kinder wäre, wenn 
ſie wieder mehr Weihnachtslieder lernten, eine Be⸗ 
reicherung des Familienlebens, wenn auch in unſeren 
Häuſern wieder mehr geſungen und damit am Weihnachts⸗ 


feſte wieder begonnen würde? Wir möchten hler auf einige 


unſerer ſchönſten Weihnachtslieder aufmerkſam machen, 
auch auf ſolche, die aus vorreformatoriſcher⸗Zeit ſtammen, 
aber heute, wie auch manche Lieder vorevangeliſcher Dichter 
Gemeingut beider Kirchen ſind. Zu ihnen gehört das von 
dem „evangeliſch geſinnten“, auch von Luther hochgeſchätzten 
Dominikaner Johannes Tauler (1300-1361) ge⸗ 
dichtete, im „evangeliſchen Geſangbuch für die unierte 
evangeliſche Kirche“ unter den „geiſtlichen Volksliedern“ 
ſtehende: „Es kommt ein Schiff geladen“, umgedichtet von 
Daniel Sudermann (1550-1631). Siehe Nr. 486. 
(Die im folgenden ohne nähere Bezeichnung angegebenen 
Zahlen weiſen auf die Nummer in dem genannten Ge⸗ 
uch hin) und das von feinem ungefähr gleichzeitig 
lebenden Ordensbruder Heinrich Suſo geſungene: „In 
dulci jubilo — Nun ſinget und ſeid froh“ (510), ſowie eine 
Reihe von Überſetzungen lateiniſcher Hymnen, z. B. die dem 
Herühmten Mönch von St. Gallen Notker Labeo 
(F 1022) zugeſchriebene erſte Strophe des von Luther fort⸗ 


bveſetzten: „Gelobet ſeiſt du Jeſus Cöriſt“ (10) und das Lied 


nete ſich in den Abendſtunden des „Goldenen Sonntag“ in 


Prozeß noch nicht ſeinen Abſchluß gefunden. An dem 


feſtgenommen werden konnten. Darunter befinden ſich 


eines unbekannten Dichters aus demi4. Jahrhundert: 
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Hungermarſch auf Berlin? 


Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, hat die Polizei der 
Reichshauptſtadt in Erfahrung gebracht, daß von kommu⸗ 
niſtiſchen Seite für den Nachmittag und Abend des 24. De⸗ 
zember größere Demonſtrationen in Berlin ge⸗ 
plant ſind. In den Herbergen Berlins und der Umgebung 
find in den letzten Tagen Handzettel verteilt worden, in 
denen die auf Wanderſchaft befindlichen Tippelbrüder auf⸗ 
gefordert werden, am 24. Dezember einen Hunger marſch 
nach Berlin anzutreten. Es ſteht außer Zweifel, daß 
die Organiſation dieſes Planes in den Händen der Kom- 
muniſtiſchen Partei liegt, die auch ihre Anhänger zu 
einer Hungerdemonſtration durch die Ber⸗ 
liner Straßen aufgerufen hat. 

Die Störungsverſuche ſollen ſich hauptſächlich auf die 
weſtlichen Gegenden Berlins konzentrieren. Von der 
Berline! Schutzpolizei find alle Maßnahmen ergriffen wor⸗ 
den, um Ausſchreitungen am Heiligabend zu verhindern. 

i * 


Wie wir der „Oſtdeutſch. Morgenpoſt“ entnehmen, ereig⸗ 


einem Schokoladengeſchäft in der Nähe der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche im Weſten Berlins eine aufſehen⸗ 
erregende Szene. Eine Frau legte mit den Worten: „Ich 
habe kein Eſſen mehr für das Kind“, ihr einjähri⸗ 
ges Baby auf den Ladentiſch und verſchwand. 


Vom Lemberger Ukrainer⸗Prozeß. 


Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt das Todes⸗ 

urteil gegen die beiden Angeklagten im Ukrainerprozeß, 
Bilas und Danylyſzyn, im Laufe von 24 Stunden 
nach der Urteilsfällung auf dem Hof des Lemberger Ge⸗ 
richtsgefängniſſes vollſtreckt worden. Zunächſt wurde 
Danylyſzyn gehängt und nach etwa einer halben Stunde 
Bilas Beide zeigten ſich dabei ungewöhnlich ruhig und 
beherrſcht. 
Der polniſchen Preſſe zufolge ſpielte ſich nach Schluß 
der Verhandlung noch eine dramatiſche Szene ab. 
Im Saal war der Bruder des vor 1% Jahren ermor⸗ 
deten Abgeordneten Hokéwko erſchienen. Nach Verkün⸗ 
digung des Todesurteils trat er auf Bitas und Danylyſzyn 
heran und fragte: „Jetzt wo ihr ſchon verurteilt ſeid, ſagt, 
ob ihr meinen Bruder wirklich ermordet habt?“ Die Ver⸗ 
urteilten, die wie geiſtesabweſend vor ſich hinſahen, gaben 
keine Antwort. 

Mit der Vollſtreckung der beiden Todesurteile lein 
dritter Angeklagter iſt zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt 
worden und das Verfahren gegen den vierten Angeklagten 
wurde dem Schwurgericht überwieſen) hat der Ukrainer⸗ 


Raubüberfall auf das Poſtamt in Grödek, Jagiellonſki hatten 
ſich nämlich, wie die Unterſuchung ergab, etwa 10 bis 
15 Männer beteiligt, die inzwiſchen faſt ſämtlich 


zwei Studenten der Lemberger Univerſität. Bei der zu 
erwartenden Fortſetzung der Verhandlung in dem Ukrainer⸗ 
Prozeß ſoll auch die Frage der Ermordung des Abg. Tadeusz 


- 


„Den 
die Hirten lobten ſehr“, nach dem Anfang des lateiniſchen 
Grundtextes: Quem paſtores Laudavero kurz als Quempas 
bezeichnet; von Chören viel geſungen, aber in das Poſener 
Geſangbuch nicht aufgenommen. Aus der Reformations⸗ 


zeit ſind zu nennen die Weihnachtslieder Luthers, außer 


dem oben angeführten noch: „Vom Himmel hoch, da komm 
ich her“ (11) nach einer alten Volksweiſe gedichtet und 
„Vom Himmel kam der Engel Schar“ (12). Des Altdörfer 
Kantor und Organiſten Nikolaus Herrmann 
(14801561): „Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich“ (13) und: 
„Wir Chriſtenleut hab'n jetzund Freud“ von Kaſpar Fuger 
(Fugger!) um 1580. Aus dem 17. Jahrhundert: „Freuet 
euch, ihr Chriſten alle“ (14) von dem Pfarrer Chriſt i 
Keimann (1607-1662) aus Pankratz in Böhmen; „Er- 
muntre dich, mein ſchwacher Geiſt“ (347) von dem berühmten 


Mathematiker, Arzt, Theologen und Dichter Johann 


Riſt (1607-1667) und: „Dies iſt die Nacht, da mir er⸗ 
ſchienen“ (18) von dem Prediger und Profeſſor in Leipzig 
Kaſpar Nachtenhöfer (16241685). 


Hoch über dieſen allen ſtehend und einer der be⸗ 
kannteſten Liederdichter aber iſt Paul Gerhard (1609 
bis 1676), von deſſen Weihnachtsliedern das ſt. Gb. vier 
enthält: „Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen“ (15), „Kommt 
und laßt uns Chriſtum ehren“ (16), „Wir ſingen dir, 
Immanuel“ (17) und: „Ich ſteh an deiner Krippe hier“ 
(848). Ferner iſt zu nennen aus dem 18. Jahrhundert 
Gerhard Terſteegen (16971769) mit ſeinem: 
„Jauchzet ihr Himmel“ (349), Chriſtian Fürchtegott 
Gellert (1717-1769): „Dies tft der Tag, den Gott ge⸗ 
macht“ (19), Ludwig Allendorf (16931773), ein 
Schüler A. H. Franckes: „Jeſus iſt kommen, Grund ewiger 
Freude“ (33) und aus dem 18. Jahrhundert Chriſtian 
Fr. Schubart (1739—1791): „Schlaf wohl, du Himmels⸗ 
knabe“ (S. „Freude die Fülle“ N. 77). Von den Sängern 
der Freiheitskriege ſind als Kirchenliederdichter zu er⸗ 
wähnen: E. M. Arndt: „Der heilge Chriſt iſt kommen“ 
(20) und das Kinderlied: „Du lieber, 


heilger, frommer 


Holswko von neuem aufgerollt werden, die im Laufe 
der weiteren Ermittelungen vollkommen aufgeklärt worden 
ſein ſoll. 


Der General von Prag. 
Ein Gegenſtück zum „Hauptmann von Köpenick. 

Ein nicht alltäglicher Gaunerſtreich iſt in der tſchechiſchen 
Hauptſtadt verübt worden. Zu einem bekannten Prager 
Juwelier kam ein ſehr eleganter Ziviliſt in Be⸗ 
gleitung eines Generals in Uniform. Der Ziviliſt 
ließ ſich Schmuck vorlegen und wählte ſchließlich Brillan⸗ 
ten im Werte von etwa 30000 Mark. Dem June“ 
lier erklärte er, er müſſe dieſes Weihnachtsgeſchenk erſt 
ſeiner Frau zur Anſicht vorlegen. Da er nicht genügend 
Geld mithabe, werde der General ſo lange im 
Laden warten, bis er zurückkomme. Der Juwelier ging 
bereitwillig auf dieſen Vorſchlag ein. Nach einer halben 
Stunde Wartens erklärte der General zu dem Juwelier: 
„Machen Sie mit mir, was Sie wollen, ich bin ein Be 
trüger! Laſſen Sie mich durch die Polizei 
abführen.“ 


In dieſem Augenblick ging ein Poliziſt vor dem Ge⸗ 
ſchäft vorbei, den der Geſchäftsinhaber hereinrief. 
Poliziſt erklärte den General für verhaftet und wollte 
ihn abführen. Im letzten Augenblick kamen dem Poliziſten 
Bedenken; er könne doch einen General in Uni⸗ 


form unmöglich durch die Straßen eskortie⸗ 


ren, man müſſe ihm doch geſtatten, das Polizeirevier um 
einen Wagen anzurufen. Wenige Minuten darauf er⸗ 
ſcheint ein Auto; Poliziſt und General ſteigen ein — aber 
im Polizeirevier iſt der Wagen niemals angekom⸗ 
men. Die Polizei ſucht bisher erfolglos Zivilift, General 
und Poliziiten. 

Wir finden dieſe tragikomiſche Köpenickiade in der 


„Königsb. Hart. Zeit.“ Die Prager Preſſe ſchweiat ſich 
daritber aus. 


bies ist das Pulver, das ich meine 


Denn Neger -Seifenpulver ganz alleine 
Schont meine Wäsche und auch mich! 
Für andere Pulver danke ich. 


Chriſt“ (S. Kinderharfe Nr. 10) und M. v. Schenken⸗ 
dorf: „Brich an, du ſchönes Morgenlicht“ (25), endlich aus 
dem 19. Jahrhundert Wilhelm Oſterwald (1820 bis 
1887) mit ſeiner Bearbeitung des von H. Elmenhorſt 
200 Jahre früher gedichteten: „O du, mein Troſt und 
ſüßes Hoffen“ (513). f 


Die Reihe ließe ſich noch vielfach ergänzen und weiter 


fortjegen, doch würde dadurch der zur Verfügung ſtehende 
Raum allzuſehr überſchritten. Wir haben uns darum in 
der Hauptſache auf die Anführung ſolcher Lieder beſchränkt, 
die im Poſener Geſangbuch ſtehen und darum leicht ge⸗ 
funden und benutzt werden können. Und wenn dieſe 
Zeilen dem einen oder dem anderen Anlaß geben, ſich in 
dieſen Reichtum köſtlicher Lieder zu verſenken und das 
eine oder das andere zur Verſchönerung und Vertiefung 
der häuslichen Weihnachtsfeier mit den Seinen zu ſingen, 
dann iſt ihr Zweck erfüllt. 0 


Es ſeten zum Schluß nur noch die mit am weiteſten 
verbreiteten und am beſten bekannten beiden Weihnachts⸗ 
lieder „O du fröhliche, o du ſelige gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit“ (512) und „Stille Nacht, heilige Nacht“ (521) 
genannt. Die erſte Strophe des erſtgenannten iſt von 
Johannes Falk (1768-1826), dem Vorläufer Wicherns 
auf dem Gebiete der Inneren Miſſion und enthielt auch die 


erſten Strophen des entſprechenden Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 


Die zweite und dritte Strophe iſt ſpäter hinzu⸗ 
gedichtet. Die Melodie war 1788 von Herder aus Italien 
mitgebracht und it die eines ſtzilianiſchen Schiffer⸗ 
(Marien) liedes. „Stille Nacht, heilige Nacht“ wurde von dem 
katholiſchen Hilfsprieſter Joſeph Mohr am 24. De 
zember 1818 gedichtet, von ſeinem Freunde, dem Lehrer 
Franz Gruber, vertont und noch an dem gleichen 
Tage zum erſten Mal in der Kirche in Obendorf geſungen. 
Es hatte urſſprünglich 6 Strophen, von denen aber nur 3, 


liedes. 


die 1., 6. und 2. (und zwar in dieſer Reihenfolge) in unſer 
Geſangbuch übernommen find und allgemein geſungen 


werden. 
—— 


Der 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ori mit ausdrück⸗ 
ginal⸗Artikel iſt nur 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 24. Dezember. 


Mildes Weihnachts wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
deitweiſe heiteres und mildes Wetter bei 
mäßigen Weſtwinden an. 


Weihnachten. 
Das Licht der Welt. 


Die Zeichenſprache des Weihnachtsfeſtes, wie wir es zu 
feiern Pe iſt deutlich und ſinnig zugleich: Keine Zeit 
im Jahre iſt ſo dunkel wie dieſe Zeit der kürzeſten Tage 
und längſten Nächte, und keine Zeit im Jahre iſt ſo hell, wie 
iefe Zeit der ſtrahlenden Kerzen am Weihnachtsbaum. In 
den Städten ſieht man feit einigen Jahren als Erſatz für 
die, die nicht in der Lage find, ſich ein eigenes Bäumchen zu 
mücken und zugleich als Signal und Symbol der ganzen 
eſtzeit auf freien Plätzen oder an weithin ſichtbaren Stel⸗ 
len aufgeſtellt folche Weihnachtsbäume. Es iſt ſchön jo. Sie 
ſollen in die Nächte leuchten und den Menſchen ſagen von 
dem Licht, das zu Weihnachten über der Welt aufgegangen 
iſt, von dem, den Gott geſandt hat „ein Licht zu erleuchten 
ie Heiden und zum Preiſe feines Volkes Ifrael“ (Luk. 2, 
25 — 40). Damit iſt Er bezeichnet als das Licht der Welt. 
Für Juden und Heiden, d. b. in der Sprache von damals 
für alle Menſchen iſt er gekommen, ihnen Licht aus der Höhe 
zu bringen, ihr Dunkel zu erhellen durch Offenbarung der 
ewigen Liebe Gottes, der auch eine verlorene Welt nicht 
preisgibt, ſondern ihre Rettung will. Gerade für uns Men⸗ 
chen von heute iſt das doppelt bedeutſam: einmal liegt in 
der Wethnachtsbokſchaft die Hoffnung auf eine Einheit der 
eute fo zerrißenen Menſchheit, weil in ihr uns gewiß wird, 
daß fo verichteden auch Menſchen, Raſſen, Völker ſein mögen. 
och fie alle eingeſchloſſen find in das Erbarmen Gottes und 
nen allen ein Heil bereitet iſt. Und dann bezeugt uns 
Weihnachten, daß keine Nacht ſo dunkel und keine Not ſo groß 
iſt, daß nicht Gottes Erbarmen noch größer wäre und ſeine 


Gnade licht genug, um alle Nacht zu erhellen. Das ewige 


. 


Licht geht da hinein, gibt der Welt einen neuen Schein. Das 
iſt uns Weihnachtstroſt. D. Blau Poſen. 


s Der Wandkalender für das Fahr 1993 liegt der heu⸗ 
tigen Ausgabe unſeres Blattes bei. Wir wünſchen unſeren 
Leſern, daß ſie nur erfolgreiche und freudvolle Tage darauf 


Sreritrape 39, Apotheke am Theaterplatz und Apotheke in 


tels Im Diakoniſſenhaus fanden geſtern Sein 8. 
rn ie 1 55 evangeliſchen 
Kranken — a e rer Wurmbach, 
für die Katholiſchen von dem Geiſtlichen Konieczuy gehalten. 


noch eine Überraſchung. N 
ordnete A. B. Lewandowski vom Nationaldemokratiſchen 
Klub hatte mitgeteilt, daß er fein Stadtverordneten-Mandat 
niederlege. Dieſe Mitteilung wurde nicht zur Kenntnis 
genommen. iber die Urſache dieſes Schrittes weiß die 
wahrſcheinlich gut informierte „Gazeta Bydgoſka“ zu be⸗ 


richten, daß „gewiſſe Intrigen, die von ſeiten der Notionoſen 


Arbeiterpartei in der Stadtverordnetenverſammlung geübt 
wurden“, den Stadtv. Lewandowſki zu der Mandatsnieder⸗ 
legung veranlaßt hatten. — Die Angelegenheiten, die in 
en geheimen Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung 
zur Sprache kommen, find nicht für die Öffentlichkeit be⸗ 
timmt. Da ſich die polniſchen Blätter in der oben er⸗ 
wähnten Angelegenheit keine Zurückhaltung auferlegt haben, 
ſehen wir uns verpflichtet, unſern Leſern ebenfalls über die 

kitten tederleanng eines der rührigſten Stadtverordneten 

teilung zu machen. 

, 8 Aus A Unterſuchungshaft gegen Stellung einer Kau⸗ 
tion in Höhe von 50 000 Zlotn entlaſſen wurden Direktor 
Otvolit Walkowſki, feine Ehefrau Marie und die Mit⸗ 
arbeiter der Krankenkaſſe Staniſtaw Strauchmann und 

incenty Alwin. Walkowſki ſowie die übrigen wurden 
ſeinerzeit wegen Unterſchlagungen, die ſie gemeinſam zum 
chaden der Krankenkaſſe in Schubin gemacht hatten, ver⸗ 
baftet und in das hieſige Unterſuchungsgefängnis unter⸗ 
Aebranpt, Die unterſchlagene Summe geht weit über 


Sr 12 ides hatte ſich vor der Strafkammer 
We Meine atte ſich vor 
des Fu Bezirksgerichts der 46jährige Hausbeſitzer 
Wincenty Boczkowfki zu verantworten. Der Ans 
geklagte beſitzt hier an der Beelitzerſtraße 40 ein kleines 
Grundſtück, das er im März v. J. an den Eiſenbahner Jan 
artkowiak verpachtete. An demſelben Tage noch ver⸗ 
pachtete der „geſchäftstüchtige“ Mann das Grundſtück einem 
zweiten Refleklanten. Als nun der erſte Pächter das 
Grundſtück in Beſitz nehmen wollte, fand er zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen bereits einen anderen Pachtinhaber vor. B. ſtrengte 
arauf gegen den Angeklagten einen Prozeß an, der am 
21. Anguſt d. J. vor dem hieſigen Kreisgericht ſtattfand. 
dieſem Prozeß ſagte der Angeklagte unter Eid aus, 
aß er dem B. ein anderes Grundſtück, da er deren zwei 
beſaß, verpachtet hätte. Auch in der jetzigen Gerichts⸗ 
verhandlung hält B. feine vor dem Kreisgericht gemachte 
Ausſage aufrecht. Die Beweisaufnahme ſowie die Aus⸗ 
lagen des als Zeugen vernommenen Eiſenbahners ergeben 
ie volle Schuld des Angeklagten, der daraufhin vom Ge- 
richt zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt wurde. 
Wegen Wechſelſälſchung hatte ſich der Zs jährige Kauf⸗ 
mann Zygmunt Laskowſki aus Inowrockaw vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
kr 17. und 20. November v. J. fälſchte der Angeklagte 
— 8 auf die Summe von 1500 Zloty, indem er ſie 
er 
Pl dieſe Weiſe gefälſchten Wechſel machte er zu Gelde, löſte 
gertedoch am Zabltage nicht ein. Vor Gericht gibt der An- 
bereiste an, daß ihn ſeine Frau zur Unterſchrift der Wechſel 
Beet habe, was dieſe jedoch, als Zeugin vernommen, 
eitet. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 


Unterſchrift ſeiner Frau „Walerja“ verſah. Die 


Wechſelfälſchung zu fünf Monaten Gefängnis, die ihm auf 
Grund der Amneſtie jedoch geſchenkt wurden. 2 

§ Einen ſchweren Einbruch verübten unerkannt entkom⸗ 
mene Täter in die Zuckerwaren⸗ und Marmeladen⸗Fabrik 
„Kama“, Töpferſtraße (Zduny) 20. Die Täter haben von 
der Seite des Gartengeländes des Grundſtücks Mittelſtraße 
(Sienkiewicze) 12 aus ein großes Loch in die Mauer ge⸗ 
ſtemmt und gelangten durch dieſe Offnung in die Fabrik⸗ 
räume. Sodann ſchafften ſie eine große Menge Konfekt an 
dieſe Offnung, von wo aus der Weitertransport erfolgen 
ſollte. Die Einbrecher hatten auch den Geloſchrank er⸗ 
brochen, aus dem ſie für 10 Ztoty Kleingeld mitgehen 
hießen. Bei ihrer Arbeit ſind die Diebe aber von einer 
Polizei⸗Patrouille geſtört worden, jo daß fie nur eine 
Schreibmaſchine und für etwa 100 Ztoty Konfekt ſowie die 
10 Zloty Bargeld mitnehmen konnten. 

$ Diebe ſtahlen der Frau Broniſtawa Kowalſka, 
Pfarrſtraße (Jeſuieka) 14 zwei Mäntel und einen Teppich 
vom Boden. Aus der Reſtauration der Frau Johanna 


Szarafinſka, Metzſtraße (Kaſzubſka) entwendeten un⸗ 


bekannte Täter zwei Flaſchen Wein, ſieben Liter Schnaps 
und Zigaretten. — Aus dem Keller eines Mieters im Hauſe 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 33 ſtahlen unbekannte Täter 
eine größere Menge eingemachter Früchte. 

§ Der heutige Wochenmarkt, der letzte vor dem Feſt, 
wies nur mittelmäßigen Betrieb auf. Die Nachfrage war 
ſehr gering. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 1,50—1,70, für Eier 2—2,30, Weißkäſe 0,25—0,30, 
Tilſiterkäſe 170—1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
wie folgt: Rote Rüben, Zwiebeln und Rotkohl 0,10, Weiß⸗ 
kohl 0,05, Roſenkohl 0,40, Blumenkohl 0,40—0,60, Mohrrüben 
0,10, Apfel 0,30—0,50, Nüſſe 1,40, Spinat 0,40. Für Ge⸗ 


flügel zahlte man: Enten 4—5,00, Gänſe 6—8,00, Meſtgänſe 


0,90 pro Pfund, Hühner 2—4,00, Puten 4,50 —8,00, Tauben 
0,60. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,80 —0,90, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 0,50 —0,60, Kalbfleiſch 0,50—0,60, 
Hammelfleiſch 0,50—0,60. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte 
und Schleie zu 1—1,20, Plötze zu 0,30, Breſſen 0,50 —1,00, 
Barſe zu 0,50—0,80, Karpfen zu 1,00 —1,30, grüne Heringe 
zu 0,40—0,60. 

§ Eine Warnung erläßt die hieſige Polizei angeſichts der 
nahenden Weihnachtsfeiertage, und zwar empfiehlt ſie vor 
Wohnungs⸗ und Taſchendieben auf der Hut zu ſein und rät 
den Kaufleuten, die Geſchäfte nach Möglichkeit während der 
Feiertage nicht unbeauffihtigt zu laſſen. Auch auf Bahn⸗ 
höfen und in den Zügen iſt größte Aufmerkſamkeit ratſam. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im 4. Polizei⸗Kommiſſariat be⸗ 
findet ſich eine Geldſumme, die während des Wochenmarktes 
auf dem Neuen Markt gefunden wurde. Der Betrag kann 
von dem genannten Kommiſſariat abgeholt werden. 

* 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beiondere Nachrichten. 
Poſen. 


Die nächſte Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft findet am Donnerstag, dem 19. Januar 1933, in Poſen 
ſtatt. Namhafte Vortragende des In⸗ und Auslandes haben ihr 
Erſcheinen bereits zugeſagt. (10082 


Die Schmuggelaffäre in Rawitſch. 


Zu der von uns bereits gemeldeten Schmuggelaffäre 


teilt der fauer „Jluſtrowany Kurier Codzi 4 
ga ih Laue deere nad Keen de 


ſchmuggelt worden iſt, wofür von dort große Mengen von 
Rauſchgift nach Polen gebracht worden find. Die Verdienſte 
der Schmuggler gingen angeblich in die Hunderttauſende. 
Im Zuſammenhange mit dieſer Affäre ſind, wie der Kra⸗ 
kauer „Kurjer“ berichtet, aufſehenerregende Verhaftungen 
erfolgt. So wurde in Liſſa der Kommandant der dortigen 
Grenzwache, Major Siedlecki, feſtgenommen. Angeblich 
iſt er der Anführer der Schmugglerbande geweſen. Außer⸗ 
dem ſollen auf Anweiſung der Warſchauer Behörden der 
Direktor der Krankenkaſſe in Rawitſch Roſzkie wie und 
ein bekannter Rawitſcher Arzt verhaftet worden ſein. 
Gleichfalls im Zuſammenhang mit der Schmuggelaffäre iſt 
dem Kurjer nach der Kommandant der Kadettenſchule in 
Rawitſch, Oberſtleutnant Wiczynjki, feines Dienſtes 
enthoben worden, der Landrat des Kreiſes Rawitſch er⸗ 
hielt Urlaub bis auf weiteres, und der Kommiſſar der 
Grenz wache in Rawitſch wurde an die polniſch⸗rumä⸗ 
niſche Grenze verſetzt. Auf die Ergebniſſe der Unterſuchung 
darf man geſpannt ſein. . 


s Aus dem Landkreiſe Bromberg. In letzter Zeit wurde 
die Wirtſchaft des Landwirts Müller in Bachwitz (Eu⸗ 
köwiee) von Dieben wiederholt heimgeſucht. Kürzlich 
wollten Diebe wieder eindringen, mußten jedoch infolge ge⸗ 
troffener Maßregeln des ge wieder abziehen. Nach 
einer Umſchau im Schuppen ließen die Diebe eine neue 
zweiſpännige Fahrleine mitgehen. 

Crone (Koronowo), 22. Dezember. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
130-150 das Pfund, Eier 1,60—2,00 die Mandel. Maſt⸗ 
ſchweine brachten 38—40 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 


je nach Güte 20—30 Zloty das Paar. — Einer Beſitzerfrau 


wurde heute von einem Taſchendiebe die Handtaſche mit 
50 Zloty Inhalt geſtohlen. 

ex. Exin (Keynia), 20. Dezember. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Butter koſtete das Pfund 1,50 bis 
1.70, Eier die Mandel 2,00 — 2,20. Fette Gänſe waren ſehr 
viel vorhanden, ſo daß die Verkäufer dieſelben mit 0,70 das 
Pfund verkauften. — Auf dem Schweinemarkt herrſchte 
reger Betrieb. Es wurden für Ferkel 16 — 26 Ztoty das 
Paar gezahlt. — Am Sonntag fand im Dürer⸗Haus unter 
großer Beteiligung eine Weihnachtsfeier ſtatt. Die 
Schulkinder führten ein Weihnachtsmärchen auf, ferner 
wurden Gedichte und Lieder vorgetragen. Frl. Roſſeck be⸗ 
gleitete die Lieder auf dem Harmonium. Die ſehr ſchöne 
Feier fand allgemeinen Beifall. — Der Landwirt Scha⸗ 
low aus Kazmierzewo brachte Getreide zur Stadt. Da die 
Straße ſehr glatt war, mußte er ſehr aufpaſſen, daß die 
Pferde nicht ſtürzten. Als er das Getreide verkaufen wollte, 
bemerkte er zu ſeinem Schreck, daß 1 Sack Roggen fehlte. 
Der Dieb iſt ſpurlos verſchwunden. 

Gneſen (Gniezno), 22. Dezember. Vorgeſtern früh 
gegen 9 Uhr kamen 2 Händler von außerhalb zu dem Be⸗ 
ſitzer Heinrich Hildebrandt in Deutſchtal (Komorowo) 
bei Gneſen und erhandelten hier 6 Schweine, wofür ſie 
einen auffallend hohen Preis von 700 Zloty boten. Nach 
der Bezahlung prüfte man die Scheine, mit denen die 
Händler gezahlt hatten und ſtellte feſt, daß es ſich um 
Falſchgeld handelte. 
fahrer wurde nun eine Verfolgung der davoneilenden 
Händler auſgenommen. Während der wilden Fahrt warfen 
die Schwindler 5 Schweine vom Wagen, um damit ihre Ver⸗ 


Deutſchland ge⸗ 


Mit Unterſtützung einiger Rad⸗ 


folger aufzuhalten. Sie haben aber damit ihre Rechnung 


ohne den Wirt gemacht, da die verfolgenden Radfahrer die 
Polizeibehörde verſtändigten, die die Schwindler in Haft 
nehmen konnte. f 

d. Gneſen (Gniezno), 22. Dezember. Ein Dachſtuhl⸗ 
brand entſtand im Hauſe Bahnhofſtraße Nr. 10. Die Mie⸗ 
ter des dritten Stockwerkes hatten ſpät abends gebadet und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach muß eine Feuerkohle unter den 
Ofen gekommen ſein, die das Feuer verurſacht hat. Jedoch 
gelang es, das Feuer bald zu löſchen. — Von einem Auto 
angefahren und verletzt wurde Frau Seemann aus Py⸗ 
ſzezynek. 

2 Inowroclaw, 23. Dezember. Geldſchrankknacker 
drangen in der letzten Nacht in das Bureau der Solvay⸗ 
werke Montwy bei Inowroetlaw ein, öffneten mit Spezial⸗ 
werkzeugen den feuerfeſten Geldſchrank und entwendeten 
daraus 1000 Zloty, womit fie das Weite ſuchten. — Auf den 
Feldern des Gutes Helenowo hieſigen Kreiſes mußte in den 
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages ein Militärflug⸗ 
zeug infolge eines Defektes eine Notlandung vornehmen, 
wobei beim Aufſetzen auf den Erdboden der hintere Teil des 
Flugzeuges brach. 3 

in Inowrockaw, 23. Dezember. Am Mittwoch fand hier 
eine Sitzung des Kreistages ſtatt. In Erledigung 
der Tagesordnung wurden die für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr veranſchlagten Ausgaben um 23 Prozent herabgeſetzt, 
für das Jahr 1933/34 die Erhebung des Kommunalzuſchlages 
zur Einkommenſteuer in bisheriger Höhe beſchloſſen, ſechs 
Mitglieder und ebenſo viele Stellvertreter für die 
Schätzungskommiſſion zur ſtaatlichen Einkommenſteuer ge⸗ 
wählt und die Gebühren des Kreditſchiedsgerichts für den 
hieſigen Kreis durch Beſchluß und Statut geregelt. Danach 
betragen die grundſätzlichen Gebühren dieſer Inſtanz, die 
nur für Landwirtſchaften bis zu 50 Hektar zuſtändig iſt, zwei 
Prozent der Schuldſumme, jedoch in keinem Falle mehr als 
100 Ztoty, wozu noch geringe Beträge vom Geſuch und den 
Beilagen kommen. 

n Mogilno, 22. Dezember. Faſſadenkletterer 
verübten in die Wohnung des T. Bauza einen Einbruch. 
Sie kletterten an dem Telephon⸗Erdleitungsdraht empor 
und gelangten ſo in das zweite Stockwerk, wo ſie durchs 
Fenſter in die Wohnung ſtiegen und etwas Bargeld, Klei⸗ 
dung und 2 Paar Handͤſchuhe aus Sämiſchleder ſtahlen. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 

8. Moritzfelde (Murucin), 23. Dezember. ber fall. 
Bei dem Landwirt Höhne in Bachwitz (Lukowiec) weilte 
deſſen Schweſter aus Deutſchland zu Beſuch. Als ſie ſich 
beim zuſtändigen Wöjt in Wierzchuein kröl. abmelden wollte, 
wurde ſie im Walde von zwei Männern überfallen, die ihr 
die Handtaſche raubten. Als ſie Widerſtand leiſten wollte, 
wurden ihr 6 Zähne ausgeſchlagen. Die Bitte der Überfal⸗ 
lenen, ihr doch die nötigen Papiere zu belaſſen, fand kein 
Gehör. Vielmehr wurden die Papiere von den Tätern zer⸗ 
riſſen. Den Nachforſchungen der Polizei iſt es gelungen, 
die Täter zu ermitteln, die bei ihrer Feſtnahme das ge⸗ 
raubte Geld vernichteten, ſo daß nur die Taſche beſchädigt 
der Eigentümerin zugeſtellt werden konnte. 

i. Nakel (Nakto), 22. Dezember. Dem Gutsbeſitzer Julius 
Blech aus Bielawy wurde in der Nacht ein drei Zentner 
ſchweres Schwein geſtohlen. Die Diebe ſind unerkannt 
entkommen. 


„ Polen, (Poznan), 23. Dezember. Geſtern 


frühen Morgenſtunden wurde in dem Villenvorort Sola 


der Wächter der Rychterſchen Villa, Franz Zuſzka, Wal⸗ 
liſchei 11 wohnhaft, von dem Chauffeur der Villa auf dem 
Bürgerſteige erſchoſſen aufgefunden. Gegen 5% 
Uhr hatte das Rychterſche Dienſtmädchen zwei Schüſſe ge⸗ 
hört, der Sache aber keine Bedeutung beigelegt. Man nimmt 
an, daß Zuſzka aus Rache erſchoſſen worden tft. — Im 
Hauſe Halbdorfſtraße 37 wurde das Dienſtmädchen Marie 
Kroma als Opfer einer Gas vergiftung tot 
aufgefunden. — Vom hieſigen Militärgericht wurden nach 
zweitägiger Verhandlung die Pioniere Wohl zu ſechs Jah⸗ 
ren, Franckowiak zu fünf Jahren und Stefan Skrzy⸗ 
pink zu drei Jahren und einem Monat Gefängnis wegen 
kommuniſtiſcher Agitation verurteilt. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 22. Dezember. Diebe er⸗ 
brachen den Schweineſtall des Schuhmachermeiſters Ma⸗ 
reeki in der Gneſenerſtraße und ſtahlen das 2 Zentner 
ſchwere Schwein. j 

o. Radwonke (Kr. Kolmar), 21. Dezember. Am Sonn⸗ 
tag, dem 18. d. M., veranſtaltete der hieſige Jungmäd⸗ 
chenbund im Pokrandſchen Saale eine Weihnachts⸗ 
feier. Nach einem Liedvortrag und einem gemeinſamen 
Geſang hielt Pfarrer Nebenhäuſer⸗Margonin eine 
kurze Begrüßungsanſprache. Darauf wurde von der Mar⸗ 
goniner Deutſchen Bühne „Der Kiecht“ geſpielt. Die 
Spieler ernteten durch ihr flottes und ſicheres Auftreten 
reichen Beifall. Die Zwiſchenpauſen wurden durch Poſau⸗ 


nenmuſik unter Leitung des Dirigenten Herrn Roß aus⸗ 


gefüllt. Nun führte der Jungmädchenbund das Theaterſtück 
„Weihnacht in der Pecherhütte“ auf. Auch hier ernteten die 
Spieler ſtarken Beifall. Nach einem weiteren Liedvortrag 
folgte die Weihnachtsbeſcherung. Kaffeetafel und Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele bildeten den Abſchluß des Feſtes. 

ss Strelno (Strzelno), 23. Dezember. Von der Tele⸗ 
phonlinie Strelno—Rzadkwin find ca. 60 Iſolatoren und 
außerdem die Leitungsdrähte auf dem Abſchnitt von der 
61. bis 81. Telephonſtange zerſtört worden. — Am vergange⸗ 
nen Donnerstag wurde auf dem Terrain von Miyny und 
Miynice (ca, 3000 Morgen) eine Treibjagd abgehalten, 
auf der von 18 Schützen 31 Haſen zur Strecke gebracht wur⸗ 
den. Jagökönig wurde mit 5 Haſen der hieſige Maſchinen⸗ 
baumeiſter Richard Plagens. 


— — 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſferſtand der Weichſel vom 24. Dezember 1932. 


Eis: Bei Zawichoſt wenig Eis, bei Marf 1 > 
mit ſchwachen Schollen bededt, desgleichen Feb Teen CE 


— 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wireſchaft: 
Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unvolttiichen 
Teil: Marlan Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p. 
ſämtlich in Bromberg. 


a Nee: 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 296 
und „Die Scholle“ Nr. 26. 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 52. 
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Ba Bank Spötdzielczy z ograniczonq odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


 Oddziat w BYOGORZCHV, ul. Gdafiska 76 m 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Sigenes Vermögen 6.300.000.— zt. Haftsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmödlichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Ihre Verlobung geben bekannt 
Elfriede Schulze 
Kurt Jeske 


Die Verlobung unserer einzigen 

Tochter Ertraut mit dem Kaufmann 

Bern Bermann Borcherding Ertraut Flauhs 
beehren wir uns ergebenst anzu- Hermann Borcherding 


zeigen 


Bydgoszcez, Plac Wolnoscl 17 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellun 8 

b) Chlrurgisch - — 22 N Geburts- 
hilfliche Abteſlung 4 
Röntgen-Instltut, Elektrotheraple (,- 
thermie — Höhensonne - Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 418 


in Poznan niedergelassen. 1002 


| Bydgoszcz, Weihnachten 1932 5 budwig Flauhs Verlobte Pe e e ee 
nischen, deutschen und französischen 

5 und Frau Selma geb. Brüschke Kliniken habe Ich mich als Spezial- 
Gieleszyn „ Weihnachten 1932 Pruszez arat für Innere Krankheiten 


Die Verlobung meiner zweit- 


jüngſten Tochter Mathild j 
mi den * Mathilde Thom Dr. med. J. Herzog 


S rr ——̃( ñ— 
fluguſt Jotzo aus hindenheim Auguit Jotzo a Polnisch. unterricht Leiter des Jüd. Krankenhauses 
beehre ich mich hiermit ganz 21, d. Mater entichlief Tanft nach langem ſchweren Stendar. Jandelskorr.] waer Wazsw 408 Tel. Nr. 32-17 


g t. Irene 
ergebenit anzuzeigen. Verlobte Warschau, Realisten 


Am 
Leiden unfere 1 95 Mutter und Großmutter Sprechstunden oz und 4—6 Uhr. 


. re r E m i i i & vr er d 2 I 1 2. — 5 Verreist bis zum 3. Januar wi 
Orückenbof, Weihnachten 2e c H 2 . ’ 
ker Handarheits Susanne Palm 


geb. Prieve 


unterricht 


wird billig erteilt 9% 
Pomorſka 21, Wohn. 3 


Meine Leihbücherei ut 
Das moderne Buch er 


Der neue Katalog, der über Anlertigung von 


Dentistin asdı 
ullca Gdanska 23 


im 83. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ida Herdel. 
Bydgoſzez, den 24. Dezember 1932. 4652 


Die Beerdigung findet iertag, nachm. 2½ Uhr, 
von der Leichenhalle des 1 1 aus ſtatt. 


r | 
Annemarie Jeep 
Karl Jaeschke 
Verlobte 
Chelmia- Bydgoszez, Weihnachten 1932. 1624 


140 Bände Neueinstellungen "enthält, ist 
j a iertingestellt und wird den bisherigen 77 auer- 
0 onnenten Kostenlos zu an on- 
1 "al Statt beſonderer Anzeige. stige Interessenten biite Ich, ihn mit An zeigen 
Die Verlobung ihrer Tochter 5 “ Gott bem Seren gefiel € es, heute früh, nad), urgem 1 für 30 Groschen franko 2 
N Ruth - Ursula mit Herrn Dipl.- | RUM-UrSUl Dierteld geliebte, älteffe ae! e a Meine Leihbücherei enthält alle be- r 
deutenden Unterhaltungs- Bücher der A. Ottmann 
Ing. Gerhardt Kadereif zeigen an . Gegenwart und wird ständig durch Neu- 
f Gerhardt Kadereit rau en ee MieänEL Byagoszoz 
Paul Prigann | 3 


Arnold Kriedte, 


und Frau verw. Dierteld geb. Schmidt | Verlobte zur ewigen Ruhe zu berufen. 5 ee 
| a Heinrich Bachmann * 

. Ham und grau geb. Schellong 

i Telefon 1923 


Torun, den 24. Dezember 1932 


Die Beerdigung findet am 1 dem 27. d. Mt 
um 12 * von der Leichenhalle des altſtädt. Friedhofs 
aus ſtatt. 10083 


Oberschles: 


Steinkohlen 
Hüttenkoks 
Iriketts 


Gallensteine 
werden entfernt 
ohne Operation innerhalb 2 Tagen 


Garantiert unschädlich und schmerzios derch Stuhl 


Ursachen vorhandener neo — 
Keen ee e 


Statt Karten. 
Die Verlobung meiner Tochter 


Irmgard mit dem Tierarzt Bern Irmgard Jagodzinski 


Dr. Gerhard Meilter gebe ic 


Ib den Dr. Gerhard Meister e 5 und Holz 
Bildegard Sagodzinikt perlobte Statt beſonderer Anzeige. Are een Sanlbe 5 liefert in jeder Menge 

g geb migalla 

h Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ſchied Briefliche Beratung und Broschüre dustav Schlau, 

N ene e 1800 2 von uns nach langer, ſchwerer Krankheit, verſehen eee ul. Marcinkowekiego ! 


Danzig-Oliva, Rosengasse 3 oo 
Bitte: ausschnelden evil. ‚weitergeben 


Danziger 


Nicht identisch mit 


mit den heil. Sterbeſakramenten, unſere innig⸗ Fa. Sehlaak & Dabrowski- | 


geliebte, treuſorgende Schweſter 


Statt Karten. Telefon 1923 


Ihre Verlobung geben bekannt: Maria Gzerwinski 


| Vorbereitungs - Anstalt FR 
| b. Kleis ( Johannes Janz 1 | 4 14 K eker 05 
1 GertrudScheub geb. len en lena RyCWawWSKa 6 


Dr. agr. Walter Schmidt 


Diplomlandwirt 


Qwezarki Glöwen 
Weihnachten 1932. 10039 


Weihnachts⸗ 
Geſchentartikel 
jeder Art empf. billigt 
„Stata Okazia“ 
Gdanita 10. 9909 


Ber beim Kauf v. Kla⸗ 
vieren m. zu Rate 
zieht, fällt nicht hinein, 


Bydgoszcz 
Weihnachten 1932 


im feſten Glauben an ihren Erlöſer. 
Die trauernden Schweſtern. 


Hebamme | Kompanja, den 23. Dezember 1932. 

27 erteilt Rat mit gutem Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. d. Mts, vor- Erfolge beim Herbstabitur 
M. ei ＋ en 8 k e ad en zus mittags 9 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 100% A| = Sprechstunden 10—13 Uhr, 6189 

/ = 2 f 8 a Pfitzenreuter, Pomorska 27. 
Karl Guse | cn. DR | H 


erteilt Rat — |” 
Hebammen nt ie: = i —— gänzlicher Shuh- 


Sexta his Abitur 


und Abend-Gymnasium 
Halbjahres-Kurse. 
Außerordentlich günstige 


Verlob 9 ; - PER EEE IE EEE 
en Hebe crededeͤ , crianoen Sie Prospekt der- | Diät⸗Fachſchule ven- enn 


ki Aermannsdork Weihnachten 1932. wegen Aufgabe 5 


Heb amme 5 Pots da m - 1 Danzig (ſtaatl. genehmigt) en altowski 15 
1 mannswerder 1 ! 
Dee 88 enftebſte ir Ausbildung zur — 


1 4 3 rivatent in ungsheim. RE 
Annemarie Richten IE eee Nein Mühlen 


Mag. phil. Albert Rentz re ur. . Ein. Fraugnischule Haustöchs mit en enen und Schrotiunizen 

A . aus 26 Kräutern ver⸗ ter-u.Abiturientinnen-Kur&e# Ä ausfrauenturie ite ſachgem., jaube? 

Verlobte ! bt . ee 2: ᷑ ᷣͤ0 n!. NazS12Ea Tuner EEE Han ” Auskunft mar die Schulleitung Pag u. August Goch. 
ee. Lissa Feige Ke | Biol Untereiipt] ren Ruftu.steno-(gteiichertlöte gottie Kitichle- Wolf Bi te Be 
e e 5 . ̃ i m 

f J ernita 4, . b. 119.4505.8.61610.3 er Sana, Ledde 5 rel. 21700, . We 


27, % 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 25. Dezember 1932. 


Nr. 296. 


Pommerellen. 


24. Dezember. a 
Graudenz (Grudziadz). 
Der „Kartoffelkrawall“ 


der ſich vor einiger Zeit auf dem hieſigen Wochenmarkt ab⸗ 
ſpielte, hatte am Donnerstag vor der Strafkammer 
einen Epilog. Wie erinnerlich, hatte ein Polizift damals 
einen Dieb feſtgehalten, und die bei der Gelegenheit ange⸗ 
ammelten Gleichgeſinnten waren der Polizei gegenüber 
drohend aggreſſiv geworden. Man hatte Rufe wie „Schlagt 
die Polizei!“ oder „Laßt ihn nicht verhaften!“ ausgeſtoßen 
— ſich auch ſonſt gegen die behördlichen Anordnungen auf⸗ 
elehnt. 
Nunmehr ſtanden alſo wegen dieſen Ausſchreitungen 
eine Anzahl Leute vor den Gerichtsſchranken. Auf Grund 
des Berhandlungsergebniſſes verurteilte das Gericht Joſef 
ufak zu 8 Monaten, ſowie Edmund Deluchowſki, 
Broniſtaw Jabzinſki, Jan Rozyekt und Teoftl Ro 


zyeki zu je 6 Monaten Gefängnis. * 


Liebestãtigkeit in der „Frauenhilfe“. 


Im Rahmen der an notleidenden Glaubens⸗ und 
Stammesgenoſſen ausgeübten Wohltätigkeit nimmt auch die 
vangeliſche Frauenhilfe einen hervorragenden Platz ein. 
Ibre Hilfswirkſamkeit erſtreckt ſich im Weſentlichen auf die 
kummergebeugten, in materiellſter Bedrängnis lebenden 
ten der Gemeinde. Im Laufe des ganzen Jahres läßt ſie 
dieſe ihre Schutzbefohlenen nach Möglichkeit die Auswir⸗ 
kungen chriſtlichen Mitgefühls ae EN 
Eine beſondere Hilfsaktion im Fürſorgegebiet der 
Frauenhilfe re aber die alljährliche Weihnachts 
eſcherung. Diesmal waren es rund 120 betagte Männer 
und Frauen, die bei der am Freitag nachmittag ebenf ils im 
„Tivoli“ veranſtalteten Chriſtfeier die Segnungen des 
ſtillen, aber unausgeſetzten Wirkens dieſer foztal fo ſegens⸗ 
reichen Organiſation dankbar verſpüren durften. 
Weihnachtslieder, vorzüglich geſprochene Deklamationen, 
zwei klang⸗ und eindrucksvoll vorgetragene Liedgaben eines 
hervorragenden Sängers und Sohnes unſerer Stadt, des 
zurzeit hier weilenden Herrn Krauſe⸗Berlin, bildeten 
die Feſtfolge. Pfarrer Dieball hielt eine dem 
Charakter der Veranſtaltung angemeſſene, auf dem Vibel⸗ 
wort von der „alle dieſe Worte im Herzen bewegenden 
aria“ fußende Anſprache. Zur Dankbarkeit dem Geber 
alles Guten gegenüber, der auch in einer ſolch ſchlimmen, 
ſchweren Zeit wie der jetzigen ſeine treue Hilfe gewähre 
en, die ſie am nötigſten gebrauchen, weckte bet Geiſtliche 
in bewegenden Worten die Gemüter der Lauſchenden. 
mer noch fänden ſich hilfswillige, edeldenkende Bruder 
r- Schweſtern, die ihrer darbenden bejahrten Mitmenſchen 
nicht vergäßen. f 


12. ee D * 


Purführung 


Anlegung jowie 
Fü 


hrung 
übernimmt zu niedrig. 
Preis tücht. Buchhalter. 
eutſch und Polniſch. 
Ang. u, Ar. 10070 a. d. 
Geſchäftsſt. A. Kriedte 
— 


e ®e ® 

Punkte 
immer 
immer We 
immer preisuer 


große Auswahl 


kaff a 
bene | ZMIIEWSKI 


Papierhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telet. Nr. 488. 


Torufiska 6 Tel, 928 
Hüte und Herrenartikel 


ee Gegründet 1908. 
Vereidigter 
Cherrevisor 
und uolcherahsoh lüsse 
anzen und führt 
vandels- u. dergl. Bücher Deutſch 
ee 2 für dieſen Winter wied 
9985 beit auch für dieſen Win er 
Grug, Schindler 5 a — in der Weile, wie fie ſich i 
rudzigdz, Ogrodowa 16. 29295 Jahre gut bewahrt hat. Wir bitten 
—ů—— Ale, die noch ein Herz für die unter der, Ars 


i unterſtützen durch 
Auto-Taxen | Haven, une, Feldene ſleten ce Lebens« 
gs, und mittel aller Art, Brennmaterial und Gel 
Privat- Autos Annabmeitellen zes ug 
Deuti brtsbund, 
van Koran PER ih — en enneim. 
sofort. Pfarrhaus des Deren Pfarrer Dieball, 
grodowa. - 
des Herrn Pfarrer Gürtler. 
5 Poniatowikiego. 


L. Oborski 
Grudzigdz, 3 Maja 34 


Büchsenmacherei Evgl., anſtd. Weta, Für Konzerte 


welches Näh. od. etwas 


Nepararur werkstatt ander lern. w. bekommt 
Ausstopfen sämtl, Art Vögel. freie Denfion. Vorſtell. 


ulante Preise. 10065 . R 
7 Sonnige 
3 


Hammer- Wohng. ganz- u. Brundbefigerberein Brudalads. 
Hauptverſammlung 


v Plac 23 St. 17, 11, 
878 fort z. vermiet. 10073 8 

nenberg, Lipowa 3, l. am 28. d. M., abends 7 /. Uhr. im Gold. Löwen 
Beſſere Dame ſucht Tagesordnung: 
ſofort ungen. — 3 bericht “3. Boritandswahl 
mig den. Zimmer 2 Naßenderich 4. Verſchiedenes. 

p. Eingang. An⸗ u teiligung wird gebeten. 
eb. erh. unt. m recht rege Beteiligung 

Ceed. u. Mete. ine Der Boritand, 


eſellſchaften u. Tanz, 
RER 

* ® 
ab owa 102 


raudenz. 


So nahmen denn die lieben, vorſorglich betreuten zu 
Gaſt Sitzenden die ihnen gewidmeten Chriſtgaben, beſtehend 
in einer zur Winterszeit ja ſo herzlich willkommenen 
ſchützenden und molligen Hülle oder Fußbekleidung und in 


wohlbekömmlichen Nahrungsmitteln, erfreuten, dankerfüll⸗ 


ten Herzens entgegen. Das frohe Bewußtſein brachten ſie 
dann mit in ihr Heim: Wir ſind doch nicht verlaſſen; man 
gedenkt unſer in Liebe. * 


X Apotheten: Nacht⸗ und Sonntagsbienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 24. Dezember d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 90. Dezember d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). 

* 


X Das Standesamt wird am 2. Weihnachtsfeiertage, 
28. d. M., von 8-10 Uhr vormittags in Tätigkeit fein. Der 
Zugang zu dem Amt erfolgt durch das Lokal des 1. Polizei⸗ 
Kommiſſariats (Rathaus, Erdgeſchoß). * 

* Das ſtädtiſche Meldeamt (Rathaus, Erdgeſchoß) iſt 
am erſten Weihnachtsfeiertag gänzlich geſchloſſen. 
Am zweiten Feſttage (Montag) hat dieſes Amt einen kurzen, 
beſchränkten Dienſt inſofern, als es von 12—1 Uhr, ſomit 
nur für eine Stunde, und auch lediglich für die Abfertigung 
von Ausländern, geöffnet ſein wird. * 

x Die Poft zu Weihnachten. Durch Aushang im Schal⸗ 
terraum gibt die Poſtdirektion folgendes bekannt: Am 
Sonnabend (Heiligabend) dauert der Dienſt bis 17 Uhr. 
Am Sonntag und Montag, 1. und 2. Weihnachtstag, tritt 
Sonntagsdienſtregelung ein. Eine Beſtellung von Poſt⸗ 
ſendungen findet nicht ſtatt, mit Ausnahme von Paketen 
mit lebenden Tieren, Lebensmittelpaketen und Eilbrief⸗ 
ſendungen. Telegraphiſche und Expreßüberweiſungen wer⸗ 
den ebenfalls nicht beſtellt, ſondern es erfolgt nur eine Be⸗ 
nachrichtigung des Empfängers über deren Ankunft. Der 
telegraphiſche und telephoniſche Dienſt wird wie gewöhnlich 
ausgeübt. * 

Poſtverkehr im November. Vom hieſigen Poſtamt 
wurden im Monat November erledigt: 1010 420 gewöhnliche 
Briefe, 27 085 eingeſchriebene Briefe, 431 Wertbriefe, 10 461 
Pakete, 398 Poſtaufträge, 2617 Nachnahmeſendungen, 14433 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen über eine 
Summe von 939 048 Zloty, 13 116 Ein⸗ und Auszahlungen 
auf Poſtſchecks über eine Summe von 2541573 Ztoty, 
490 480 Zeitungen und Zeitſchriften, 3574 Telegramme, 


449 301 innerſtadtliche Telephongeſpräche, ſowie 17049 außer⸗ 
* 


ſtadtliche und internationale Telephongeſpräche. 

X Autobusverkehr. Behördlicherſeits iſt für die Strecke 
Neuenburg—Graudenz folgender Fahrplan, gültig bis auf 
Widerruf, genehmigt worden: Neuenburg (Nowe) ab 8.00, 
Treul (Tryl) 8.12, Montau (Matawy) 8.26, Sanskau 
(Zajaczkowo) 8.40, Lubin (Lubien) 8.44, Graudenz 9.01. — 
Graudenz ab 11.00, Lubin 11.19, Sanskau 11.23, Montau 
11.35, Treul 11.49, Neuenburg an 11.59. — Neuenburg ab 
14.00, Treul 14.12, Montau 14.26, Sanskau 14.40, Lubin 14.44, 
Graudenz an 15.01. — Graudenz ab 18.10, Lubin 18.29, 


Ey 


* 


Deutsche Bühne Grudzigdz 


Dienstag, den 27. Dezember 1932 
(3. Weihnachts-Feiertag) 


um 20 Uhr im großen Saale des 
Gemeindehauses: 9808 


Weihnathts-Tanz-Tb 


mit Darbietungen der Mitglieder und Gäste, 
Kein Eintritt, nur Garderobe 50 Groschen. 


Als Weihnachtsgeschenk 


Für Rheumatiker und Nervenleidende. 


Für niemand liegt ein Grund vor, daran zu zweifeln, 
wieder geſund zu werden, wenn er an Rheuma, Gicht oder 
Nervenſchmerzen leidet und er Togal nimmt. Tauſende, die 
von Schmerzen geplagt wurden, gelangten durch Togal wie⸗ 
der in den Genuß ihrer Geſundheit. Togal⸗Tabletten be⸗ 
kämpfen dieſe Leiden auf natürliche Weiſe, ſie verhindern die 
Anſammlung von Harnſäure, welche bekanntlich die Urſache 
des Uebels iſt. Unſchädlich für Magen, Herz und andere 
Organe. Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen 
Sie in Ihrem eigenen Intereſſe auf Togal. In allen Apoth. 


Sanskau 18.32, Montau 18.45, Treul 18,59, Neuenburg 
an 19.01. * 

x Des Daſeins überdrüſſig. In Adl. Rehwalde (Ru⸗ 
wald Szlachecki), Kreis Graudenz, beſuchte dieſer Tage der 
65jährige Landwirt Reimund Nic au ſeinen Schwiegerſohn 
Rotkowſki. Unbeobachtet begab ſich der alte Mann zur 
Scheune, wo man ihn kurze Zeit ſpäter an einem Balken 
hängend vorfand. Sofort noch erteilte Hilfe zeigte ſich als 


vergebens, da der Tod bereits eingetreten war. Was den 
N. zu dem verzweifelten Schritt bewogen hat, darüber 
herrſcht im Dorfe Unklarheit. * 


x „Graf“ Barzibiec-Matufzelanifi vor Gericht. Mehr- 
fach iſt bereits von einem gewiſſen Matuſzelanſkt, der 
ſich zwecks Erleichterung ſeiner Schwindeleien und Hoch⸗ 
ſtapeleien gräflichen Titel beilegte, in der Lokal⸗ oder beſſer 
Skandalchronik unſerer Stadt die Rede geweſen. M. er⸗ 
freute ſich bei der Polizeibehörde warmer Anteilnahme. 
Nachdem der edle Hrabic einige Zeit lang ſich ziemlich ſtill 
verhalten hatte, drehte er, wie ſeinerzeit berichtet, mal wie⸗ 
der ein größeres Ding. Aus dem Gaſthof „Sansſouci“ 
ſtahl er mit zwei jungen Kumpanen, dem 21jährigen Bro⸗ 
niſtaw Krzeminſki und dem 21jährigen Broniflam 
Janke durch nächtlichen Einbruch Wäſche, Garderobe und 
Tiſchgerät im Werte über 1000 Zloty. Außerdem trieb 
dieſes edle Kleeblatt berufsmäßig Hehlerei, indem man von 
anderen Langfingern erbeutete Sachen kaufte und weiter 
verkaufte. Außer dieſen Dreien hatten ſich mit ihnen Franz 
Szezepanſki, Anna Euczak und Jonatz Bon in zu 
verantworten. Sie ſollen von M. und Genoſſen Geſtohlenes 
verſteckt und gleichfalls ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Die Angeklagten waren im weſentlichen geſtändig. 
Der Gerichtshof ließ erhebliche Milde walten und verur⸗ 
teilte Matuſzelanſki, Krzeminſki und Janke zu je 7 Monaten 
Gefängnis, ſowie Szezepanſki und die Euczak zu je einem 
Monat Arreſt. Bonin wurde freigeſprochen. * 

x Eine blutige Schlägerei ereignete ſich im Oktober d. J. 
vor der Pfarrkirche in Mockrau (Mokre), Kreis Graudenz 
Dort wurden zwei Brüder, Boleſlaw und Alvijizn 
Mindt, von ihren Gegnern durch Meſſerſtiche erheblich 
verletzt. Jetzt kam die Sache vor der hieſigen Strafkammer 
zur Aburteilung. Es erhielten: Franz Tomaſzewſki 
2 Jahre, fein Bruder Alfons 1% Jahre, Lucien und 
Alexander Zdrojewſki je 1 Jahr, Wawrzyniee Glan 
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bedeutende Mehrkoſten verurſachen. 5 


ſki 1 Jahr 3 Monate Gefängnis; gegen Boleſtaw Ada mo⸗ 
wiez wurde auf Überweiſung in eine Korrigendenanſtalt er- 
kannt 8 * 

Feuer im Landkreiſe Grandenz, Auf dem Grundſtück 


des Beſitzers Leo Schmidt in Grutta brach dieſer Tage 


nachmittags ein Brand aus, dem die große Scheune mit 
Erntevorräten und Häckſelmaſchine zum Opfer fiel. Zur 
Hilfeleiſtung waren die Ortswehr, ſowie diejenigen aus 
Leſſen und Melno erſchienen. Sei vermochten ein Weiter⸗ 
greifen des Feuers auf die anderen Gebäude zu verhindern. 
Der Schaden beträgt 6000 Ztoty, die Brandurſache iſt bisher 
nicht feſtgeſtellt. * 


Thorn (Torun). 


Eine neue Bauweife? 


In allen Straßen, gleichviel in welcher Himmelsrich⸗ 
tung fie auch verlaufen mögen, ſah man bis jetzt nur „ge⸗ 
ſchloſſene“ Häuſerfronten, da durch Baupolizeiordnung dieſe 
Bauweiſe vorgeſchrieben iſt. Vor einigen Jahren begann 
man aber, gegen dieſe „geſchloſſene“ Bauweiſe zu „verſtoßen“ 
und zwar bei dem Bau der Magiſtrats⸗Wohnhäuſer in der 
Amtsſtraße (ul. Czarneckiego), die in einem großen Winkel 
zur Straße liegen. Nun hat man auch in der Mellienſtraße 
(ul. Miekiewicza), für die bisher die alte Beſtimmung der 
Baupolizeiordnung galt, einen neuen Bautyp eingeführt. 
Die Neubauten ‚die für die Beamten der hierher zu ver⸗ 
legenden Eiſenbahndirektion aus Danzig beſtimmt ſind, ſind 
nämlich mit ihrer Schmalſeite zur Mellienſtraße ge⸗ 
ſtellt, alſo nicht parallel, ſondern quer zu ihr. Es ſoll dieſe 
Bauweiſe den Zweck verfolgen, den Wohnungen in dieſen 
Häuſern volle Morgen- und Abendſonne zuzuwenden. Woh⸗ 
nungen alſo, die einfeitig nur Südfeite (alſo Mittagſonne) 
haben, ſonſt aber in den rückwärtigen Zimmern, die nach 
Norden liegen, ohne Sonne ſind, werden ſomit vermieden. 
In derſelben Querrichtung zur Mellienſtraße iſt ein anderer 
Wohnhausblock vor den alten Beamtenwohnhäuſern (am 
Bürger⸗Hoſpital) entſtanden, und weitere ſollen hier noch fol- 
gen . Wenn dieſer Bautyp von nun an ſtrikt zur Durchfüh⸗ 
rung kommen ſollte, dann würden in Zukunft nur an den 
Straßen, die genaue Nord-Südrihtung haben, geſchloſſene 
Häuſerfronten zu erblicken ſein. In allen anderen Straßen 
würde aber neben jedem Hauſe ſo eine Art Sackgaſſe ent⸗ 
ſtehen, die wohl immer gleich bis in den Hof den Durchblick 


geſtatten würde. Ob durch dieſe Bauweiſe das Straßenkald 
er 


gewinnen würde, erſcheint wohl fraglich. 


... und Friede auf Erden 


In den Adventswochen wurde die Bürgerſchaft durch 
den im Laufe vieler Jahre gänzlich ungewohnt gewordenen 
Anblick der Montage neuer Gaslaternen auf den Straßen 
überraſcht. Man freute ſich ſchon darüber, daß der Magiſtrat 
im neuen Jahre eine „feſtlichere“ Straßenbeleuchtung ein⸗ 
führen wollte, bis man mit Staunen bemerkte: die neuen 
Laternen haben dunkelblaues Glas und dienen eher der 


Verdunklung als der Erhellung. Und ſo ſoll es in der Tat 


auch ſein, denn die Laternen wurden für den Fall eines 
feindlichen Fliegerangriffs auf die Stadt angebracht, weil 
ihr Licht von oben nicht mehr erkennbar iſt. Bei einem 


feindlichen Luftangriff werden alſo die regulären Laternen 
gelöſcht und die blauen angezündet, und zwar beide Mal 


durch Fernregulierung vom Gaswerk aus. 

Bis jetzt hat man nur an einigen Punkten der Stadt 
ſolche „Luftſchutz“⸗Laternen angebracht. Die alten Straßen⸗ 
laternen wurden abgenommen, ſodann ein Doppelarm auf⸗ 
geſetzt und an jeder Seite mit einer regulären und einer 
blauen Laterne verſehen. Dieſe Art und Weiſe iſt aber 
wenig überlegt, denn die blauen Laternen dunkeln das Licht 
ihrer weißen Schweſtern nach einer Richtung hin vollſtändig 
ab. Praktiſcher wäre es, die blauen und weißen Laternen 
nicht nebeneinander, ſondern übereinander anzubringen, 
wenn jo etwas ſchon geſchehen ſoll. Dies würde aber Bra 


Tod des zweiten Opfers der Kohlengas⸗ 
vergiftung. Der 21jährige Student Franeiſzek Blens 
ski, der fh zuſammen mit dem verſtorbenen Leonard 
Szandrach am 21. d. M. eine Kohlengasvergiftung zuzog, 
iſt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus verſchieden. ’ . * 
u Der Straßenbahnverkehr in den Feiertagen. Am 
Heiligen Abend wird der Straßenbahnverkehr bereits um 
7 Uhr abends (19 Uhr) eingeſtellt. Die Nachtwagen da⸗ 
gegen verkehren noch von 23 bis 2 Uhr. Für die Beſucher 
der Chriſtmeſſe wird ein ſpezieller Wagen bereitgeſtellt, der 
um 23.40 Uhr von der ul. Reja abgeht und nach Beendigung 
der Meſſe zur Bromberger Vorſtadt zurückfährt. — Am 
erſten Feiertag (25. Dezember) wird der Nacht⸗ und Tages⸗ 
verkehr vollkommen ruhen. Die an dieſem Tage nicht be⸗ 
nutzten Monatskarten können dafür nach Ablauf der Karte 
benutzt werden, worüber die Straßenbahnſchaffner genaue 
Auskunft erteilen. Die Wiederaufnahme des normalen 
Verkehrs erfolgt am zweiten Feiertag (26. Dezember) um 
6.16 Uhr. W 

v Einen plötzlichen Schwächeaufall erlitt in der Grau⸗ 
denzerſtraße (Grudziadzka) der in der fr. Weißhöferſtraße 
wohnhafte Marjan Gralewſki. Der Erkrankte wurde 
von dem Unfallwagen nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, 
wo er einige Stunden nach ſeiner Einlieferung ver⸗ 
ſchie d. } * 

v. Mittels einer Leiter, die fie ſich von einem Bau⸗ 
platz „ausgeliehen“ hatten, verſchafften ſich zwei unerkannt 
entkommene Täter Zutritt zu dem Balkon eines Hauſes in 
der Mellienſtraße und entwendeten zwei dort für die Feier⸗ 
tage aufbewahrte Puten. Die Leiter ließen die Diebe am 
Tatort zurück. na 


v Verſchwunden. Am Dienstag begab ſich der 9 Jahre 


alte Jerzyk Litkiewicz, wohnhaft ul. Staſzica 2, vom 
Elternhaus in die Kirche und kehrte bisher nicht zurück. 
Der Knabe wird von der Polizei geſucht. 1 

v Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Poſtbeamte 
Emil Grabowſki vor dem hieſigen Appellationsgericht 
als Berufungsinſtanz zu verantworten. Der Angeklagte 
zeigte während eines Beſuches bei ſeinem Bekannten Zie⸗ 
liüſki in Klonowo einen Revolver und bot ihn zum Kauf 
an. Beim Hantieren mit der Waffe kam er infolge Un⸗ 
achtſamkett dem Abzugshahn zu nahe, jo daß ſich ein Schuß 
löſte, durch den die Frau des Z. tödlich getroffen 
wurde. Das Bezirksgericht in Stargard verurteilte Gra⸗ 
bowſki bei der in Stargard ſtattgefundenen Verhandlung 
zu 2 Jahren Gefängnis. Infolge der eingelegten Berufung 
gelangte die Sache vor das hieſige Appellations⸗ 


gericht, welches auf nur. 1 Jahr Gefängnis und 80 Ztoty 


Räder. 


Gerichtskoſten erkannte. 
dem Angeklagten die Hälfte der Strafe geſchenkt, für den 
Reſt bewilligte ihm das Gericht Strafaufſchub auf zwei 
Jahre. * 
+ Der Freitag⸗ Wochenmarkt als letzter vor dem Feſt 
war ſehr ſtark beſchickt. Von Beginn an herrſchte reges 
Leben. Es koſteten Eier 2—2,80, Butter 1,40—1,80, Hafen 
(ſehr viel) 4—5,00, Gänſe 46,00, Enten 1,50—4, Hühner 
13,50, Tauben 0,50 —0,80; Apfel 0,10—0,70, Birnen 0,67 bis 
1,00, Tomaten 0,30—0,60, Walnüſſe 1,50—2, Apfelſinen pro 
Stück 0,40 —0,60, Zitronen pro Stück 0,10 —0,20, Honig 1,50 
8 2,00; Salat pro Kopf 0,10—0,20, Rapunzel pro ‚Pfund 
0,80, Karotten pro Bund 0,10 —0,20, Mohrrüben pro Kilo⸗ 
gramm 0,15, Wruken 0,10, Paſtinak 0,20, Schwarzwurzel 0,80, 
Spinat 0,30, Kohlrabi pro Mandel 0,60 —0,80, Zwiebeln 
pro Kilogramm 0,25, Kartoffeln pro Pfund 0,04 0,05, pro 
Zentner 2,50—3,50 uſw. Die Kohlſorten wieſen keinerlei 
Preisänderungen auf. Die Gärtner hielten neben ſehr vielen 
Tannenbäumchen und Tannengrün ſowie Weidenkätzchen 
noch Chryſanthemen, Alpenveilchen und Primeln feil, fer- 
ner die erſten neuen Hyazinthen zu 1,50—3,00 und Kränze 
und Sträuße für den Friedhof. Außerdem waren künſtliche 
Blumen in allen Größen und Arten zu haben. — Starker 
Betrieb herrſchte auch auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt. 
Hier notierte man folgende Preiſe: Zander 2,00, Weih⸗ 
nachtskarpfen 1,50, Hechte 1,20—1,50, Schleie 1,20, Karauſchen 
und Quabben 0,80, Barſe und Breſſen 0,60 —0,90, Weiß⸗ 
fiſche 0,50, Pomucheln 0,40—0,60, Salzlachs 5,00, Räucher⸗ 
lachs 4— 5,00, Räucheraal 3—4,00, Sprotten (ſehr viel) 0,40 
bis 0,50, Bücklinge pro Stück 0,10—0,30, Salzheringe pro 
Stück 0,07 0,15. * * 
» Diebſtahlschronik. Aus dem Keller des Oberſt 
Piekarſki, wohnhaft ul. Sw. Jerzego 44/46, wurden 
8 Zentner Kohlen entwendet. — Auf die gleiche Weiſe ver⸗ 
ſchwanden aus einer Weinhandlung in der fr. Grau⸗ 
denzerſtraße 88 Flaſchen Obſtwein. — Eine Kanne mit 
20 Litern Milch wurde aus dem Laden des Kolonialwaren- 
händlers Cieplak, Sobieſkiego 35, zum Schaden eines 
Wladyſtaw Polanowſki aus Rubinkowo geſtohlen. * * 
= Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 23. Dezember. 
Dem Lehrer Frakiewicz in Rentſchkau wurden 15 Hüh⸗ 
ner im Stall abgeſchlachtet und geſtohlen. Die Diebe 


hatten ein Loch in die Tür geſägt, ſo daß ſie die von innen 


verriegelte Tür öffnen konnten. 

T* Die Polizeirapporte von Mittwoch und Donnerstag 
zählen insgeſamt zehn Diebſtähle, vierzehn Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, drei Zumwiderhandlun- 
gen gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen, zwei Verſtöße 
gegen Vorſchriften der Eiſebahnverwaltung und eine Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe auf. Beſchlagnahmt wurde eine 
Brieftaube, die der Militär⸗Brieftaubenzucht beim D. O. K. 
VIII übergeben wurde. — Zugelaufen iſt ein Stubenhund, 
der beim Abdecker Liedtke, Culmer Chauſſee, vom rechtmäßi⸗ 
gen Eigentümer abgeholt werden kann. — Ins Burggericht 
eingeliefert wurde ein wegen Schwarzfahrt auf der Eifen- 
bahn Feſtgenommener. Wegen Trunkenheit erfolgten zwei 
Siſtierungen. * 1. 


4 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am 2. Feiertag, nachmittags 3 Uhr, geht bei der Deutſchen Bühne 
(im Deutſchen Heim) das luſtige Märchenſpiel „Der geſtiefelte 
Kater“ mit Muſit und Tänzen in Szene, das das Entzücken der 


Kinderwelt erregen wird. Eintrittskarten ab 2 Uhr a. d. Kaſſe. 
10034 * * 
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m. Dirſchau (Tezew), 22. Dezember. In Arreſt ge⸗ 
kommen wurden zwei Männer namens Joſef Nowak 
und Stanislaus Lis von hier, welche ſich mit einer Czyſta⸗ 
flaſche in die hieſige Pfarrkirche begaben, um dieſelbe dort 
zu leeren. — Zur Anzeige gebracht wurde der Ar⸗ 
beiter Grabowſkt aus Schliwien heiſigen Kreiſes, wel⸗ 
cher aus dem Goldwarengeſchäft der Frau Krukowſka 


in der Bahnhofſtraße einen Ring geſtohlen hatte 


d Gdingen (Gdynia), 22. Dezember. Vom Zuge 
überfahren wurde geſtern unweit der Station Groß⸗ 
Katz Stefan Kowalſki von hier. Er fuhr mit einem 
Güterzuge auf dem Puffer ſitzend. Beim Kreuzen mit 
einem anderen Zuge fiel er herunter und kam unter die 
Der Tod trat auf der Stelle ein. — Vom Auto 
überfahren wurde geſtern der 4jährige Maximilian 
Marchlewicz, der lebensgefährliche Verletzungen da⸗ 
vontrug. — Bei einer Schlägerei um ein Mädchen wurde 
der Beamte Fr. Zybrzyeki von einem Unbekannten durch 
Meſſerſtiche jo ſchwer verletzt, daß er in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht wurde. — 
Selbſtmord zu verüben verſuchte heute das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Malinſka, indem fie eine größere Menge 


Eſſigeſſenz zu ſich nahm. In ſehr bedenklichem Zuſtande 


wurde ſie ins Krankenhaus eingeliefert. Die Beweggründe 
ſind unbekannt. — Einen frechen Einbruch verübten bis⸗ 
her unbekannte Diebe beim Landwirt Jankowſki. 


Mittels Dietrichs gelangten die Täter in ein unbewohntes 


Zimmer, wo ſie Betten, 2 Anzüge, Wäſche und anderes im 
Geſamtwerte von 600 Zloty ſtahlen. Die geſtohlenen Betten 
wurden unweit vom Tatort aufgefunden. Die Polizei iſt 
auf der Spur der Täter. — Bei einem Autozuſammen⸗ 
ftoß in der Johannesſtraße wurde der Chauffeur Karl 
Sieg ſchwer verletzt. — Nach vorhergegangenen Ehezwiſtig⸗ 
keiten ſprang aus dem Fenſter des erſten Stockes die 
Ehefrau des Handelsagenten Kujawa und verletzte ſich 
hierbei lebensgefährlich. Die Polizei hat eine genaue Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 2 8 

d Gdingen (Göynia), 23. Dezember. Einen Rau b⸗ 
überfall verübte geſtern abends ein bisher unbekannter 
Täter in der Witominerſtraße. Als die Ehefrau des Kauf: 
manns Wirpſza mit ihrem Sohne ſich nahe ihrer Woh⸗ 
nung befand, fiel über fie ein Bandit her und verſuchte, ihr 
die Geldtaſche mit etwa 5000 Zloty zu rauben. Mit meh⸗ 
reren Fauſtſchlägen warf er fie zu Boden, als Hilfe kam. 
Mit einem Paket mit Kleidungsſtücken entkam der Täter 
unerkannt. — Drei Schiffsverbindungen ſind hier letztens 
eröffnet worden. Es handelt ſich um Verbindungen Gdin⸗ 
gens mit Stockholm, Amſterdam und Dortrecht, 
ſowie Antwerpen. — Ein gewerbmäßiger Kahrradsier 
konnte geſtern von der Polizei auf dem Bahnhofe verhaftet 
werden in der Perſon des 30jährigen A. Schmidt. Er ver⸗ 
ſuchte, zwei geſtohlene Fahrräder mit der Bahn wach ent: 


fernten Stationen abzuſchieben. — Vor dem Bezirksgericht 


zu verantworten hatte ſich geſtern wegen Raubüherfalls der 
23jährige Richard Sebaſtjanſki von hier. Die Anklage 
warf ihm vor, einen Paſſanten in der Danzigerſtraße über- 
fallen zu haben, wobei er denſelben ſchwer mißhandelt und 
um 32 Ztkoty beraubt hatte. Der Angeklagte beſtritt jede 
Schuld, die jedoch durch Zeugen bewieſen wurde. Das Ge⸗ 


Auf Grund der Amneſtie wurde 


Geſetzes (des Mieterſchutzgeſetzes) vermietet find. 
dieſem Geſichtspunkt iſt es ein Grundſatz dieſes Geſetzes, 


richt verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis, 40 Zi 
Geloͤſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten. S. war ſchon 
zweimal wegen ähnlicher Verbrechen beſtraft worden. 

tz Konitz (Chojnice), 23. Dezember. Die Oberförſterei 
Przymuſzewo hat verſchiedene Waldarbeiten auszuführen 
und hat dazu 700 Arbeitsloſe eingeſtellt. — Vor 
einiger Zeit wurde der Arbeiter Anton Bannach aus 


Frankenhagen von Panke Vater und Sohn überfallen 


und mit einem Stock verprügelt. Wegen dieſes Überfalls 
hatten ſich die beiden jetzt vor dem Konitzer Burggericht zu 
verantworten, das fie zu je 6 Wochen Arreſt mit Sjähriger 
Bewährungsfriſt verurteilte. — Geſtohlen wurden dem 
Zollbeamten Wladyflam Tomaſzewſki aus Heinrich 
dorf ein Herrenfahrrad, einer Anna Schmelter aus 
Zempelburg ein Damenfahrrad. — Geſtern machte eine 
junge Dame in einem Konfektionsgeſchäft in der Mühlen⸗ 
ſtraße einen kleinen Einkauf. Bei der Rückkehr kam ein 
junger Burſche auf ſie zu, riß ihr das Päckchen aus der 
Hand und verſchwand damit. 
p Neuſtadt (Wejherowo), 23. Dezember. Geſtern gegen 

6 Uhr abends ſchmuggelte ſich ein Individuum in Abweſen⸗ 
heit der Bäckerfrau Cieſzyüſki in deren Wohnung und 
nahm aus dem Kleiderſchrank zwei Pelze an ſich und ent⸗ 
kam unerkannt. — Im Einvernehmen mit dem Vertreter 
der Fleiſcherinnung hat der Staroſt den Preis für Schweine⸗ 
ſchmalz auf 140 und für Gehacktes auf 0,90 Zloty für 
+ Kilogramm feſtgeſetzt. — Der heutige Weihnachts⸗ 
jahrmarkt war reichlich beliefert und ſehr gut beſucht,. 
Es wurden Stiefel, Schuhe, billige wollene und halbwollene 
Bekleidungsſtücke, Stoffe, Leinen, Spitzen, Böttcher⸗ und 
Töpferwaren u. as gekauft. Die Verkäufer von Weihnachts⸗ 
bäumen kamen nicht auf ihre Rechnung. — Geſtohlen 
wurden einem Mann auf der Poſt 75 Zloty; in einer 
Bäckerei im Gedränge einer Frau 50 Zloty; auf dem Markt 
einer armen Frau ihre erſparten 15 Zloty. — Auf dem 
hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 1. bis 15. De⸗ 
zember gemeldet: 13 Geburten weiblichen und 6 männlichen 
Geſchlechts, ſowie 8 Todesfälle. 5 

P. Vandsburg (Wiecbork), 23. Dezember. Kürzlich vurde 
einem auswärtigen Bürger in hieſiger Stadt ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen. Aus dem Hausflur des hieſigen Burg⸗ 
gerichts wurde dem Gerichtsvollzieher Dziennik von hier 
gleichfalls ein Fahrrad entwendet. — Dem Beſitzer Red⸗ 
mer im nahen Zabartowo entwendeten Diebe aus dem 
Stalle ein fettes Schwein. — Zu kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
ſchulzen ernannt wurden in Petznik Herr Kawka und in 
Dabröwka Herr Piotrowſki. — Auf der am Donners⸗ 
tag durch die Oberförſterei Runowo im Lokale des Herrn 
Nierzwieki anberaumten Holz verſteigerung koſteten 
Kiefernkloben 9,30, Birkenkloben 9,00, Eichenkloben 9,00 bis 
10,00, Ellernrundholz 6,50, Eichen⸗ und Birkenrundholz 7,50 
und 8,50 Zloty pro Meter. Infolge der zu hohen Taxen⸗ 
preiſe wurde wenig Holz verkauft. — Feueralarm er 
tönte in der geſtrigen Donnerstagnacht gegen zwölfeinhalb 
Uhr in unſerer Stadt. Es war ein Brand im Hauſe des 
Herrn Kurich in der Danzigerſtraße entſtanden, welcher 
von den Bewohnern lokaliſiert wurde, bevor die alarmierte 
Feuerwehr in Tätigkeit trat. — Beim Entäſten von Bäu⸗ 
men an der Suchorgezeker Chauſſee ſtürzte der Arbeiter 
Macholewiez mit der Leiter und zog ſich eine ernite 
Unterkieferverletzung zu. Ein zweiter Arbeiter erlitt durch 
einen ſtürzenden Aſt eine erhebliche Kopfverletzung. 
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Nochmals die Grund: und gebände⸗ steuer. 


In unſerer Nummer 286 vom 14. Dezember brachten 
wir eine Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts 
über die Bemeſſung und Erhebung der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer. Da ſich in der Mitteilung bei näherer Prü⸗ 
fung einige Unklarheiten ergaben, bringen wir die Ent⸗ 
ſcheidung nochmals hier zum Abdruck, und zwar nach der 
von uns ſelbſt verfaßten Überſetzung. Danach lautet die 
obergerichtliche Entſcheidung wie folgt: 

„Die Verordnung des Staatspräſidenten vom 17. Juni 
1924 (Dz. Uſt. e über die Bemeſſung und Erhebung 
der Grund» und Gebäudeſteuer teilt in Art. 3 die zu ber 
ſteuernden Objekte in zwei Gruppen ein, und zwar: 


1. in Grundſtücke oder Teile davon, die den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 11. 4. 1924 über den Mieter⸗ 
ſchutz unterliegen, und 

2. in ſolche, welche dieſem Geſetz nicht unterliegen. 


Was die erſte Gruppe anlangt, ſo beſtimmt die Ver⸗ 
ordnung im § 4, daß die Grundlage für die Bemeſſung der 
Steuer von Gebäuden reſp. von Teilen davon, die in 
Punkt 1 des $ 3 bezeichnet find, der Mietsbetrag bilden ſoll, 
der auf Grund des Art. 3 reſp. der Art. 5 und 6 des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes feſtgeſetzt iſt unter Weglaſſung der Zuſatz⸗ 
gebühren reſp. der auf dieſelbe Weiſe feſtgeſtellte Mietswert 
der nicht vermieteten Gebäude oder Teile davon, während 
nach § 5 der Verordnung die Grundlage für die Bemeſſung 
der Steuer von Gebäuden reſp. von Teilen davon, die in 
Punkt 2 des 83 bezeichnet worden ſind, der volle vereinbarte 
Mietsertrag oder der volle Mietswert des Gebäudes reſp. 
der Teile davon, die nicht vermietet ſind, bilden ſoll. 

Da der Geſetzgeber in 8 4 neben den Gebäuden und 
deren Teilen, die vermietet ſind, auch Gebäude und deren 
Teile aufführt, die nicht vermietet ſind, ſo iſt es klar, daß 
auch bei der Entſcheidung der grundſätzlichen Frage, ob ein 
Gebäude reſp. einzelne Teile desſelben, d. h. Wohnungen, 
als den Vorſchriften des Mieterſchußgeſetzes unterliegend 
anzuſehen ſind, ein entſcheidendes Moment die Beſtimmun⸗ 
gen bilden müſſen, die über die Anwendung dieſes Geſetzes 
entſcheiden reſp. die vorſchreiben, daß das fragliche Ger 
bäude reſp. der fragliche Raum auf der Grundlage dieſes 
Unter 


daß den Vorſchriften desſelben alle Gebäude und deren 
Teile unterliegen, wenn fie nicht durch ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes ſelbſt ausgenommen ſind. 

Wenn die Verordnung des Staatspräſidenten vom 
17. Juni 1924 über die ſtaatliche Grundſteuer zwiſchen 
Steuerobjekten, die dem Mieterſchutzgefetz unterliegen (8 3, 
Punkt 1 und $ 4) und ſolchen, die dieſem Schutz nicht unter⸗ 
liegen C3, Punkt 2 und 8 5) unterſcheidet, jo hat fie (sc. die 
Verordnung) ſich dabei lediglich von Gründen fachlicher 
Natur leiten laſſen und nicht von Gründen perſönlicher 
Natur, nämlich nicht von Gründen, die auf denjenigen Be 
zug haben, der mit dem Objekt verbunden iſt und von dem 
Lokal Nutzen hat. 
Denn die Vorſchriften der angezogenen Paragraphen 
geben nur die Grundſätze für die ſteuerliche Belaſtung an. 
Dieſe Grundſätze können ohne den ausdrücklichen Willen 
des Geſetzgebers bezüglich desſelben Objektes nicht ver 
ſchieden ſein, je nachdem der Eigentümer dieſes Steuer“ 


Objekt ſelbſt benutzt oder eine dritte Perfon, da ſowohl im 
J 4, der ſich auf Objekte bezieht, die dem Mleterſchutzgeſet 
unterliegen, als auch im $ 5, der ſich auf Objekte bezieht, die 
dem Schutzgeſetz nicht unterliegen, einerſeits von der Miete 
und andererſeits von dem Mietswert des Objektes oder 
ſeiner Teile, die nicht vermietet find, die Rede iſt. 

Aus dieſer Gleichſtellung der Teile, die vermietet ſind, 
mit Teilen desſelben Gebäudes, die nicht vermietet ſind, 
kann die Schlußfolgerung gezogen werden, daß das Geſetz 
über die Gebäudeſteuer zwiſchen durch das Mieterſchutzgeſetz 
geſchützten und nicht geſchützten Objekten nur in ſachlicher 

eziehung unterſcheidet. Denn entſprechend den Beſtim⸗ 
mungen des zuletzt erwähnten Geſetzes (des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes) kommt es (nämlich das Steuergeſetz) hinſichtlich der 
von den Hausbeſitzern ſelbſt innegehabten Räume natur⸗ 
gemäß vorläufig nicht zur Anwendung, aber nur, ſolange 

er Raum nicht vermietet iſt, wenn nicht die im Art. 2 des 
Mieterſchutzgeſetzes vorgeſehenen Ausnahmen eintreten. 
Wenn alſo bei Gebäuden, die der Gebäudeſteuer unterliegen, 
in abstracto Verhältniſſe eintreten, auf die die Vorſchriften 
des Mieterſchutzgeſetzes im Falle der Vermietung anzu⸗ 
wenden ſind, ſo fehlt es an einer Rechtsgrundlage dafür, 
daß die Bemeſſung der Gebäudeſteuer ſich nicht auf die Vor⸗ 
ſchrift des § 4 der Verordnung des Staatspräſidenten, ſon⸗ 
dern auf die Vorſchrift des 8 5 der Verordnung ſtützen muß, 
und zwar nur deshalb, weil das Gebäude vom Eigentümer 
ſelbſt eingenommen wird. (Urteil vom 4. September 1981 
Regiſtr.⸗Nr. 2807/28 in Sachen Seinwel Weisman aus 
Podhaice.)“ 
0 
Der Kern des vorſtehenden Urteils läßt ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen: Die en: für die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer bildet bei Häuſern, ob ſie nun dem Mieterſchutzgeſetz 
unterliegen oder nicht, entweder die geſetzliche Miete, wie 
fe das Mieterſchutzgeſetz ſtatuiert hat, oder die verabredete 
Miete gemäß § 3 des Mieterſchutzgeſetzes oder bei den 
Häuſern, die nicht dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen, die 
Miete, die rein auf freier Vereinbarung beruht. In allen 
dieſen Fällen wird, auch wenn die Häuſer oder Wohnungen 
nicht vermietet find, deren Miets wert in die Rechnung 
eingeſtellt. Von dieſer generellen Regelung, wie ſie in dem 
Urteil feſtgelegt iſt, gibt es eine Ausnahme: der Mietswert 
kommt außerbetracht bei den Räumen, die der Hausbeſitzer 
ſelbſt inne hat, aber nur für die Zeit, bis die Wohnung 
wieder vermietet iſt oder für den Fall, daß „in abstracto 
Verhältniſſe eintreten“, die die Anwendung der obigen 
generellen Beſtimmungen rechtfertigen; d. h. daß auch der 
Hausbeſitzer den Wert der von ihm innegehabten Wohnung 
der Verſteuerungsquote zurechnen muß. Welche Verhält⸗ 
niſſe „die in abstracto eintreten“ der Gerichtshof hier im 
Auge gehabt hat, iſt leider in dem Urteil nicht einmal an⸗ 
gedeutet. 


— — — 
Briefkaſten der Redaktion. 
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geſunken iſt, und ob der jetzige Eigentümer perſönlicher Schuldner 
iſt oder nicht. Das erſtere, nämlich der jetzige Wert des Grundſtücks, 
iſt nur durch eine Schätzung feſtſtellbar; das letztere, nämlich dte 
rſönliche Haftpflicht der jetzigen Eigentümer, muß ſich aus dem 
liberlayjungsvertrage des erſten Schuldners an ſeinen verſchollenen 
Sohn ergeben. Hat dieſer Sohn, was wahrſcheinlich iſt, die perſon⸗ 
liche Schuld für dieſe Hypothek übernommen, dann ſind ſeine Erben 
für dieſe Schuld auch perſönlich, d. h. voll, haftbar. Die Verſährung 
der Zinſen für das Jahr 1928 können Sie dadurch verhindern, daß 
Sie noch vor Ablauf des Jahres dem Schuldner einen Zahlungs⸗ 
befehl durch das Gericht zugehen lauen. Wir ſchrieben in unſerer 
erſten Auskunft mit Recht, daß es ſich hier tatſächlich nicht um ein 
Reſtkaufgeld handelt, auch wenn die Hypothek als Reſtkaufgeld⸗ 
hypothek eingetragen iſt; denn von einem Verkauf des Grundſtücksz 
ſeitens des erſten Gläubigers an den erſten Schuldner kann doch 
nicht die Rede ſein, folglich auch nicht von einem Reſtkaufgeld. Aver 
der Geldgeber hat dieſelben Rechte erworben, wie ſie der Inhaber 
einer Reſtkaufgeldhypothek beſitzt, da ſein Geld zum Ankauf einer 
Landparzelle verwendet worden iſt. 


Guſtav K. in U. Wenn Sie ein Grundſtück haben, aus dem 
Sie alle Ihre Verpflichtungen den Gläubigern gegenüber erfüllen 
können, wenn die Zeiten ſich wieder beyern, jo können Sie einen 
Zahlungsaufſchub erhalten. Nach Art. 8 der Verordnung vom 
23. Auguſt 1932 können Sie den Antrag bei dem zuſtändigen Ge⸗ 
richt (Sad Grodzki) zu Protokoll ſtellen, was für Sie das Beſte 
und Bequemſte iſt. a Ihre Frau Miteigentümerin iſt, muß ſie 
mitgehen. Verſehen Sie ſich mit allen Dokumenten, die Sie haben; 
u. a. müſſen Sie und Ihre Frau ſich als rechtmäßige Eigentümer 
des Grundſtücks dem Gericht gegenüber ausweiſen, und auch die 
Poſener Urteile vorlegen. Die uns überſandten Papiere ſenden 


wir Ihnen zurück. 1 


„Gertrud.“ Uns iſt leider über dieſe Familie nichts bekannt. 
Weder in den deutſchen noch in den polniſchen Geſchichtsbüchern 
iſt der Name irgendwo genannt, was natürlich nicht ausſchließt, 
daß Träger dieſes Namens irgend einmal in engerem Kreiſe eine 
hervorragende Rolle geſpielt haben. 


A. B. 100. Ihr Inventar kann bei einer Zwangsverſteige⸗ 
rung auf keinen Fall verloren gehen und die Ernte auch nicht, 
wenn Sie ſich die Kündigungsfriſten entſprechend legen. Der Er⸗ 
werber des Grundſtücks bei einer Zwangsverſteigerung kann Ihnen 
den Pachtvertrag zum nächſten zuläſſigen Kündigungstermin kün⸗ 
digen; kündigt er zu dieſem Termin nicht, fo bleibt der Pachtver⸗ 
trag weiter beſtehen. Bei einem freiwilligen Verkauf bleibt Ihr 
Pachtvertrag beſtehen, wenn der Erwerber ſich mit Ihnen nicht 
einigt reſp. Sie entſchädigt. Wie viel Sie bei einem freiwilligen 
Schadenerſatz beanſpruchen können, müßen Sie ſich ſelbſt er⸗ 
rechnen, eine Norm dafür gibt es nicht. Wir können Ihnen auch 
nicht ſagen, wie Sie ſich bei einem Pachtvertrage verhalten ſollen, 
um ſich vor Schaden zu ſichern. Es iſt ratſam, vorerſt bei einem 
Fachmann Erkundigungen einzuziehen. Welche Rechte Sie bean⸗ 
ſpruchen, und welche Pflichten Sie übernehmen wollen, das alles 
können Sie mit dem Vertragsgegner vereinbaren. Jede am Ver⸗ 
trage beteiligte Partei erhält ein Exemplar des Vertrages, aber 
nur das erſte unterlingt der Stempelſteuer. Wer die Stempelgebühr 
trägt, hängt von der vertraglichen Abmachung ab. 

. R. 100. 
79 Prozent auf. Für die 7500 Mark würden Sie ca. 141 Zloty 
erhalten (ohne Zinſen) und für die 3500 Mark den Betrag von 
4,65 Zloty. Wenn Sie die Einlagen abheben wollen, müſſen Sie 
ſich melden. 


„Germanicus“. 1. Sie find unbeſtritten polniſcher Staats⸗ 
angehöriger, da Sie auf jetzt polniſchem Gebiet geboren ſind und 
vor dem 10. Juli 1924 nach Polen zurückgekehrt find (Art. 7 8 3 
der Wiener Konvention). 2. Wenn Sie das deutſche Viſum nach 
Deutſchland erhalten, können Sie dort den Geſchäften nachgehen 
wie jeder andere Bürger. Nach dem Danziger Gebiet können Ste 
als polniſcher Staatsangehöriger ohne Paß nur auf Perſonal⸗ 
ausweis reiſen und ſind dort im Erwerbsleben keinen Beſchrän⸗ 
kungen und auch keiner höheren Beſteuerung unterworfen. 


„Verſicherung 1930“. Arbeitsloſenunterſtützung kommt für Sie 
nicht in Frage, da auf dieſe Beihilfe nur derjenige Anſpruch hat, 
der zur Arbeit fähig iſt und keine Arbeit findet. Unſerer Anſicht 
nach haben Sie auf Invalidenrente Anſpruch, dem ſteht aber das 
letzte ärztliche Gutachten im Wege, worin Ihnen nur 45 Prozent 
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Nach unferer Kenntnis wertet dieſe Sparkaſſe auf 


Arbeitsunfähigkett beſcheinigt wird, die Arbeitsunfähigkert im 
Sinne des Geſetzes aber erſt eintritt, wenn Ste weniger als 
50 Prozent arbeitsfähig find. Beantragen Sie doch eine Übers 
prüfung dieſes ärztlichen Gutachtens; wenn Ihnen dabei eine ge» 
ringere Arbeitsfähigkeit als 50 Prozent beſcheinigt wird, dann 
haben Sie auf die Invalidenrente Anſpruch, da Sie die Wartezeit 
(60 Beitragsmonateſ hinter ſich haben. Ob Sie, falls Ihnen die 
Invalidenrente verſagt wird, eine Abfindung erhalten können, er⸗ 
ſcheint uns zweifelhaft, da dieſe nur gewährt wird, wenn. der 
Verſicherte zur Ausübung feines Berufs dauernd unfähig iſt, auf 
die Invalidenrente aber keinen Anſpruch hat, da er die Wartezeit 
nicht hinter ſich hat. 


„20 S. R.“ Das find allerdings Verhältniſſe, wodurch, wie Sie 
ganz richtig ſchreiben, die Wirtſchaften an der Grenze vollſtändig 
ruiniert werden können. Sie hätten ſich aber auf die Rückſprache 
mit dem Jagdpächter nicht zufrieden geben ſollen, ſondern hätten 
den Schaden binnen drei Tagen dem Gemeindevorſteher anzeigen 
ſollen, der das Weitere veranlaßt hätte. Das polniſche Jagdgeſetz 
regelt die Entſchädigungsfrage bei Wildſchaden ſehr ausführlich, 
und wenn Sie hier, weil dabei die Grenze eine Rolle ſpielt, mit 
Ihren Anträgen nicht durchgedrungen wären, ſo hätten Sie wenig⸗ 
ſtens ein Dokument in die Hände bekommen, das zur Klärung der 
Frage beigetragen hätte, und das vielleicht Verwendung gefunden 
hätte bei einer ſpäteren Behandlung der Frage zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen, die uns unerläßlich erſcheint, um die unhaltbaren 
Verhältniſſe, wie fie jetzt beſtehen, zu beſſern. 


O. T., Poznan. Der Schuldner muß etwa ſchreiben: Hierdurch 
bekenne ich, von dem Herrn X ein Darlehen von fo und ſoviel 
Goldzloty erhalten zu haben. Ich verpflichte mich, es mit 8 Proz. 
jährlich zu verzinſen und nach einer einmonatigen Kündigung in 
Goldzloty zurückzuzahlen. Datum, Unterſchrift und Stempelſteuer 
von ½ Prozent. Wir halten die Ausſtellung in Goldzkoty für das 
Beſte. 

E. K. Sie können, da Sie der polniſchen Sprache nicht mächtig 
ſind, verlangen, daß vor Gericht mit Ihnen in deutſcher Sprache 
verhandelt wird. Sie müſſen gleich bei Eröffnung der Verbands 
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Ihrieb in der Weihnadiszeit 1913 
an den Superintendenten feiner 
Beimatfiadt Birnbaum: 


„Darf ich Ihnen ein Ihönes Weihnaditsfelt wünichen? 
Ein Felt, bei dem hoffentlich die weißen, grünen, roten 
Wachsſtöckchen noch immer in Kinderhand brennen 

und vom Chor die Knaben hoch und rein die Bot- 

ſchaſt fingen? Als ich Oltern in St. Peter zu Rom die 
berühmten päpltlichen Sänger hörte, dachte ich an die 
Weihnachtsfeier in der bindenftädter Kirche, und fie 
erichien mir viel ſchöner — auch im Gelang. So färb 


freundliche Erinnerung. 
ſhiigeleilt in Fr. Zult's „ Vätererbe“ 


PPT 
Kommt Wilhelm ll. nach Deutſchland? 


G e Zeitungen verbreiten ſeit Tagen 
Kalatlonelle ee To Be die angeblich bevorſtehende 
Rücktehr Wilhelms II. nach Deutſchland. Den 
Anlaß zu dieſen Gerüchten gab die Tatſache, daß die Reichs⸗ 
tegierung als eine ihrer erſten Maßnahmen eine ‚Hm 
Anderung des „Geſetzes aa Schutze der Republik“ in 
2 Narif genommen hat. Die ſchlecht informierten aus⸗ 
ländiſchen Blätter glaubten daraus ſchließen zu können, 
daß dieſe Anderung auch den berüchtigten „Kaiſer⸗ 
Paragraphen“ betreffe der die Rückkehr Wilhelms II. 
nach Deutſchland in negativem . A 

In it exiſtiert der aiſerparagrap 
längerer . 8 nämlich ſeit März 1930. Am 
7 März 1930 hat der Reichstag die Verlängerung des 

Geſetzes zum Schutze der Republik beſchloſſen. Der DR 
Atwurf enthielt auch das Einreiſeverbot Wilhelms “ 

teſe Beſtimmung hätte eine Zweidrittelmehrheit erfordert; 
denn fie ſteht im Widerſpruch zu der Beſtimmung der Ber: 
ung, laut der alle Deutſchen freien Aufenthalt im Reich 
baben. Artikel 111 der Reichsverfaſſung beſtimmt: 


igkeit im ganzen 

„Alle Deutſchen genießen Freizüg 

Reiche. Jeder hat das Recht, ſich an beliebigem Bee 

des Reiches aufsubalten und niederzulaſſen, on = 

stücke zu erwerben und jeden Nahrungszweig zu be⸗ 
bedürfen eines Reichs⸗ 


treiben. Einſchränkungen 
Eee ndlih auch für den 
Di it ſelbſtverſtä er 
ch Shaligen dalſer. De ch im Reichstag keine Zwei⸗ 
bent mehrheit fand, die zur Anderung eines aa 
K Shen, erforderlich ift, blieb der Kaiſerparagraph au 
Ein eſſe weiſt nun letzt ai: 
diesen 1 effet e Kerle n um Wlhe 


auf dieſe Weiſe entgegenzutreten. Man ſchliebt rant, 


daß in der Frage der Rückkehr Wilhelms II. Feine 
Anderung dense 1930 eingetreten ſei. Die 
heißt es weiter, dem ehemaligen 


8 würde, jo 


nicht aktuell. Es könnte 
. eines Tages aus 


Nach anderen e e ſoll e 
Hohenfels bei Koburg 


Die Sterne im Dienſte Imowilis. 


Otlultismus und national⸗ 
demokratiſche Wunſchträu me. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


liſten aus 

Oktultiſten, Aſtrologen und ſonſtige Spezia 

allen . übermenſchlichen „Geheimwiſſens“ haben — 
e ihnen zu nahe treten zu wollen! — ebenſo wie gauz 


— te ihre menſchlichen Schwächen und 
öhnliche Bürgersleute ih e e 


en ſich, wenn es ſie anwandelt, 
betäti e Politik läßt ſich nicht einmal in den 
S engl „Geheimkrüfte⸗ wirken. Aber welche 


Sphären leben, wo die 
Folitik ist den Geheimwiſſern wohl angemeſſen? Dieſe 


Doktorfr öge unbeantwortet bleiben. Zumal, fie von 
* geſtent wird. In Wirklichkeit haben alle 
politiſchen Lager ihren eingeſchworenen okkultiſchen An⸗ 
hang, ihre okkultiſche Spestalbedienung und verfügen über 
beſondere Verbindungen mit „Geheimkräften“, die das 
Wiſſen vom Kommenden vermitteln. So gibt es in 9 
Okkultiſten, die ſich für das Regierungslager bemühen u 
andere, welche, wo immer ſich ihr Geiſt hinverſetzt, — 
brave Endeken bleiben und mit ihren Weisſagungen die 
Politik ihres Lagers nach Kräften zu fördern trachten. 
Vielleicht weiß es die größere Umwelt noch nicht, aber 
fie ſollte es wiſſen, daß es in Polen auch eine in der Zu⸗ 
kunft ganz geläufig leſende „Madame de Thebe“ gibt. Die 
volniſche Seherin heißt Jadwiga Domanſka. Un 
längſt hat fie eine Séance abgehalten, von der ein Mit⸗ 
arbeiter des rechtsnationaliſtiſchen „AB“⸗Blattes, der 
dabei war, folgende Schilderung gibt: a 5 
m Zim errſcht Dämmerung. er mir ſi 

einige, Rn Damen anweſend, darunter einige 
Kapazitäten auf dem Gebiete des Okkultismus. Frau 
omanſka iſt ſehr blaß und ergriffen. Einer der Teil⸗ 
ehmer jagt den Beginn der Scance an. An das Piano 
legt ſich ein blaſſer und ſchmächtiger Jüngling und beginnt 
eine ſchöne Melodie zu ſpielen. Jemand ſchaltet das 
bletriſche Licht aus. Nur eine einzige Glühbirne ver⸗ 
beitet rotes Licht. Frau Domanita ſinkt langſam in 
laf. —— hört immer tiefere Atemzüge, die Geſichts⸗ 

> innen au zucken. 


Bad Homburg, als dem ſeit langem gewählten Aufent- 
haltsort des früheren Kaiſers. Einige ausländiſche Blätter 


berichten, daß die Holländiſche Regierung, deren „Ge⸗ 
fangener“ der Kaiſer ſeit 14 Jahren ſei, eine Erlaubnis 
der früheren Alliierten zur Ausreiſe Wilhelms II. einholen 
müßte; es gelte aber als ſicher, daß ſie dieſe Erlaubnis er⸗ 
halten würde. 

Soweit eine gewiſſe internationale Preſſe, die mit ihren 
ſenſationellen Mitteilungen über den früheren Kaiſer großes 
Aufſehen erregt hat, was ja auch bezweckt wurde. Es iſt 
anzunehmen, daß die Reichsregierung ſich zu der Frage der 
Rückkehr Wilhelms II. offiziell geäußert hätte, falls dieſe 
Frage akut geworden wäre. 


Macenſen über Brzeziny . 


Durch die Rede, die General Litzmann als Alters⸗ 
präſident im Reichstag gehalten hat, iſt die Erinnerung an 
den berühmten Durchbruch bei Brzeziny (bei Lodz) 
im Jahre 1914 wieder beſonders lebhaft geworden. Von 
dieſem Durchbruch handelt folgender Brief, den General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen im Jahre 1926 an den da⸗ 
maligen Korpschef des Generals der Infanterie, Frei⸗ 
herrn von Scheffer⸗Boyadel, den Generalmajor 
a. D. von Maſſow⸗Koburg geſchrieben hat, der aber 
jetzt erſt in der reichsdeutſchen Preſſe veröffentlicht wird. 
Er lautet: 


Falkenwalde, 25. November 1926. 

Heute vor 12 Jahren waren die hne en vier 
Tage überwunden, welche das Leben mir bereitet hat. 
Und Sie nennen in Ihrem Brief vom 2. mit Recht die 
Vorgänge jener Novembertage das wertvollſte Er⸗ 
lebnis Ihrer Dienſtzeit. Was Ihrem Vortrage in 
Chruſty Stare unmittelbar voranging und folgte, war 
in der Tat eine der großartigſten Waffentaten des Feld⸗ 
zuges, „ein wahres Heldengedicht“. Major Eils⸗ 
berger hat dem Durchbruch bei Brzeziny ein würdiges 
Denkmal geſetzt und ſchließt ſein eindrucksvolles Buch mit 
Recht, wenn er ruft: „Sänger der Zukunft, rauſche in die 
Saiten!“ Unſer Frontſoldat hatte wieder einmal bewieſen, 
wie ſehr er Prinz Karls hohe Meinung verdiente. „Der 
preußiſche Soldat leiſtet mehr, als ihm die kühnſten Führer 
zutrauen, und mehr jedenfalls, als man Soldaten der 
Theorie noch zutrauen darf.“ 

Das Vertrauen in dieſe belbenmütigen Truppen hat bei 
Brzeziny eine neue Rechtfertigung erfahren. Aber es 
konnte ſich nur bewähren, weil auch die entſprechenden 
Führer da waren. Da ſteht obenan Scheffer und 
neben ihm ſein Chef des Generalſtabes. Ich verſtehe, lieber 
Maſſow, wenn Sie dies das wertvollſte Erlebnis Ihrer 
Dienſtzeit nennen. Die Fama hat frühzeitig Litzmann 
allein zum Helden des Durchbruchs gemacht. Ich ſtelle den 
Entſchluß von Goltz (es handelt ſich um den inzwiſchen 
verſtorbenen General der Kapallerie Freiherrn Hans von 
der Goltz, damals Kommandeur der 50. Reſ.⸗Div. — D. Red.) 
trotz der Nowikowſchen Maſſen in ſeiner rechten Flanke 
links einzuſchwenken, mindeſtens auf die gleiche Höhe, wie 
Litzmanns tapferen Sturm auf Bahndamm Galk ow 
und Brzeziny ſelbſt. Goltz hat wie ein General ge⸗ 
handelt, der „für das Allgemeine vom Kriege“ Verſtändnis 
hat, als er auf der Höhe ſeiner Stellung ſtand. Daß ich 
ihm nicht den Orden Pour le mérite verſchaffen konnte, 
mache ich mir heute noch zum Vorwurf. Über den kriegs⸗ 
geſchichtlichen Vorgang habe ich mit Scheffer, dem Reichs⸗ 
archiv und Eilsberger wiederholt korreſpondiert. Ich hoffe, 
daß der demnächſt erſcheinende, im Reichsarchiv behandelte 
Band der Geſchichte des Weltkrieges eine zutreffende Dar⸗ 
ſtellung der Kampfhandlung bringen wird. 

9 gez. von Mackenſen.“ 


„ TER BEER bin da — hebt Frau Domanſka mit metalli⸗ 
ſcher, kräftiger Stimme zu reden an les iſt „die Stimme 
des Papſtes Gregor VII.“) — ich bin da; denn ihr 
habt mich gerufen. — Nach einem Momente der Stille folgt 
die Weisſagung: 


„Ich ſehe Dunkelheiten ringsum. Das kommende 
Jahr 1933 wird ein Jahr des Unheils ſein. Wolken 
ſammeln ſich über Europa. Ich ſtelle feſt, daß das Jahr 
1933 für die ganze Welt, Polen nicht ausgenommen, ſehr 
ungünſtig fein wird. Wenn es ſich um die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe handelt, dann wird die Kriſe im Frühjahr 
einen kleinen Umſchlag erfahren; doch wird das keine 
dauernde Beſſerung ſein. In Polen wird vielleicht 
die Beſſerung etwas beträchtlicher ſein, als anderswo, und 
zwar im Zuſammenhange mit der Anknüpfung von 

Handels beziehungen mit den Sowjets. 

„Das Jahr 1933 wird ſich durch den Tod einer Reihe 
von hervorragenden Perſönlichkeiten und Staatsmännern 
Europas auszeichnen. Sofern es ſich um die Regierung in 
Polen handelt, werden weder die Verfaſſung, 
noch die Richtung des Regimes einer Anderung 
unterliegen. Dagegen werden große Anderungen 
unter den regierenden Perſönlichkeiten er⸗ 
folgen. Im Sommer ſind ernſtere Unruhen zu er⸗ 
warten, welche jedoch unterdrückt werden. Gegen das 
Ende des Jahres zu wird die konſolidierte 
öffentliche Meinung einen hervorragenden Einfluß 
auf das weitere Schickſal der Regierung aus⸗ 


üben. 

„In dieſem Jahre find kriegeriſche Zuſammenſtöße zu 
erwarten, ich höre Waffengeklirre. Sollten die Stimmen 
von der polniſch⸗deutſchen Grenze herkommen? 

„In Deutſchland werden ſich die Wirren weiter 
ſteigern. Das Jahr 1933 wird das Jahr des vollſtändigen 
Sturzes Hitlers ſein; doch nicht ſeiner Idee, die immer 
mehr Anhänger finden wird. Hindenburg... (nein, 
laſſen wir dieſe Stelle unüberſetzt, auch auf die Gefahr hin, 
daß „Papſt Gregor VII.“, der aus der Frau Domauſka 
ſpricht, uns verfluchen wird — Bemerkung des Bericht⸗ 
erſtatters) ... Und weiter: 


„Im Jahre 1983 find in Polen rg 8 
nationalen Minderßeiten, vor allem mit den Juden 
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Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn- 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche, Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. 9066 


Ulan und Stabsoffizier. 


Dieſe Überſchrift trägt eine Betrachtung 
des „Kurjer Poznanſki“ über die letzte Rund⸗ 
funkrede des Reichskanzlers General von 

8 Schleicher, und dieſe Betrachtung enthält 
folgende Sätze: 


Unterhaltung iſt ſein Lebenselement; er pflegt 
ſie mit Leidenſchaft. Beziehungen haben, Fäden anknüpfen, 
ſoweit die deutſche Zunge klingt, das gefällt ihm. Am Mor⸗ 
gen ein Spazierritt mit dem Staatsſekretär des Reichspräſi⸗ 
denten, dann ein Frühſtück mit dem ehemaligen Kronprin⸗ 
zen, am Nachmittag eine Tee⸗Stunde in Geſellſchaft von 
Hitler⸗Leuten und am Abend ein Stündchen in einem ruhi⸗ 
gen Winkel des Salons mit den Führern der Kommuniſten, 
das iſt das Tagewerk Schleichers.“ 

So charakteriſierte ein anonymer Verfaſſer, der ſich das 
Pſeudonym „Nicolo M.“ beilegte, den General von Schlei⸗ 
cher am Tage nach ſeiner Ernennung im ſozialiſtiſchen 
„Vorwärts“. Dieſer Artikel wurde in politiſchen Krei⸗ 
ſen ſehr beachtet, weil man ihn anſcheinend für ſehr zutref⸗ 
fend hielt. Wenn man die Rede Schleichers lieſt, erinnert 
man ſich wahrhaftig noch eines anderen Paſſus in dem er⸗ 
wähnten Artikel: 

„Es kann ſein, daß Schleicher ihnen, nämlich den So⸗ 
zialiſten, wird die Köpfe abſchlagen laſſen müſſen; aber 
ſicherlich wird er dies nicht tun, bevor er ihnen nicht be⸗ 
wieſen hat, daß das gerade in ihrem eigenen wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe liege. So milde im Grunde feine Rede iſt, — 
wo es erforderlich iſt, iſt ſie entſchieden. Wenn man die 
Politik Papens mit derjenigen Schleichers vergleicht, ſo iſt 
der Unterſchied der gleiche wie zwiſchen der Taktik eines 
Kavalleriſten, der ein Hindernis nimmt und mit der Lanze 
in der Fauſt den Gegner angreift, und der Taktik eines 
Generalſtabs⸗Offiziers, der in ſeinem Bureau über eine 
große Karte gebeugt ſitzt, mit mildem Lächeln die Fähnchen 
ſteckt und im Stillen ganz geheimnisvoll den Gegner immer 
mehr umſtellt. Papen war Ulanen⸗Offizier, Schleicher iſt 
immer Ulanen⸗Attacken, die Rede Schleichers iſt vorſichtig 
der Typ des Stabs⸗Offiziers. Die Reden Papens waren 
und glatt. So hat General Schleicher keines ſeiner weiter⸗ 
gehenden Ziele verraten. Bei der Betrachtung der Tätig⸗ 
keit Papens hat er ſich überzeugt, daß man das Beſte wol⸗ 
len kann, daß man aber, wenn man offen ſagt, wohin man 
zielt, ins Abenteuer hineingerät.“ 


Der Verfaſſer weiſt dann auf die Konfliktspunkte hin, 
die zu löſen wären, nämlich auf den konſtitutionellen, den 
ſozialen und den politiſchen Konflikt, und wie Schleicher dieſe 
drei Konfliktsarten angefaßt habe. Zum Schluß heißt es 
in dem Artikel: 

„Der politiſche Konflikt iſt noch nicht beſeitigt, obgleich 
zweifellos eine gewiſſe Entſpannung eingetreten iſt. Selbit 
eine Partei wie das Zentrum, die Papen gegenüber in der 
ſtärkſten Oppoſition ſtand, iſt heute faſt in die regierungs⸗ 
freundlichen Reihen eingeſchwenkt. In ausgeſprochener 
Oppoſition befinden ſich nur die Kommuniſten, die Sozia⸗ 
liſten und die Hitler⸗Leute, welche für die Zeit nach Weih⸗ 
nachten die Wiederaufnahme. des Kampfes ankündigen. 
Wenn dies eintritt, wird die Lage von neuem ſchwierig, da 
die Kommuniſten, die Sozialiſten und die Hitler⸗Leute über 
die parlamentariſche Mehrheit verfügen. Zuſammenſtöße 
im Parlament ſind in dieſem Falle unvermeidlich. Wie ſich 
die Hitler⸗Partei ihren weiteren Kampf mit der Regierung 
Schleicher vorſtellt, iſt vorläufig noch nicht klar. Ihre Lage 
iſt heute nicht leicht, und General Schleicher hat gezeigt, 
daß er ein geſchickter Taktiker und trotz feiner verbindlichen 
Formen ein ſehr entſchloſſener Mann iſt.“ 


„ — —— ——. ẽr .. — — 


zu erwarten. „Das Unheilsjahr 1933 wird auch ein Jahr 
großer Kataſtrophen ſein. Es ſind Erdbeben in 
Italien zu erwarten. In Polen wird ſich eine er⸗ 
ſchütternde Eiſenbahnkataſtrophe ereignen.“ 


düſteren Enthüllungen ſind zu Ende. Ich gehe — flüſtert 
fie mit gedämpfter Stimme. Die Scéanee iſt beendet.“ 

So iſt der deſtillierte Geiſt des Endekentums be⸗ 
ſchaffen, der im Dämmerleben der Frau Domanſka in 
Geſtalt eines großen Papſtes zu rumoren wagt. Aber 
was haben derlei „Weihnachts“⸗Verkündigungen kranker 
Gehirne mit Dingen zu tun, die angeblich in okkulten 
Gebieten ftattfinden? Frau Domanifa offenbart doch nur 


täglich herausſchallen. Wozu die ganze okkultiſtiſche Auf⸗ 
machung? Zu ſolchen Prophezeiungen braucht ein frommer 
Katholik keinen verewigten Papſt zu bemühen. Er lieſt ſie 
täglich in oder zwiſchen den Zeilen der „patriotiſchen“ 
Dmowſfki⸗Preſſe. 

» 


Ein anderer geſinnungstüchtiger Seher ein ge 

„Profeſſor der Aſtrologie“, Pobog⸗ er ee 
Nach feinem Horoſkop wird es im Oſten ganz 
ruhig jein, dagegen wird Weſteuropa von Erſchütterungen 
heimgeſucht werden „Schon im Jahre 1933 werden 
in Europa Kriegshandlungen beginnen. Nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt es, daß ſchon im Sommer 1933 unter den 
Zentralſtaaten (2) Europas ein Krieg ausbricht, in den 
auch Polen hineingezogen werden wird. Im Frühjahr 
1988 ift eine Regierungsänderung in Deutſch⸗ 
land zu erwarten. Deutſchland wird offen den Verſailler 
Vertrag kündigen .. ., Frankreich wird eine unentſchiedene 
Haltung einnehmen, dagegen wird England entgegen 
ſeiner bisherigen Tradition den Deutſchen ſcharf 


entgegentreten.. Das und einiges Andere hat 


der große Seher (der beſcheiden in Zoliborz lebt und mit 


deſſen näherer Adreſſe jedes endekiſche Blatt gerne dienen 
wird) in den Sternen geleſen! In den Sternen, die ge⸗ 
lehrige Schüler Dmowſkis, Kogickis, e K 
kowſkis und anderer okkulter Geiſter find 


„Die Stimme der Frau Domaüſka wird ſchwächer. Die 


Wünſche, die offenkundig aus einer wohlbekannten Preſſe 
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Voltsentſcheide in Yanzig in sicht. 


Schärfiter Kampf zwiſchen Regierung 
und Sppoſition im Danziger Volkstag 


Am Donnerstag hat der Danziger Volkstag das Geſetz 
über Aufhebung der Ermächtigung des Senats zum Erlaß 
von Notverordnungen endgültig beſchloſſen. Dieſes Geſetz 
war, nachdem es der Senat abgelehnt hatte, dem 


Volkstag zur nochmaligen Abſtimmung zugeleitet 


worden. Auch diesmal ſtimmte jedoch die Oppoſition, be⸗ 
ſtehend aus Nationalſozialiſten, Kommuniſten, Sozialdemo⸗ 
kraten und Polen geſchloſſen für Aufhebung der Ermächti⸗ 
gung. Verfaſſungsmäßig muß der Senat das Geſetz nun 
binnen einem Monat verkünden oder einen Volksent⸗ 
ſcheid anrufen. Es ſcheint, als ob die Regierung gewillt 
iſt, dieſen Weg außerhalb des Parlaments zu beſchreiten. 
Präſident Dr. Ziehm hat bekanntlich in ſeiner Rede im 
Volkstag auf verſchiedene Sinnloſigkeiten in der 
Faſſung des Geſetzentwurfs der Oppoſition hingewieſen und 
betont, daß das Ermächtigungsgeſetz bei der augenblicklichen 
Irlamentariſchen Lage die einzige Möglichkeit ſei, die zur 


Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung erforder⸗ 


lichen Maßnahmen, insbeſondere auch auf finanziellem Ge⸗ 
biet, raſch zu treffen. 

Nach Verkündung des Volksentſcheids, die 
ſpäteſtens nach einem Monat erfolgen müßte, müßte dann 


der Abſtimmungstag ſpäteſtens nach 3 Monaten fol⸗ 


gen, ſo daß der Regierung im ganzen eine Friſt von 
1 Monaten für die Hinauszögerung der Durchführung 
. auf jeden Fall zur Verfügung 
tände, 

j In der letzten Volkstagsſitzung am Donnerstag wurde 
dann auch in dritter Leſung mit den Stimmen der Oppo⸗ 
ſitionsparteien das Amneſtiegeſetz angenommen, 
das dem gleichen Geſetz in Deutſchland entſpricht. Auch 
gegen dieſes Geſetz hatte der Präſident des Senats Ein⸗ 
ſpruch angekündigt, jo daß ſich dasſelbe Spiel, Ablehnung 
durch den Senat, nochmalige Abſtimmung im Volkstage und 
dann Volksentſcheid, hier wiederholen kann. 

Auch der Abänderung des Wohnungsbau⸗ 
Geſetzes widerſpricht der Senatspräſident. Da die 
Oppoſition ſich bisher zur Einbringung eines Miß⸗ 
trauensantrages zum Sturze der Regierung 
nicht zuſammenſinden konnte, muß ſich jetzt um jedes ein⸗ 
zelne Geſetz ein ſolcher Kampf bis zum äußerſten ent⸗ 
ſpinnen. 


Nach Erledigung einiger anderer Vorlagen in zweiter 


Leſung vertagte ſich der Volkstag bis nach dem 18. Jannar. 


Kin Pole entdeckt danzig. 


IV: 

Der Sonderberichterſtatter des „Rurjer Poranny” 
ſetzt jetzt ſeine Aufſatzreihe aus Danzig mit der Wieder⸗ 
gabe des Inhalts einer Reihe unverbindlicher Unterhaltun⸗ 
gen mit politiſchen Perſönlichkeiten fort. Während aber bis⸗ 
her bei der Wiedergabe offizieller Interviews der ſubfek⸗ 
tive Eindruck des Berichterſtatters die Auße rungen des 
Unterredungspartners nicht ſo ſtark umfärben konnte, ſo 
klingen dieſe unverbindlichen Unterhaltungen ſchon erheb- 
lich anders. g 

Wir halten es z. B. für gänzlich ausgeſchloſſen, daß die 
Behauptung des Berichterſtatters zutrifft, ein Redakteur 
der Danziger „Landeszeitung“ habe ihm geſagt, daß 
„die Danziger Katholiken mehr Gefühl für Polen als für 
die Junker aus Oſtpreußen hätten, die immer ihre 
Kulturkampf⸗Gegner geweſen ſeien“. Ebenſo dürfte es nicht 
ſtimmen, daß ein höherer Beamter des Senats ihm geſagt 
habe, daß die Frage der polniſchen Poſtbriefkäſten 
im Grunde eine geringfügige Angelegenheit geweſen ſei, 
über die man heute lache. 

Im übrigen bringt der Berichterſtatter in dieſer 
Nummer aber überhaupt mehr ſeine perſönliche Anſicht von 
den Stellen, mit denen er geſprochen hat, als deren 
Außerungen zum Ausdruck. Erfreulich iſt es immerhin, 
wenn er zu dem Schluß kommt, daß die Mehrzahl der 
Danziger Politiker an die Notwendigkeit und 
Möglichkeit guter Beziehungen zwiſchen Polen 
und Danzig glaubt. 

Um ſo mehr müſſen ihn die Ausführungen der pol⸗ 
niſchen Abgeordneten im Vergleich zu der ſachlichen 
Haltung der Danziger überraſcht haben, die ihm ſeiner 
Wiedergabe zufolge anſcheinend ausſchließlich einen Propa⸗ 
gandavortrag für die Gmina Polſka gehalten haben. Be⸗ 


zeichnend für deren Mentalität iſt der Satz, den ſie ihm 


aufgeſchrieben haben und der lautet: „Im Kampf um 
kulturelles nationales Recht drückt das polniſche Element in 
Danzig, konſolidiert in der Gmina Polfka, fein tiefſtes 
Vertrauen zu der Regierung der allerdurch⸗ 
Jlauchtigſten Polniſchen Republik aus und ver⸗ 
ſichert, daß es auf ſeinem geſchichtlichen Vorpoſten ausharrt 
für den Ruhm und die Größe unſeres Vater: 
landes!“ — 

Nun wird der Berichterſtatter vielleicht wiſſen, auf wel⸗ 
cher Seite in Danzig die hemmungsloſen Nationaliſten 
ſitzen. Von einem Beſtreben, zu einem guten Verhältnis 
mit dem Danziger Staat und mit den Deutſchen in 


Danzig zu kommen, die mehr als 95 Prozent der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung ausmachen, iſt in dieſen polnif chen 


Erklärungen leider mit keiner Silbe die Rede. 


Deutſche Bühne Bromberg. 


„Max und Moritz und der gute Nikolas“ 
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern. 


Das iſt ein Weihnachtsmärchen, wie es ſich die Träume 
der Kinder nicht ſchöner ausmalen können. Alles, was in 
der Welt der Vorſtellung der Kinder nach einer Geſtalt 
drängt, wonach die Sehnſucht der Kinder geht, dies alles 
einmal in Wirklichkeit zu ſehen, iſt in dieſem Weihnachts⸗ 
märchen vereinigt, das die Deutſche Bühne geſtern abend 
zur Aufführung brachte. Nichts fehlte, von den Helden der 
geiſtigen Erfindung Wilhelm Buſchs angefangen, über die 
wunderſamen Geſchichten vom guten heiligen Nikolas, über 
die ſchönen Erzählungen vom Rieſen Goltath bis zu Heinzel⸗ 


männchens Wachtparade. 

Wenn der Vorhang hochgeht und die erwartete bunte 
Welt ſichtbar wird, geht eine freudige Erregung durch die 
Reihen der Kleinen, die mit ihrer Neugierde am liebſten bis 
an die Rampe vordringen möchten. Ste ſind auf einmal mit⸗ 
ten drin, als ob ihnen die Welt, die ſich ihnen da oben offen⸗ 
bart, mehr als vertraut iſt. Sie kennen die Witwe Bolte, 


der Max und Moritz die letzten Hühner umgebracht, ſie ken⸗ 


eee n 


leuten eingeführt. 


nen jede einzelne Bewegung des Dorfſchulmeiſters Lämpel, 
und den großen Arger des Schneidermeiſters Böck. Und 
wenn ſie über die Vorgänge auf der Bühne herzlich lachen, 
dann werden auch die Alteren angeſteckt. Sie wiſſen im 
voraus, was Max und Moritz für Streiche beginnen wollen, 
ahnen aber nicht, daß der gute Nikolas mit einemmal 
dazwiſchentritt und ſie zur Strafe für ihre ſchlimmen 
Streiche entführt. 

Was die Kleinen dann zu ſehen bekommen, iſt ein ſchil⸗ 
lerndes buntes Weihnachtsbild. Sie ſind in der reichen 
Werkſtatt des guten Nikolas, der aus der Überfülle der für 
Weihnachten beſtimmten Geſchenke gar nicht weiß, was er 
ausſuchen ſoll. Da tanzen Puppen, Köchinnen und Stuben⸗ 
mädchen, da gibt es ein allerliebſtes Pferochenſpiel, Zinn⸗ 
ſoldaten marſchieren in entzückenden Uniformen auf, Ko⸗ 
bolde, Teepuppen, ein tapferer Tambour — kurz es iſt ſoviel, 
daß es die Neugierde der Kleinen gar nicht faſſen kann. 

Es iſt damit aber noch nicht zu Ende. Noch muß der 
Rieſe Goliath mit ſeinen Rieſenkindern auftreten, noch müſ⸗ 
ſen Waldnixen und der Schneemann aufmarſchieren, und das 
große dicke Buch des deutſchen Märchenſchatzes muß ſich auf⸗ 
tun und in lebenden Bildern an den Augen der Kleinen 
vorüberziehen. 


— Dann iſt es anſcheinend genug. — Max und Moritz 
haben Heimweh, die Angſt vor dem Rieſen Goliath und die 
Einſamkeit im Walde bringt ſie zum Weinen und ſie ſehen 
die Schlechtigkeit ihrer früheren Streiche ein. Die Beſſerung 
erfolgt. Der gute Nikolas führt ſie heim zu Vater und 
Mutter. 0 
Das Märchen iſt aus. Wir wollen die Illuſion der Klei⸗ 
nen damit nicht zerſtören, daß wir ihnen ſagen, wer in Max 
und Moritz in Wirklichkeit die tollen Streiche getrieben hat, 
wer fo vortreſſlich die Witwe Bolte, den Lehrer Lämpel, den 
Schneidermeiſter Böck, den Nikolas, den Goliath und alle 
anderen geſpielt hat. Im Bühnenheft ſind ſie alle genannt. 
Eine unendliche Reihe, wie fie eben zu einem richtigen Mär⸗ 
chenſpiel gehören. Sie waren alle vorzüglich. 

Die Deutſche Bühne hat mit dieſem wundervollen Weih⸗ 
nachtsmärchen und ſeinen darin verborgenen Gedanken 
etwas ſehr Schönes vollbracht. A. S. 


Deutſche Weihnachten in Südamerika. 


Von Renate Kundt. 


Die junge Verfaſſerin dieſes Weihnachts⸗ 
Berichts iſt die Tochter des deutſchen Generals 
Kundt, des bekannten Revrganifators der boli⸗ 
. vianiſchen Armee. Die Schriftleitg. 


Wenn wir uns in der lieben deutſchen Heimat für Weih⸗ 
nachten rüſten, ſind die Tage dunkel und neblig; um ſo hel⸗ 
ler erſtrahlt uns der Schein der Advents- und Weihnachts⸗ 
kerzen. Gehts aber auf der ſüdlichen Erdhälfte auf Weih⸗ 
nachten zu, ſo werden die Tage länger und die Weihnachts⸗ 
tage fallen in die Zeit, in der die Sonne dieſem Teil der 
Erde am nächſten ſteht, ihn am intenſivſten wärmt und die 
Früchte des Sommers: Erdbeeren und Kirſchen reifen läßt. 
Freilich praſſeln täglich die Regengüſſe nieder, denn im De⸗ 
zember ſetzt die Regenzeit ein, die auch täglich oder nächtlich 
majeſtätiſche Gewitter bringt. In der 3600 Meter hoch ge⸗ 
legenen Hauptſtadt Boliviens, La Paz, finden von Anfang 
Dezember an Prozeſſionen ſtatt. 
den durch die Straßen getragen, in den Kirchen und Kapel⸗ 
len aufgeſtellt und geſchmückt. Feſtlich gekleidete Indianer 
begleiten die Umzüge. Böllerſchüſſe und Feuerwerk zeigen 
des Abends an, daß Indianerfeſte gefeiert werden. Die 
Klänge einer melancholiſchen und etwas monotonen Muſik 
ihrer einfachen Weidenflöten, durch den dumpfen Klang 
einer Kalbfelltrommel im Takt unterſtrichen, verraten uns, 
daß der Höhepunkt des Feſtes erreicht tit: die Indianer tan- 
zen. Sie tun es in ſehr abgemeſſenen Schritten, 
die Männer für ſich, die Frauen für ſich, nur 
ſelten würd eine Art Reigen von Männern und Frauen ge⸗ 
meinſam getanzt. Mit Weihnachten haben dieſe Indianer⸗ 
feiern nichts zu tun. Zwar ſind die Indianer Chriſten dem 
Namen nach und mit den Gebräuchen der katholiſchen Kirche 
wohl vertraut, in der Tiefe ihres Herzens werden ſie aber 
wohl Sonnenanbeter geblieben ſein, wie es ihre Vorfahren 
geweſen ſind! Weht doch jahraus, jahrein über die unend⸗ 
lichen Hochebenen der Kordilleren trotz der Aquatornähe ein 
eiſiger Wind, ſo daß die Sonne für Menſchen Tiere und 
den kärglichen Pflanzenwuchs das ganze Leben und Ge- 
deihen bedeutet. 

Für die katholiſche Landeskirche Boliviens iſt Weihnach⸗ 
ten nicht der hohe kirchliche Feiertag wie bei uns. Es wird 
nur der erſte Feiertag heilig gehalten, die Feier des 24. De⸗ 
zembers, des Heiligen Abends, kennt man nicht; nur zu 
Mitternacht finden Meſſen in den Kirchen ſtatt. Am Weih⸗ 
nachtstag ſelbſt werden häufig, wie bei uns zu Oſtern, die 
Kommunionen gehalten. Die Kirchen ſind über und über mit 
Roſen geſchmückt, und es iſt ein wunderbarer Aublick, in die 
alte Kapelle des Kloſters der „Sacradas Corazones“ die 
jungen Mädchen mit ihren brennenden Kerzen wie in einen 
Tempel von weißen Roſen einziehen zu ſehen. 

Für uns Deutſche gehört unter jenem Himmel eine 
ganz beſondere Vorſtellungsgabe dazu, ſich die Lieben in 
der Heimat zu denken, die nun eingehüllt, vielleicht bei 
Schnee und Eis, zur Chriſtfeier gehen! Kein deutſcher Bot: 
tesdienſt bietet die Möglichkeit, ſich der heimatlichen Ge⸗ 
meinde verbunden zu fühlen. Nur in der Familie beim 
Klang der Weihnachtslieder ſpürt man den Zauber der 
deutſchen Weihnacht. Die Lichter werden angezündet, aller⸗ 
dings nicht im Tannengrün, da weder Tanne noch Fichte 
draußen wachſen, Lebensbaum⸗ und Eukalyptusgrün müſſen 
als Erſatz dienen. Die kalten Nächte in La Paz haben das 
Gute, daß wir Weihnachtslichter überhaupt anſtecken können. 
In anderen Städten, wie Rio de Janeiro oder Buenos 
Aires beginnen ſchon die unangebrannten Kerzen in der Hitze 
zu ſchmelzen. Für dieſe ſtille Stunde beim Kerzenſchein 
wird die letzt angekommene Europapoſt mit dieſem oder 
jenem Weihnachtspäckchen aufbewahrt, ſelbſtgebackene Pfef⸗ 
fernüſſe genaſcht und den Angeſtellten im Haus beſchert. Sie 
ſind ſchon immer voller Erwartung auf das „Deutſche Weih⸗ 
nachten“. Die Geſchäftsleute draußen wiſſen allmählich auch 
das Weihnachtsgeſchäft zu ſchätzen und die Sitte, Geſchenke 
zu machen, bürgert ſich immer mehr ein. Auch Weihnachts⸗ 
bäume aus Pappe und Papier werden von lüchtigen Kauf⸗ 
Die Aſte ſind wie die Speichen eines 
Regenſchirmes angebracht, ſie können auch ähnlich geſchloſſen 
werden. In der geſchloſſenen ſchmalen Form werden die 
Bäume über den Ozean gebracht, zu Weihnachten aufgeſpannt 
und dann wieder geſchloſſen bis zum nächſten Jahr in den 
Schrank geſtellt. Sie geben zwar eine naturgetreue Wieder- 
gabe der Silhouette eines Tannenbaumes, aber es fehlt der 


Muttergottesbilder wer⸗ 


Duft, die Urſprünglichkeit und dann auch die leiſe Mahnung 
der Vergänglichkeit, die unſeren Bäumen anhaftet. 

Weihnachten als ein Feſt der Kinder iſt wohl zum erſten 
Mal durch meinen Vater den Bolivianern nahegebracht 
worden. Er hat jedes Weihnachten, das er dort verlebte, 
die Kinder des zu ſeinem engeren Arbeitsbereich gehörenden 
Perſonenkreiſes, der Offiziere und Angeſtellten des Gene⸗ 
ralſtabs unter einem brennenden Chriſtbaum zu einer Be⸗ 
ſcherung verſammelt. Inzwiſchen iſt eine deutſche Schule 
in Bolivien geſchaffen worden, die auch von vielen bolivia⸗ 
niſchen Kindern beſucht wird. Dieſe Kinder ſpüren ſchon 
etwas von dem Sinn, in dem deutſche Weihnachten gefeiert 
werden wollen, und wenn auch für ſie, nach Kiaderart, die 
Weihnachtsgeſchenke eine große Rolle ſpielen, ſo ſingen ſie 
doch alle tapfer die deutſchen Weihnachtslieder mit, welche 
die deutſche Lehrerin jo fleißig mit ihnen einübte. 


Rundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 27. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 9 
06.35—08.00: Von Hamburg: Konzert. 11.30: Lehrgang für prak⸗ 
tiſche Landwirte. Betriebswirtſchaftliche Fragen (VD: Dipl. 
Landwirt Waslé: Maßnahmen zur Vereinfachung des Betriebes. 
12.00 ca.: Unterhaltende Hausmuſik (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. Dr. Walther Noelle: 
Praktiſches Naturforſchen. Bunter Ausklang. 15.45: Frauen- 
ſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten. Anregungen für die Syl⸗ 
veſterfeier (Urſula Scherz, William Wauerſ. 16.80: Von Leipzig: 
Konzert. 17.90: Franzöſiſcher Unterricht (Gertrud van Eyſeren, 
Lektor Claude Grander). 18.00: Dipl.⸗Ing. Kurt Schumann: 
Praktiſche Ziele der Arktisforſchung. 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. 
Dr. Wilhelm Grotkopp: Weltwirtſchaftschronik am Jahresende. 
18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19.00: Philoſophiſche Leſeſtunde (VI: Prof. Dr. Albert Dletrich: 
Nietzſche: Vom Nutzen und Nachteil der Hiſtorie für das Leben. 
19.90: Hauptſchriftleiter Hans Fritzſche: Politiſche Zeitungsſchau 
des Drahtloſen Dienſtes. 20.00: Von Berlin: Dritter Feiertag. 
22.00: Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: See⸗ 
Wetterbericht. Anſchl. bis 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Hamburg: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik für 
Hausfrauen. Friedel Traute. 11.90 ca.: Für die Landwirtſchaft, 
11.50: Von Königsberg: Konzert. 
ten). 14.05: Konzert (Schallplatten). 15.35: Weihnachtslieder. 
15.50: Aus landsdeutſche Weihnachtslieder. Hans Schuberr⸗ 
Meiſter, Tenor. 16.50: Unterhaltungskonzert. 17.50: Das Buch 
des Tages. 18.20: Zeitdienſt. 19.00: Joachim Karſch: Die deutſche 
Akademie in Rom. 19.90: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. Funk⸗ 
kapelle. 20.00: von Berlin: Dritter Feiertag. 22.00: Zeit, Wer 
ter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen. 22.50-24.00: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Dauzig. 

06.35—08.15: Von Hamburg: Konzert. 11.05: Von Danzig: Land⸗ 
funk: Züchtungsmethoden. 11.80: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
15.30: Muſtkaliſches Stegreifſpiel für Kinder. 16.00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 17.45: Bücherſtunde. 18.30: Stunde der Arbeit: 
19.0: Stenogrammdiktat. 19.25: Brahm⸗Lieder. Georg Höllger- 
Am Flügel: Ernſt Rudolph. 19.85: Wetter. 20.00: Von Berlin: 
e Feiertag. Anſchl.: Von Berlin: Wetter, Nachrichten, 
Sport. 


Warſchau. 


12.10—13.20: Schallplatten. 18.50: Schallplatten. 17.00: Sinfonie 
konzert des Philharmoniſchen Orcheſters. Dir.: Fitelberg. 
89550 dan ‚Bolömask: 1. 1 Dun. 2. 8 
zeit“, onie. 00: Leichte Muſik. = 0 
Konzert, Funkorcheſter. Dir. Ozimiüftt. Moſſarowfki, Bariton. 
22.15: Tanzmuſik. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 


13.05 ca.: Konzert (Schallplat⸗ 


Mittwoch, den 28. Dezember. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—.08.00: Konzert. 09.30 —10.00: Wirtſchaftliche Plaudereien 
zum Jahresende 1932 (III). Dr. Theodor Heuß: Kriſenwende! 
11.80: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Betriebswirtſchaftliche 
Fragen (VII). Dr. Blohm: Die bäuerliche Veredelungswirtſchaft 
in der jetzigen Kriſe. 12.00 ca.: Lieder vom Deutſchen Sänger⸗ 
bundesfeſt (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Jugendſtunde. Karl Köſter: Orientfahrt der Sturmvaganten. 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Ober⸗Schulrat 
Dr. Karl Fiſcher: Gegenwartsfragen der deutſchen Auslands⸗ 
ſchulen. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Die Herkunft der 
bekannteſten Hunderaſſen. 18.00: Wege zum polyphonen Hören. 
Fritz Thöne: Partiten von Joh. Seb. Bach (II). 18.30: Dr. 
F. Thierfelder, Generalſekretär a. d. Deutſchen Akademie, Mün⸗ 
chen: Die Verbreitung der deutſchen Sprache in der Welt (III). 
18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
: Engliſcher Unterricht. 10.35: Stunde des Beamten. 
20.00: Von Königsberg: Grenze im Oſten. 20.90: Aus dem Hotel 
Esplanade: Muslaer: Pie J Kapelle Barnabas von Geczy. 
21.20: Von Mühlacker: Die Jagd nach dem Gold des Kapitän 
Kid. V. Teil. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: Ser 
Wetterbericht. 23.00— 24.00: Von Mühlacker: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.35: Von Berlin: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 11.30 ca.: 

Von Gleiwitz: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 11.50: 
Von Leipzig: Konzert. 19.05: Schallplatten. 14.05 ca.: Schall⸗ 
platten. 16.00: Hans Reimann plaudert über Griechenland. 
16.90: Aus dem Tagebuch eines Reporters. 17.00: Geſänge der 
Liebenden. 17.50: Eishodey, der Kampfſport des Winters. 18.10: 
Welt und Wanderung. 18.98: NN 19.00: Haus und Woh⸗ 
nungen bei den Germanen. 19.30: Wetter. Anſchl.: Pablo Gafals 
ſpielt (Schallplatten). 20.00: Die Schokoladenkantate. Hörſpiel 
mit Muſik von Heribert Grüger. 21.10: Wunſchkonzert. Funt⸗ 
kapelle. 22.50—24.00: Von Berlin: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Schallplatten. 11.05: Landmaſchinenfunk. 11.30: 
Von Leipzig: Konzert. 19,05: Schallplatten. 15.90: Leonie Peppler 
lieſt Märchen. 16.00; Elternſtunde. 16.30: Unterhaltungskonzert. 
17,55: Zeitſchriftenſchau. 18.90: Volksgeſundheitspflege. 19,00: 
Bridge⸗Unterricht. 19.25: . Sebaſtian Bachs Klavier⸗ 
ſuiten. Rudolf Winkler (VII.) Zwei Partiten. 19.55: Wetter. 
20.00: Grenze im Oſten! Hörbericht von der Weichſel bei Kurze⸗ 
brack. 20.80: Von Danzig: Orcheſterkonzert. Kammerorch. des 
Danziger LehrersGefangvereind, 21.90: Moritaten und Schauer⸗ 
balladen. Eine Auswahl echter alter Bänkelgeſänge. 22.30: Wer 
ter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Königsberg und Danzig ſenden 
getrennt: Abendunterhaltung. Gedenkſtunde für Otto Stranſty 
Schallplatten. 


Warſchau. 

12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Schall⸗ 
platten. 18.00: Tanzmuſik. 19.90: Unter dem Weihnachtsbaum. 
20.00: ee 20.50: Komponiſten⸗Stunde. Karl Sam 
manowſfkti. 


FFF 
Verlangen Sie überall | 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neflauranı, 
im Cass und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


KEN 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 25. Dezember 1932. 


Nr. 296. 


Wir wollen ihm die Krippe ſchmücken 
Und bei ihm bleiben die ganze Nacht. 

Die Ränd’ ihm küffen und fie drücken, 
Dieweil er uns fo Sut's gebracht. 

Und wollen nimmer von ihm gehen 


Und zu ihm beten zu aller Friſt 
Und immerdar von Rerzen flehen: 
Ach. bleib bei uns, Berr Jeſu Chriſt. 


nach Matthias Claudius. 
(1740-1815) 
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Zur Außenpolitik der Somwiel-Union. 


Die Sowjet⸗Union hat in den letzten Wochen ihre 
l ali Beziehungen ganz erheblich gefeſtigt. Noch 
den letzten Tagen hat Lit win ow im mandſchuriſchen 
Konflikt gewiſſermaßen den Ausſchlag gegeben. Die Wie⸗ 
eraufnahme der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen mit China wirkte in Genf außerordent⸗ 
Damit hat der ruſſiſche Außenkommiſſar vor 
apan mit u een 
Tungs Sowjetunion wenig ge 
N Ast nicht an eine Anerkennung 
Mandſchukuos gedacht wird. Die Demonftration mußte um 
fo ſtärker wirken, als wenige Tage vorher der japaniſche 
Vertreter Matſuo ka ſich in der Vorverſammlung der 
guten Beziehungen zu Rußland gerühmt hat. Japan iſt 
durch den Schritt Rußlands zweifellos in eine ſehr bedrängte 
dia geraten. Es gibt fetzt, 3 Macht mehr, die 
ch offen für das japaniſche Vorgehen \ 
rf Aesbines naht Aberiehen, daß England in den letzten 
agen beſonders deutlich gemacht hat, daß es niemals gegen 
an etwas unternehmen wi 
lage iſt ziemlich ſcharf umriſſen. 
. wetgelzer daß 75 u 
Nuomintangbewegung in 
land mit ea die 5 Erfolg durchgeführt hat, und daß 


ſchen Nationaliſten binaus lauten flirt in Genf keine 


ird de urei- 

fn 1 lanberp aller Basrigetnitn 

keit nach verſchleppt werden, und es wird vie 
n abhängen, wie ſich der neue amerikaniſche Präfident 


No o dem fernöstlichen Problem einſtellen wird. 
Vortat wenig dafür, daß er in die Fußſtapfen ſei⸗ 
nes größen Onkels tritt und Japan in gewiſſer Hinſicht übt. 
T. Die ruſſiſchen Nichtangriffsverträge mit 
JFrankreich und Polen haben bisher wirtſchaftlich keine 
weſentlichen Konſequenzen gehabt. Wie voraußaufehen 755 
iſt Frankreich durchaus nicht bereit, größere Kredite an 5 
wietunion zu vergeben. Es muß immer damit 3 
werden, daß der franzöſiſche Sparer den Vertragsabſchlu 


mit der Sowjetunion ſehr unwillig aufgenommen hat, weil 


er ganze Komplex der alten Schulden des Zarenreiches ja 
nich geld worden ift. Die franzöſiſchen Finangzkreiſe ſper⸗ 
ren ſich hartnäckig gegen jede großzügigere 5 
des Rußlandgeſchäftes, weil ſie mit der Stimmung im Volke 
rechnen müſſen, und heute etwaige ruſſiſche Anleihen in 
Frankreich überhaupt nicht unterzubringen wären. Dies 
bezieht ſich auch auf den näher liegenden Warenkredit, da 
der franzöſiſche Staat ſchwerlich zu einer Kreditgarantie zu 
bewegen ſein wird. Man darf nicht übersehen, daß die Oppo. 
ſition gegen Paul⸗Boncour und Herriot nach wie vor (dert 
antirufſiſch geſtimmt iſt. Tardien wird zweifellos beim 


eiern wir Weihnachten 
en 25. dezember? 


Von Dr. Joſeph Schleuter⸗ Hamm. 


Es i auffällige Erſcheinung, daß wir Weihnachten 
nn — are dasſelbe feſtſtehende e 
zugrunde legen, während die beweglichen Feſte (8. B. 96 n 
und Pingiten), wie ſchon ihr Name fagt, bald auf Ei 
bald auf jenen Kalendertag fallen, der zwar auch nicht will⸗ 
Für gewählt wird, aber doch eben veränderlich bleibt. 
Soll dadurch zum Ausdruck kommen, daß wir den Tag der 
Geburt Ehriſti genau wiſſen, den ſeines Todes, ſeiner Auf⸗ 
orſtehung oder Himmelfahrt dagegen nicht? Denn wenn 5 
Menſchen unſern Geburtstag feiern, ſo geſchieht das doch 
allemal unter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung daß neben 
dem Jahr auch der Monat und der Tag unſeres Eintritts in 
dieſe Welt eindeutig und unumſtößlich feſtſtehen. Umge⸗ 
kehrt müßten wir demnach aus der Tatſache, daß die Chriſten 
bis auf den heutigen Tag Weihnachten immer unentwegt am 
25. Dezember gefeiert haben, den Schluß ziehen dürfen, 
Chriſtus jet auch wirklich an einem 25. Dezember geboren. 
Iſt dieſer Schluß berechtigt? Haben wir irgendwo zuver⸗ 
läſſige Angaben über den Tag der Geburt Chriſti? Und 
wenn nicht, wie ſind denn die Menſchen ausgerechnet auf 
diefen 25. Dezember als Geburtstag des Heilandes ver⸗ 
fallen? 

’ wichtigſte Quelle über das Leben Jeſu ſind die 
we: 7 dieſen aber ſuchen wir nach einem Datum 
für den Zeitpunkt der Geburt Chriftt ebenſo vergeblich mie 
in den übrigen neuteſtamentlichen Schriften. Auch die welt⸗ 
lichen Quellen ſchweigen ſich darüber aus. Und ſchliezlich 
müſſen wir auch noch feſtſtellen, daß es keinerlei authentiſche 
mündliche Berichte darüber gegeben hat, wann denn run 
Ehriſtus das Licht der Welt erblickt hat. f 

Trotz dieſes vollkommenen Mangels an Unterlagen bat 
fe nun im Laufe der Jahrhunderte nicht an Verſuchen ae 
ehlt, auf Grund anderer Zeitangaben den Tag der Geburt 
hriſti durch Kombinationen zu ermitteln. So erwähnt 
de, z das Evangelium des Lukas eine Volkszählung, die 

e Kaiſer Auguſtus abhalten ließ, und Männer wie Juſun, 
ertullian, Ehryfoſtomus haben behauptet, durch Einſicht⸗ 


nahme in die Zenſusakten, die ſich im römiſchen Staats⸗ 
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nächſten Wahlgang innerpolitſch die Ruſſenverträge der 
franzöſiſchen Linken ſcharf angreifen, ſo daß man ſich auch 
in der Regierung nicht allzu ſehr exponieren kann. 

Unter dieſen Umſtänden wäre es wohl nicht angebracht, 
wenn man dieſe Nichtangriffspakte in ihrer Bedeutung allzu 
ſehr überſchätzen wollte. Es iſt allerdings nicht uninter⸗ 
eſſant zu ſehen, daß auch die ſowjetruſſiſchen Mög⸗ 
lichkeiten eine ganz beſtimmte Grenze haben. 
und daß man in Moskau gut daran tut, die „deutſche 
Karte“ nicht allzu ſehr zu verſtecken. Der Beſuch Lit⸗ 
winows beim Reichskanzler von Schleicher 
kann in dieſer Richtung durchaus poſitiv gewertet werden. 
Man hat vor allem die künftige Taktik der beiden Länder 
auf der Abrüſtungskonferenz beſprochen. Litwinow 
dürfte wohl keine Zweifel daran gelaſſen haben, daß Ruß⸗ 
land das Fünfmächteabkommen vom 11. Dezember, das an⸗ 
geblich die deutſche Gleichberechtigung gebracht hat, als ein 
ziemlich faules Kompromiß anſieht. Da die Abrüſtungs⸗ 
konferenz jedoch ohnehin zum Scheitern verurteilt worden 
iſt, und man bereits eifrig nach dem Sündenbock ſucht, auf 
den man den Mißerfolg abwälzen kann, iſt es taktiſch viel⸗ 
leicht nicht ungeſchickt, daß Deutſchland wieder Mitglied der 
Konferenz iſt. Die erſte Vorausſetzung muß aber die ſtrate⸗ 
giſche Übereinſtimmung mit der Sowjetunion ſein, die nach 
unſerer Kenntnis nach dem Zuſammentreffen Schleicher⸗ 
Litwinow vollkommen erzielt worden iſt. 

G. W. in der „Tatkreis⸗Korreſpondenz“. 


Her geſührdete Stalin. 


Neue Gerüchte um menternde Bolſchewiſtenhänptlinge. 

Wie die Tel.⸗Union meldet, will das im Ausland in 
ruſſiſcher Sprache erſcheinende, der Trotzki⸗Richtung nahe⸗ 
ſtehende Oppoſitionsblatt „Bulletin der bolſchewiſtiſchen 
Lenin⸗Oppoſition“ auf Grund geheimer Verbindungen mit 
Sowjetrußland Nachrichten erhalten haben, nah denen auf 
Veranlaſſung Stalins der Volkskommiſſar für Ernäh⸗ 
rung Großrußlands, Aismont, der Leiter des Kraft⸗ 
fahrweſens in der Sowjetunion, Tolmaſchew, der ge⸗ 
weſene Volkskommiſſar für Land wirtſchaft, Smir now, 
und andere verhaftet wurden. Alle Verhafteten werden 
beſchuldigt, verſucht zu haben, Stalin zu ſtürzen, und ſchleu⸗ 
nigſt einen neuen Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei 
einzuberufen. Rykow, der ehemalige Vorſitzende des 
Rates der Volkskommiſſare, und Tomſki, der geweſene 
Führer der ruſſiſchen Gewerkſchaften, ſollen von dem Be⸗ 
ſtehen dieſer Gruppe gewußt haben. 
Ferner ſoll eine weitere oppoſitionelle Gruppe 
aufgedeckt worden fein, die unter der Leitung Nemſchen⸗ 


gabe gehabt habe, Stalin politiſch zu beſeitigen. Weiter 
ſollen nach dieſen Nachrichten der ehemalige ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom und ehemalige ſtellvertretende Vorſitzende 
des Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion, Kame⸗ 
new. nach Minuſinſk (am Jeniſſei) und der ehemalige Vor⸗ 
ſitzende der Kommuniſtiſchen Internationale, Sinowjew, 
nach Kuſtanai (Kirgiſengebiet) verbannt worden ſein. 
Der Mitarbeiter des Politbureaus der Kommuniſtiſchen 
Partei, Sten, ſoll nach Akmolinſk verbannt ſein, der Se⸗ 
kretär der Moskauer Parteiorganifation, Riutin, im Ge⸗ 
fängnis von Tſcheljabinſk ſitzen. 

Eine Beſtätigung dieſer Nachrichten aus einwand⸗ 
freien Quellen liegt nicht vor, ſo daß die Verantwortung 
für die Meldung dem Trotzkiſchen Blatt überlaſſen bleiben 
muß. 0 

MN, 
Wie viele Kirchen find in Rußland geſchloſſen? 

Wir erhalten die folgenden zuverläſſigen Mitteilungen: 
Über die Zahl der im Verlaufe der Kirchenverſolgung 
durch den bolſchewiſtiſchen Staat den Gemeinden abgenom⸗ 
menen, geſchloſſenen, geſprengten und umgebauten Kirchen 
beſteht, da amtliche Angaben von Sowjetſeite fehlen, immer 
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archiv über dieſe Volkszählung befunden hätten, ſei einwand⸗ 
frei der W. Dezember zu ermitteln geweſen. Das klingt 
ſehr ſchön und verlockend, aber aus der alten Kirchen⸗ 
geſchichte iſt uns niemand bekannt, der glaubwürdig ver⸗ 
ſicherte, daß er nun auch wirklich ſelbſt dieſe Staatsakten 
daraufhin nachgeſehen habe. 

Einen N ae Verſuch machte man auf Grund der 
bibliſchen An 
hannes. Zacharias, ſo wird behauptet, habe als Hoher⸗ 
prieſter (das war er aber gar nicht!) nur einmal im Jahre 
das Allerheiligſte allein betreten dürfen. Aus jüdiſchen 
Schriften über die Reihenfolge der Prieſtergeſchlechter ſoll 
nun ermittelt ſein, daß dies im ſiebten Monate am Ver⸗ 
ſöhnungstage der Fall war, d. h. nach unſerem Kalender am 
23. September. Bei dieſer Gelegenheit erſchien der Engel 
und verkündete ihm die Geburt des Johannes, welcher dann 


zwei Tage ſpäter (alſo am 25. September) von Eliſabeth 
empfangen wurde. Sechs Monate danach erſchien der Engel 
(ſiehe Lukas 1,36) in Nazareth der Jungfrau Maria, die 


ſofort empfing (alſo am 25. März). Folglich fällt die Ge⸗ 
burt des Heilandes neun Monate ſpäter auf den 25. Dezem⸗ 
ber. Vor dem Forum der Wiſſenſchaft kann indeſſen dieſe 
Berechnung nicht beſtehen, und die Empfängnis Chriſti 
(Mariä Verkündigung), ein viel jüngeres Feſt als Weih⸗ 
nachten, iſt erſt mit Rückſicht auf den 25. Dezember feſt⸗ 
gelegt worden, nicht umgekehrt. 

Noch dürftiger erſcheint folgender Rückſchluß. Auf 
daß Chriſtus an einem 25. März geitorben ſei. Als ein in 
jeder Hinſicht vollkommener Menſch mußte er eine voll⸗ 
kommene, d. h. bruchteilloſe Reihe von Jahren auf Erden 
zubringen. Mithin mußte der 25. März zugleich auch der 
Beginn von Chriſti Menſchwerdung im Mutterſchoße fein. 
Wiederum fällt demnach ſeine Geburt neun Monate ſpäter 
auf den 25. Dezember. Abgeſehen davon, daß über den 
Todestag Chriſti keinerlei Übereinſtimmung unter den 
Forſchern beſteht, liegt die Willkürlichkeit einer ſolchen Be⸗ 
weisführung zutage. 

Wir werden alſo den Grund für die Wahl Jes 25. De⸗ 
zembers als Weihnachtsfeſt anderswo zu ſuchen haben. 
Viele Forſcher glaubten früher, es handele ſich hier um 


kos und Ginsburgs geſtanden und ebenfalls die Auf⸗ 


gaben über die Geburt des Vorläufers Jo⸗ 


Grund der Bibel und der Profangeſchichte will man wiſſen, 


noch große Unklarheit. Nun iſt kürzlich zuverläſſig feſt⸗ 
geſtellt worden, daß in der Stadt Moskau nur noch 
rund 10 Prozent der Kirchengebäude den Gemeinden zur 
Verfügung ſtehen, wovon allerdings wieder etwa nur die 
Hälfte wirklich benutzt werden können. Für die Hauptſtadt 
der Ukraine, Charkow, liegen ſichere Angaben vor, wo⸗ 
nach rund 70 Prozent der Kirchen „liquidiert“ worden ſind. 
In den Städten hat man vor allen Dingen die im Zentrum 
gelegenen Kathedarlen eingezogen bzw. geſprengt, und auf 
dem Lande hat man überall dort zugegriffen, wo mehr als 
eine Kirche am Ort vorhanden war. Nach vorfichtiger 
Schätzung dürfte gegenwärtig rund die Hälfte aller 


ruſſiſchen Kirchen geſchloſſen, geſprengtoder 


anderen Zwecken zugeführt ſein. 

Beſonders ſchwer betroffen find die deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Siedlungen, wo der Gottesdienſt früher 
ſehr oft im Bethaus abgehalten wurde, das zugleich als 
Schulgebäude diente. Dieſe Schul⸗Bethäuſer find 
ſämtlich vom Staate eingezogen worden. Die 
Erſetzung der Bethäuſer durch Privathäuſer, Scheunen uſw. 
ſtößt auf unüberwindliche Schwierigkeiten, ſeitdem die Dör⸗ 
fer kollektiviert find. Beſaß das Dorf außer dem Schulhaus 
auch noch ein beſonderes Bethaus, fo iſt in den meiſten Fäl⸗ 
len auch dieſes Bethaus den Gemeinden abgenommen wor⸗ 
den. So ging es z. B. den Kolonien Blumenfeld, Marien⸗ 
feld, Eliſabethtal u. a. m. Aber auch zahlreiche Städte haben 
ihre evangeliſchen Bethäuſer eingebüßt, z. B. Mariupol, 
Melitopol, Luganſk, Kraſnograd, Saporoſchje, Kamenfkoje u. 
a. m. Der Prozentſatz der geſchloſſenen evangeliſchen Bet⸗ 
häuſer beläuft ſich in Südrußland annähernd auf 
75 Prozent. Die deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden verfügen 
außerdem in Südrußland über 22 größere Kirchen. Davon 
ſind gegenwärtig ſchon drei Kirchengebäude geſchloſſen und 
zwar in Summy, Nikolajew, Sinonowjewſk. Die Kirche in 
Poltawe droht auch bald verloren zu gehen, weil die Ge⸗ 
meinde die ihr auferlegte Steuer nicht aufbringen kann. 

Aus allem ergibt ſich, daß die Kirchenſchließungen ſich 
ziemlich gleichmäßig auf Stadt und Land verteilen und daß 
die Zahl der geſchloſſenen Kirchen immer mehr anwüchſt, 
ohne daß es ſelbſtverſtändlich den Gläubigen geſtattet oder 
möglich wäre, ein neues, wenn auch noch ſo beſcheidenes 
Gotteshaus zu errichten. Wenn keine unerwartete Ande⸗ 
rung der Geſamtpolitik in Rußland eintritt, ſo muß wohl 


damit gerechnet werden, daß in abſehbarer Zeit überhaupt 


kaum eine Kirche mehr ihre Pforten offen halten kann. 


Republik Polen. 
h Neuer Geſandter in Riga. 


Der Wilnaer Wojewode Beezkowſki iſt au Stelle 
Arciſzewſkis zum Geſandten in Riga ernannt worden. Den 
freigewordenen Poſten in Wilna übernimmt der Korps⸗ 
kommandeur in Thorn, General BPafjlamfifi 


i Rätſelhafte Entführung. 
Der ruſſiſche Emigrant Polanſki, der vor zwei Jah⸗ 
ren ein Bombenattentat auf die Warſchaner 
Sowfetgeſandtſchaft unternommen hatte und dafür 
zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden iſt, hat 
jetzt den polniſchen Polizeibehörden vom Gefängnis 
aus mitgeteilt, daß feine Frau, die feine engſte politiſche 
Mitarbeiterin geweſen ſei, plötzlich verſchwunden 
und wahrſcheinlich von kommuniſtiſchen Agenten 
verſchleppt worden wäre. Polizeiliche Nachforſchungen 
haben ergeben, daß die Frau tatſächlich ſeit einiger Zeit 
ſpurlos aus ihrer Wohnung verſchwunden iſt. 


(((. ã wbb f AA ET 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


* 


eine Verdrängung bzw. Verchriſtlichung der röwiſchen Sa⸗ 
turnalien, eines gegen Ende des Jahres in Rom gefeierten 
Freudenfeſtes zum Andenken an das unter des Saturnus 
Herrſchaft in Latium beſtandene goldene Zeitalter. Gegen⸗ 
über dieſem Verſuch iſt aber einzuwenden, daß die Satur⸗ 
nalien nachweislich ſchon am 17. Dezember begannen und 
höchſtens bis zum 2. ſich ausdehnten. 
Vielmehr liegt die wirkliche Quelle für die Te 

25. Dezember in der Naturerſcheinung der ee 
Sonnenwende, mit der man die Geburt Chriſtt in eine ſym⸗ 
boliſche Verbindung gebracht hat. In dieſer Wendung aus 
harter Wintersnot und Wintersfinſternis 
zum Lichte haben die Menſchen von jeher eine Art Neu⸗ 
geburt der faſt entſchwundenen Sonne geſehen und dann 
einen Tag um dieſe Zeit herum als den ſogenannten Ge⸗ 
burtstag der Sonne feſtlich begangen, ſo die Römer, ſo auch 
unſere heidniſchen Vorfahren in Germanien. Der durch 
ſolcherart Feiern erzeugte Begriff der von der Finſternis 
unbeſiegten, allmächtigen Sonne hatte ſich im Laufe von 
Jahrhunderten ſo in die Herzen der alten Welt eingelebt, 
daß er für die Chriſten unwillkürlich zu einer Anſchauungs⸗ 
form des Heilandes werden konnte, weil ja die Ahnlichkeit 
dieſes Naturvorganges mit dem auf geiſtigem Gebiete durch 
Chriſti Ankunft ſich vollziehenden Umſchwung auf der Hand 
lag und obendrein noch Chriſtus vom Propheten Malachlas 
als die „Sonne der Gerechtigkeit“ vorherverkündet war. 
Nichts lag alſo näher, als eben in Chriſtus dieſen „Unb ! 
ſiegbaren“ zu ſehen, und ihn als die „neue und wahre 
Sonne“ zu feiern. Als Tag für dieſe Feier wählte man 
dann kurzerhand den 25. Dezember, an welchem die heid⸗ 
niſche Römerwelt ſeit langem ihren „Nakalis Solis“ (Ges 


burtsfeſt der Sonne) feierte. Das dieſes neue Feſt dann 


unter den Chriſten ſchnell Beliebtheit gewann und ſich von 
Jahr zur Jahr weiter ausöreitete, räumlich wie lituegiſch 
kaun bei feiner tiefen Bedemung nicht Wunder nehmen. 
Und als es dann ſpät er für die ganze Chriſtenheit eingeführt 
wurde, hat kein Menſch mehr daran gedacht, das Datum des 
25. Dezember auf ſeine Richtigkeit hin zu prüfen oder An⸗ 
ſtoß daran zu nehmen, noch wollte die Kirche durch Beibe- 
haltung dieſes Feſttermines dartun oder ſtillſchweigend an⸗ 
erkennen, daß fie ernſtlich glaube, Chriſtus jet wirklich an 
einem 25. Dezember geboren. e 


zum Frühling, 
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ſen, wo andere ſchaffen. 


Mkiſchaftlache Runden. 


Wege zum Wirtſchaftsfrieden. 


Mit dem Laufe der Zeit, mit der Entwicklung der Dinge haben 
wir wieder ein äußeres Merkzeichen unſeres Lebens erreicht: 
Weihnachten 1932. Dieſer Einſchnitt in die Raſtloſigkeit der 
drängenden Tage, in die Unruhe der Vorgänge, die in und um 
uns ſind, gebietet unſerem Tun Stille. Für wenige Tage wird fie 
über der Welt lagern, für wenige Tage werden ſtille Stunden ein⸗ 
kehren, um Vorboten des großen und erhabenen Friedens zu ſein, 
den die Menſchheit als große Sehnſucht in ſich trägt, den ſie ahnt, 
und den nur wenige kennen. 

Der Klang der Weihnachtsglocken wird die Unraſt des Tages 
bannen, wird für allzu flüchtige Stunden auch eine kurze Ruhe in 
die Herzen der Menſchen zu tragen ſuchen, um ſie die Sorgen und 
die Schwere des Daſeins, das harte Ringen ums Brot vergeſſen 
zu laſſen. j | 

Es werden jtille Stunden auch im Gang des Wirtſchafts⸗ 
geſchehens eintreten. Die Glocken der Chriſtnacht werden das un⸗ 
geheuere Räderwerk ſtillegen, das das Symbol des ewigen Ringens 
um Sein und Nichtſein iſt und werden Millionen Arbeitshände 
ausruhen laſſen. — Eine kurze Ruhe, die mehr birgt, als nur 
Ausruhen von der Arbeit, die den Inhalt der Vergangenheit und 
den hoffnungsvollen Stern einer beſſeren, glücklicheren Zukunft 
trägt. 

Wir warten noch auf dieſe Weihnachtsſtunden, auf den erſten 
Glockenton, der die Weihnachtseinkehr der Welt, den Menſchen 
bringen fol. Die Straßen tragen noch das Leben, fo grau und 
troſtlos, daß aus den bunten, vielverſprechenden Auslagen der 
Fenſter die Freude leuchtet, nach der Tauſende verlangen — weil ſie 
in dem, was hinter den großen Scheiben liegt, den Inbegriff eines 
beſſeren Daſeins wähnen. 

Sie haben es nicht, werden es fo bald nicht haben. Arbeitslos! 
Noch ehe der Glanz des Weihnachtsbaumes über die Wirklichkeit 
und den Ernſt, der uns umgibt, den Hauch des Friedens breitet, 
ſteht der Begriff dieſes Wortes mit ſeinem ganzen Inhalt vor uns. 
Wir ſchlagen Seite um Seite im Buche der Wirtſchaftsvorgänge um, 
ſehen die Entwicklung der Dinge noch einmal vor unſerem geiſtigen 
Auge werden. Schrittweiſe kam es, aber als erſt der Boden der 
Unſicherheit einmal begangen war, wurde es von Monat zu Monat 
troſtloſer, das Gebiet unwegſamer. 

Nicht im Zuſammengehen der Kräfte, ſondern in der Iſo⸗ 
lierung ſuchten Welt, Staaten und Menſchen das Heil. Man will 
ſelbſt ſtark ſein und werden, reicht keine Hilfe dar, ſondern ſucht 
nur, den Vorteil bis zum letzten für ſich auszunutzen. Man hat 
die ehernen Geſetze der Wirtſchaft mißachtet, man hat ſich zu weit 
von ihnen entfernt, um zurückzufinden zum natürlichen Werk. Man 
ſuchten den Stern, der uns auf den richtigen Pfad bringt, weil wir 
ins Uferloſe geraten ſind, weil das Verderben auch dem droht, der 
den Untergang des anderen wollte. 

Schon iſt der erſte Schein des Sternes zu uns gedrungen. Vor 
einem Jahre ſprachen wir das als Hoffnung aus, was inzwiſchen 
Wirklichkeit geworden iſt. Die Welt hat von der Ausbeute des 
Schwachen gelaſſen, hat hier die Wurzel des Übels erkannt. Die 
Vereinbarungen von Lauſanne haben eine Wendung der Dinge 
gebracht. Sie haben es deutlich ausſprechen müſſen, was ſie bis 
dahin auszuſprechen vermieden haben, daß in der Unmöglichkeit 
der Tributzahlungen der Kern der fehlerhaften Güterverteilung der 
Welt, der Urſprung des Niederganges der Weltwirtſchaft lag. Drei- 
zehn Jahre lang iſt gegen dieſe Erkenntnis angekämpft worden, 
lange Jahre hat man ſich den Erklärungen der Weltwirtſchafts⸗ 
politiker von der Sinnloſigkeit und Ungerechtigkeit der Tribute 
verſchloſſen. 

Das iſt ein ungeheurer Schritt auf dem Wege 
Viele Etappen ſind noch zu überwinden. Wenn aber die Freude 
am Schaffen wiederkehren ſoll, dann muß erſt die Freiheit 
gewährt ſein als Grundlage für eine beſſere Zukunft. Die Frei⸗ 
heit, wie ſie in der Erkenntnis der ſelbſtändigen, ſelbſtgewollten 
und freiwilligen Pflichterfüllung liegt, die entfernt davon 
iſt, alles Tun und Laſſen nur vom Geſetz und vom Paragraphen 
abhängig zu machen. Wir müſſen den Willen haben, dem Nächſten 
mehr zu geben, als ihm durch „das Recht“ zuſteht. 

Das ſoll der Wandel fein, den uns das Weihnachtsfeſt 1932 
predigt. Dieſes Gebot muß als tiefe Erkenntnis Eigentum der 
Menſchen, der Staaten und der Welt werden. Nur weil das Recht 
und der trockene Paragraph nach dem Friedensvertrag die Allein⸗ 
herrſchaft angetreten haben, mußte die Liebe weichen. Weil in dem 
Dornengeſtrüpp des Rechts viele Möglichkeiten des Ausweichens 
vorhanden ſind, ſteht das Recht, das kein Recht iſt, obenan, denn es 
enthält nicht die Vorausſetzungen der freien Willensäußerung und 
des Wohlwollens. . 

Die neue verderbliche Ethik der Staaten ift ebenſo in das So⸗ 
zialleben eingedrungen. Die Fürſorge für den Schwachen und 
Bedürftigen erſcheint heute nicht mehr als menſchliche Pflicht jedes 
einzelnen, ſondern iſt eine Amtshandlung geworden, für die der 
Bürger, der Arbeiter zahlt. Die Liebestätigkeit iſt ihres eigentlichen 
ſittlichen Kerns beraubt worden, denn ſtets erhebt ſich die Frage, 
ob der Nächſte nur das erhält, was „ihm rechtlich“ zuſteht. 9 

Wie töricht, was die Menſchen der Nachkriegszeit als „beite 
Löſung“ des „friedlichen“ und „glücklichen“ Zuſammenlebens ge⸗ 
funden haben. Was nützt alles Recht, wenn deſſen Anwendung 
nicht die Keime der Liebe und des Wohlwollens trägt? 

Die Beziehungen der Menſchen untereinander ſind ſtarr und 
leblos geworden, das Gefühl der Gemeinſchaft iſt uns genommen 
worden, weil alle menſchlichen Pflichten eine indirekte, von Amts 
wegen erfolgende Handlung geworden ſind. 

Was in der Erkenntnis des Einzelnen aufgegangen iſt, muß 
Erkenntnis des Volkes und der Länder werden. Eine neue Grund- 
lage muß geſchaffen werden, das Rechtsempfinden muß ſeinen 
eigentlichen Kern wiedererhalten. Wir müſſen das Gefühl erhalten, 
daß in der Anerkennung der Rechte des Nächſten, des Nachbarn 
mehr als nur die Tatſache der begrenzten, engherzigen, ſelbſtſüch⸗ 
tigen Tat liegt. 

Wenn dieſe Reform aus dem geiſtigen und den Bereich des 
Materiellen eindringt, dann haben wir die Vorausſetzungen für 
eine neue Form des Völkerzuſammenlebens, einen neuen Geiſt 
im Sozialleben, eine echte Grundlage der kommenden Wirtſchafts⸗ 
geſtaltung. Dieſer Funke, der Funke der freien Pflichterfüllung, 
losgelöſt von der Kälte des äußeren Rechts, muß aus dem Sinn des 
Weihnachtsfeſtes 1932 hervorgehen. 

Wenn dann nach den ſtillen Tagen der Lauf der Dinge ſeine 
Fortſetzung nimmt, wollen wir die Hoffnung haben, daß durch 
den Sinn des Weihnachtsfeſtes Millionen eine Möglichkeit geſchaffen 
wird, zurückkehren zu dürfen zur Wohltat der Arbeit, wieder die 
Gewißheit zu erlangen, nicht unnütz und untätig daſtehen zu müſ⸗ 

Wenn die Staaten erkennen werden, daß 
es über die Kälte des zuſtehenden Rechtes hinaus noch das Gefühl 
der Verantwortung, der Pflicht und der Liebe gibt, dann wird 
aus dieſer Erkenntnis die hilfsbereite Zuſammenarbeit und nicht 
die verderbliche Eigenſucht hervorgehen. 

Wir ſtehen im Stadium der erſten bewußten Anfänge zur 
nollen Erkenntnis. Möge ſie weiter ausgewertet werden, um aus 
dem Heil des Weihnachtsglaubens der leidenden Menſchheit Wohl⸗ 
gefallen zu bringen. 


© 
zum Aufſtieg. 
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Die Weltkonjunktur zu Weihnachten 1932. 


Das Wunſchbild mancher volkswirtſchaftlicher Theoriker iſt der 
Zuſtand der Autarkie, d. 5. die volkswirtſchaftliche Selbſt⸗ 
genügſamkeit eines Landes, das den eigenen Bedarf felbit 
erzeugt, und daher weder der Einfuhr noch der Ausfuhr bedarf, 
und durch feine eigenen innerwirtſchaftlichen Maßnahmen eine Res 
er der Produktion und des Konſums herbeiführt, die dieſen 

uſtand aufrecht erhält. Es ſei in dieſem Zuſammenhange dahin⸗ 
geſtellt, ob ein ſolcher Zuſtand praktiſch überhaupt möglich wäre, 
da die ungleiche Verteilung der Naturſchätze und die Verſchieden⸗ 
heit des Klimas eine volle Ausgeglichenheit der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Lage in einem einzelnen Lande ſtets verhindern wird. Sicher 
iſt, daß er nirgendwo beſteht, und daß infolgedenen jedes Land in 
irgend einer Weiſe in feiner Konjunkturentwicklung von der Ent⸗ 
wicklung der Weltfonjunftur abhängig iſt. Seine Produktions⸗ 
überſchüſſe liegen auf dem Weltmarkt im Angebot, ſein zuſätzlicher 
Bedarf liegt in der Nachfrage. Nicht weniger iſt ein jedes Land 
als Gläubiger oder Schuldner anderer Länder mit dem Weltkapital 
und Geldmarkt, und insbeſondere mit der Weltkreditwirtſchaft wirt⸗ 
ſchaftlich verknüpft und von ihr abhängig. Daraus ergibt ſich die 
Bedeutung der Weltkonjunktur für die Konſunktur des einzelnen 
Landes; je nach dem Maße, in welchem ein Land mit der Welt⸗ 
wirtſchaft verknüpft iſt, wird die Entwicklung auch für die Kon⸗ 
junkturentwicklung dieſes Landes beſtimmend ſein. 

Bei der Prüfung der Frage, ob und wann eine Überwindung 
der Wirtſchaftskriſe zu erhoffen iſt, genügt daher keineswegs eine 


Betrachtung der innerwirtſchaftlichen Verhältniſſe. Vielmehr iſt es 


notwendig, ſich auch Rechenſchaft von dem Stande der Weltwirt⸗ 
ſchaft zu geben. Man muß die Weltwirtſchaftskriſe als die letzte 
Stufe der Liquidation des Weltkrieges auffaſſen, um ihre Tiefe 
und Dauer genügend zu erklären. Ihr Sinn iſt, die ungeheueren 
Fehlleitungen von Kapital und Arbeitskraft auszumerzen, die ſich 
aus Kriegswirtſchaft und Nachkriegswirtſchaft ergeben haben, und 
in einer Überſpannung der Produktion, einer künſtlichen Hoch⸗ 
züchtung von Induſtrien und landwirtſchaftlichen Produktionszwei⸗ 
gen einerſeits, einer ungeſunden Vorratshäufung und Marktüber⸗ 
füllung andererſeits ihren Ausdruck fanden, mit dem Endergebnis 
allgemeinen Preis verfalls, wachſender Arbeitsloſig⸗ 
keit, tiefſter Erſchütterung des Kredits und unabſehbarer Zu⸗ 
ſammenbrüche in allen Teilen der bewohnten Erde. Alle Länder 
verſuchten mit verzweifelten Mitteln, ſich durch Handelsſperren, 
Erhöhung der Zollmauern einerſeits, durch Devifenzwangswirt⸗ 
ſchaft oder Manöver mit der Währung andererſeits gegen die Aus⸗ 
wirkung der Weltwirtſchaftskriſe abzuſperren, ſedoch vergeblich. 
Insbeſondere iſt den engliſchen Bemühungen, durch Entwertung 
des Pfundes ſich aus der allgemeinen Kriſe zu löſen, bis zum 
Augenblick nur ein ſehr mangelhafter Erfolg zuteil geworden, 
während andererſeits Frankreich, das den umgekehrten Weg ging, 
nur den zeitlichen Beginn ſeiner Verſtrickung in die Kriſe hinaus⸗ 
zuſchieben vermochte. Am ſtärkſten wurden die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika durch die Kriſe betroffen, da ſie der größte Kredit⸗ 


geber der Welt geworden waren und über die am weiteſten über⸗ 


ſetzte Produktion verfügten. Von den Vereinigten Staaten gingen 
daher auch die nachhaltigſten Bemühungen um die Überwindung der 
Weltwirtſchaftskriſe aus. Die amerikaniſchen Staatsmänner er⸗ 
kannten ſehr richtig die Zuſammenhänge zwiſchen der wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſe und der politiſchen Beunruhigung in faſt allen Ländern 
der Erde, und waren im Jahre 1931 vor allem um eine Beruhigung 
der politiſchen Atmoſphäre tätig. Es ſei an den Hoover⸗Plan er⸗ 
innert, deſſen belebende Auswirkungen ſich ſchnell an den franzöſi⸗ 
ſchen Widerſtänden feſtliefen. Es ſei auf die amerkaniſchen Ab⸗ 
rüſtungsbeſtrebungen verwieſen, die in Genf feſtzufahren drohten. 
Es ſei auf die Rolle verwieſen, welche Amerika bei dem Zuſtande⸗ 
kommen des Lauſanner Vertrages ſpielte, der den Ausgangspunkt 
für die Streichung der aus dem Weltkriege herrührenden politiſchen 


Zahlungen bedeutet und nur zur Tatſache werden konnte, weil 
die Vereinigten Staaten erkannten, daß die Beſeitigung der politi⸗ 
ſchen Zahlungen für die Weltwirtſchaft und die amerikaniſche 
Stellung in dieſer mehr Vorteile bietet, als eigenſinniges Be⸗ 
harren auf unerfüllbaren Verpflichtungen. 

Alle dieſe Aktionen vermochten indes nicht, den unaufhalt⸗ 
ſamen Konjunkturabfall aufzuhalten. Daher brachte der Sommer 
1932 einen neuen großen Verſuch der Vereinigten Staaten, durch 
eine unerhört kühne Ausweitung der inneramerikaniſchen Kredit⸗ 
möglichkeiten zunächſt das amerikaniſche Wirtſchaftsleben von der 
Kreditſeite her anzuregen. Es erfolgte eine planmäßige Senkung 
des Zinsfußes mit dem Erfolge eines Aufſtiegs der Preiſe und 
einer Vermehrung des Abſatzes für eine Reihe wichtiger, in der 
ganzen Welt benötigter Rohſtoffe, insbeſondere der Nichteiſen⸗ 
metalle und der Textilrohſtoffe. Dieſe Welle griff insbeſondere nach 
Europa über; ſie nötigte die Verarbeiter zur Erweiterung ihrer 
Lagerbeſtände und erweckte den Anſchein eines zuſätzlichen Wandels 
der Tendenz. Nach einigen Monaten jedoch erlahmte dieſe Hauſſe⸗ 
bewegung, die ſich vom Warenmarkt auch auf die Effektenmärkte 
übertragen hatte in den Vereinigten Staaten, und auch dieſer 
Vorgang pflanzte ſich ſchnell auf die übrigen Länder, insbeſondere 
auf Europa fort, zumal ſich eine Erweiterung des Maſſenkonſums 
im Anſchluß an die Preisſteigerung der Rohſtoffe zunächſt nicht 
erkennen ließ. Die erſten Anzeichen einer wachſenden Beſchäftigung 
haben in allen Ländern zu einer gewihen Verflühigung der Gelo⸗ 
und Kapitalmärkte geführt, die wohl weſentlich auf den neuerlichen 
Einſatz gehorteter Gelder und Wertpapiere zurückzuführen ift, worin 
ſich ein wiederaufſteigendes Vertrauen ausdrückt. Der im Herbſt 
eingetretene Rückfall der Entwicklung hat ſich nicht bis auf den 
früheren Tiefpunkt fortgeſetzt, ein Zeichen dafür, daß die Tendenzen 
zur weiteren Schrumpfung der Wirtſchaft inzwiſchen in weitgehen⸗ 
dem Maße ihr Ziel erreicht haben, und der derzeitige Umfang der 
Weltproduktion ſich mit den derzeitigen Abſatzmöglichteiten in ein 
gewiſſes Gleichgewicht gebracht hat. 

Um aus dieſer Lage aber wieder zu einer ſchrittweiſen Er⸗ 
höhung der Produktion zu kommen, bedarf es genügender Antriebe, 
die bisher in allen Ländern erſt in ſchwachen Umriſſen zu er⸗ 
kennen find. Die Kaufkraft der großen Maſſen der Bevölkerung 
in den Induſtrieländern iſt auf ein Mindeſtmaß reduziert: die 
Kaufkraft in den großen Agrarländern durch die unerhört 
niedrigen Weltmarktpreiſe der wichtigſten Produkte ausgeſchaltet. 
Damit fehlt zugleich der Antrieb zu einer Erhöhung der In⸗ 
veſtitionstätigkeit, welche den Ausgangspunkt für eine Belebung 
der Produktionsmittelinduſtrien darſtellen müßte. Die heilenden 
Kräfte ſind noch zu ſchwach und zu ſchüchtern, um zu ſchnellem und 
großzügigem Einſetzen des privaten Kapitals anzuſpornen. 

In einem ſolchen Stadium wird überall die Frage aktuell, ob 
dem Staate Möglichkeiten zur Verfügung ſtehen, der privaten 
Initiative zur Konſunkturbelebung zu Hilfe zu kommen. Vor 
einer Überſchätzung ſolcher Möntlichkeiten muß man ſich nach allen 
Erfahrungen der Wirtſchaſtsgeſchichte hüten. Kurze Schein ⸗ 
erfolge würden ein allzu teurer Preis für eine Vergendung 
von Kräften ſein, die in einem ſpäteren und entſcheidenderem 
Augenblicke fehlen. Auch der öffentliche Kredit iſt beſchränkt, zumal 
alle Länder durch den gewaltigen Rückgang der öffentlichen Ein⸗ 
nahmen und gleichzeitiges Anſteigen der öffentlichen Ausgaben 
ohnedies ſtark auf die unmittelbare Inanſpruchnahme öffentlichen 
Kredits für die eigentlichen Staatsaufgaben eingeengt ſind. Wirt⸗ 
ſamer iſt eine Befeſtigung des allgemeinen Vertrauens durch 
eine Bereinigung der internationalen Atmoſphäre von den Zünd⸗ 
ſtoffen, die in ihr mit Rückſicht auf die ungelöſten internationalen 
Probleme enthalten ſind. Wenn es gelingen ſollte, auf dieſem 
Gebiete zu halbwegs erträglichen Löſungen zu kommen, ſo kann die 
Prognoſe für das nächſte Jahr gewiſſen Hoffnungen Raum geben. 


— —— — — . — — ç—. —— ;. — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Dezember auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 
bet ae Zinsſatz der Bank Polfſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 

= ‘ 

Warſchauer Börie vom 23, Tezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzia —, Helſingfors —, Spanien —, Holland —. Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 9. 29,81 — 29,52, 
Newport 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 34,85, 34,94 — 34,76, 
Praa —, Riga —, Sofia —. Stodbolm —, Schweiz 172,00, 
172,43 — 171.57. Tallin —. Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 29,66 — 29,67. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Olf. | Für drahtloſe Auszah. In Reichsmark In Reichsmart 
Dis kon: 23. Dezember 22. Dezember 
e lung in deutſchet Mart] Geſd Briet Geld Brief 
2.5 /,] 1 Umerita......| 4209 | 4.217 | 4.209 4.217 
2% 1 England 13.98 14.02 14.03 14.07 
2.5 / 100 Holland.... 169.13 | 169.47 | 169.13 |. 169.47 
9 / 1 Argentinien 0.858 0.88. 0.858 0.862 
4% 100 Norwegen . 72.03 72.17 72.28 72.82 
4¼ 100 Dänemark... 72.43 72.57 72.68 72.82 
8.5 / 100 Island 63.04 63,16 63,19 63,31 
3.8 / 100 Schweden. 76.27 | 7643 | 76.47 | 76,83 
3.5 % 100 Belgien. 58.26 58,38 58,24 .36 
5% J 100 Italien.. 21.55 21.59 21.54 21.58 
2.2°/,| 100 Frankreich.. 16.42 | 1646 | 16.42 | 186.46 
2% 19 Schweiz. 81.02 81.18 80.98 81.14 
5 % panien 8 8 h x 
te 928% 8782 | san 
— 1 Braſilien N he 2 
5.84% 1 Japan . 0.899 0.901 0.899 0,901 
— i Ranada......|; 3.656 | 3.064 | 3.556 | 3.664 
— 1 Uruguay .....| 1.648 1,652 1.648 1.652 
4,5°/,| 100 Tſchechoſlowak.] 12,465 | 12,485 | 12.465 | 12.485 
6.5% 100 Finnland 6.134 6,146 6,159 6.171 
5.5 % 100 Eitland.....| 110,59 110.81 | 110,59 | 110,81 
6°/,| 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
88°7.| 100 Bulgarien ... 3087. | 3.088 | 8087 | 3.088 
95%, ulgarien N 1 0 N 
7.5 % 100 Deen. 8.874 5,586 5.574 5.586 
6 ¼ 100 Oeſterreich. .. 51,95 52,05 5195 52.05 
6 ¼ 100 Ungarn —.— —.— —.— —.— 
4 / 100 Danzig 81.72 81.88 81,72 81.88 
9 / 1 Zürte... .. 2008 | 2,012 | 2.008 | 2,012 
11 % 100 Griechenland .] 2.238 | 2242 2.258 2.262 
2 I 14.36 14.40 14,41 14,45 
7% | 100 Rumänien 2.488 2.492 2.488 2.492 
2 Warschau 47.10 47.30 | 47.10 47.30 


Züricher Börſe vom 23. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58.15, 
Paris 20,26%, London 17,23, Newyork 5,19%, Brüſſel 71,90, 
Italien 26,59, Spanien 42,35, Amſterdam 208,57 ¼, Berlin 123,70, 
Stockholm 94,20, Oslo 88,90, Kopenhagen 89,30, 42 3,76, Prag 
15,38 Belgrad 7,00, Athen 2,80, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,08 ¼, 
Helſingfors 7,60, Buenos Aires 1.11. Japan 1,11. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.90 3, do. kl. Scheine 8.89 3, 1 Pfd. Sterling 29,40 A, 
100 Schweizer Franken 171,32 31. 100 franz. Franken 34.71 J.. 
100 deutſche Mart 210,30 34, 100 Danziger Gulden 172,72 34 
tſchech. Krone — — 31. öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Marihau, 23. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 15 25—15.50. Einbeiteweizen 25.50 
bis 26,00, Sammelweizen 24 50— 25,00. Einheitshafer 16,00 bis 


— 
0 


16 50. Cammeihafer 14.00-14.59, Grützgerſte .13.50—14.00, Brau« 


aerite 15,50—16,50, Speiſefelderbſen 23,00—25.00, 
25.00— 30,00, Winterraps 48 00—50,00, Rotklee ohne dicke lachsieide 
90,00 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißtlee 90,00—120,00, roher MWeihtlee bis 97% oe» 
reinigt 120.00 170,00, Luzus⸗ Weizenmehl 43,00—48.00. Weizenmehl 
4/0 38.00 —43.00. Roggenmehl | 25.00— 27.00. Roggenmehl Il 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl III 20,00 21.50, grobe Weizerfſteie 9.75 —10 25, 
mittlere 9.25—9,75. Roggentleie 8,50—9,50, Leinkuchen 20,00 — 20.50. 
Rapstuchen 15.50 — 10.00, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 8,00 8.50, gelbe —.—. 
Beluichten 15,00 — 16,00, Wicke —.—. 


Roggen 729 to, davon 115 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 23. Dezember. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
ee 

8 , Braugerite —175, utter- und In egerſte 
158,00-168,00, Heler, märk. 114,00--119,00, Mais . 


Viktorigerbſen 


8 


Für 100 Ka,: Weizenmehl 23. 25—26. 25. Roggenmehl 19,00— 21,40. 
Weizenkleie 8,80—9,20, Roagenkleie 8.70—9. 00. Raps —.—. Piltoriar 
erbſen 21.00 26.00, Kl. Sneileerhien 20.00 — 22.00. Tuttererbſen 13,00 
bis 15.00. Peluſchken 13.00 — 14,50, Ackerbohnen 13,50— 15.50. Wiren 
14.00 16,90, Luvinen. blaue 8.00 10,00. Lupinen, gelbe 11.7513. 00, 
Serradella 18.00 - 24 00, Leinkuchen 10,00, Trocken ſchmitzel 8,80, Sonar 


Extraktionsſchrot 9,50, Kartoffelflocken 13.40—13.60. 


Amtliche Notierun 


der ſener Getreidebörfe vom 
23. Dezember. Die a a A ſich für 100 Kilo in Zloty: 


— Transaltionspreife: N 
1 e e 5 0 | 0:5 
Richtpreiſe: 
Weizen 21.00 —22.00 | Sommerwicke —.— 
Roaqqcqen 13.60—13.80 | Blaue Qupinen ; ; —.— 
Mahlgerſte 64-66 kg 12.5,—18.00 | Gelbe Lupinen — 
A 1 Fasel Wedeln 588 44.00—45.00 
ugerſte . . 14.50—16. abriktartoffeln pro 
Faser F 
Roggenmehl (65 /) . 21.00—22.00 | Senf . . ... .00—42.00 
Weizenmehl (65°) Blauer Mohn . .100.00-110.00 


. 34.50-36.50 
7.50—R.50 


Weizenkleie Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie (grob). 8.50—9.50 Roagenſtroh, gepr. —.— 
Rogaenlleie . . „ 8.00 —8.25 on —.— 
Winterrübſen . 40.00—45.00 | Heu. gevrent —.— 
Peluſchten —.— Netzeheu, loſe —.— 
Welderbien . . . . —— etzeheu. aepr. .. —— 
Biltoriaerbien . . 20.00—23.00 | Sonnenblumen- 

Folgererbien . . . 31.00-34.00 kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to. 
Nächſte Börſe am Mittwoch, dem 28. Dezember. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Wei⸗en, Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 


ruhig. 5 
Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſta Iba Rolnicza 
Toruß veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Bacon⸗ 
ſchweine loco Berladeſiation. gültig für die Woche vom 23. bis 
30. Dezember 1932, welche auf Grund der letzten enaliſchen 
Marktpreiſe unter Berückſichtiaung der Produktions-, Transport- 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. 


en W der J. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 ke 7276 zi 
r g. 1 
Für Schweine der II. Klaſſe: im Gewicht von 80—85 kg ſowie 
95—100 kg von 66—70 2 für 100 kg. 
Anmerkung: Baconſchweine find weiße, vollfleiſchige, nicht über ⸗ 
mäbia Dertöttete und nicht ae Tiere. Der Preis ailt 


für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabriten 
gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungspreis um 5 %, 


Berliner Biehmarkt vom 23. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1060 Rinder, durunter 113 Ochſen, 378 Bullen. 
569 Kühe und Färſen, 1185 Kälber, 1164 Schafe, — Ziegen, 
4711 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einſchli ih Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts Cüngere) ——, b) re ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—30. 
c) unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
24-27, d) mäßig genährte füngere und aut genährte ältere — —. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
27 28, d) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 25 25. 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 23—24, 
d gering genährte 21—22. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 23—25, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19-21, c) fleiſchige 15—18, d) gering genährte 11—14. Färſen 
Kalbinnen): a, vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
23, b) vollfleiſchige 24-27, c) fleiſchige 18—23. Freſſer: 17—23. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — —, d) feinſte Maſt⸗ 
kälber 38—46, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 27—36 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 1825. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide · 
malt ——, 2. Stallmaſt 31-32, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maithammel und gut genährte junge Schafe 1. 8-30, 2. 19—21, 
c) fleiſchiges Schafvieh 25—27, d) gering genährtes Schafvieh 12— 24. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. ——, 

b) voilfleiihige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 40, o) voll 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 39—40. ch 5 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 37—38, e) 120—160 Pfd. Lebend 
gewicht 34—36, 1) Sauen 34—35. 

Ziegen: —— 5 

Marktverlquf: Bei Rindern ziemlich bei galbern mittel · 
mäßig, gute Kälber knapp; bel Schafen = Schweinen glatt. 


